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8 menſchliches Lebensalter iſt einer ofen 
Menge von Krankheiten, als die Kindheit, ausge⸗ 
ſetzt. Die Anzahl der Leichen iſt in dieſem Le⸗ 
bensſtadium ſo außeroldentlich groß, daß die Haͤlf⸗ 
te der Neugebornen kaum mehr im dritten Jahre 
nach der Geburt uͤbrig bleibt. Wie heftig iſt der 
Schmerz der Aeltern, wenn die einzige Hoffnung 
wor Be ja zuweilen eines ganzen Reiches, durch 
den Tod entriſſen wird. Dieß ſoll uns mit Recht 
anſpornen, groͤſſere Muͤhe bey der Erkenntniß und 
Heilung der Kinderkrankheiten zu verwenden. Zu 
dieſem Zwecke habe ich dieſes Handbuch, welches 
freylich nur die Grundzuͤge über die Erkenntniß und 
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Vorrede. 


Heilung der Kinderkrankheiten enthält, ehemals 
meinen Schülern, da es mir oblag, über die Ges 
burtshuͤlfe vorzuleſen, mitgetheilt, und durch einen 
Commentar erlaͤutert. Ich habe wenige, und nur 
ſolche Heilmittel angefuͤhrt, welche von mir, oder 
einem andern glaubwuͤrdigen Schriftſteller als die 
wirkſamſten find befunden worden. Der ungeheu— 
ren Sterblichkeit der Kinder koͤnnte am beſten 
Schranken geſetzt werden, wenn die Muͤtter, wer 
nigſtens die geſunden, nicht den Kindern ihre Bruſt 
verſagten, und genauer die Vorſchriften der phyſi— 
ſchen Erziehung, beobachteten; wenn die Kuhpo⸗ 
ckenimpfung uͤberall eingefuͤhret wuͤrde; und wenn 
Mürter, und Hebammen ſich der Heilung Trans 
ker Kinder gaͤnzlich, oder mehr enthielten. 
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V. den Krankheiten der Kinder überhaupt. 


Innere Krankheiten. 


Blaſſer Scheintod der Neugebornen. Asphyxia pallida 
ne onatorum. 6 
Livider Scheintod der Neugebornen. Asphyxia livida 
neonatorum, 
Schwaͤche der Neugebornen. Debilitas neophyto gute 
Schlagfluß der Kinder. Apoplexia en 
Laͤhmung. paralysis. 
Gelbſucht der Neugebornen. Icterus neonatorum. 
Eclampfie, Jammer. Eclampsia. 
Fallſucht. Epilepsia, 
Kinnbackenkrampf der Neugebornen. Trismus neonatorum. 
Veitstanz. Chorda St. Viti. 
Sardoniſches Lächeln. Sardiasig; 
Schluchzen. Singultus, 
| Lebrechen. Vomitus. 
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WE. us Inhalt 
Durchfall. Diarrhoen. f 

Lienterie, Magenruhr. Lienteria. 
Brechdurchfall. Cholera. 

Kolikſchmerzen. Colica seu tormina. 
Wurmkrankheit. Vermitio sen Helminthiasis, 
Waſſerkopf. Hydrocephalus. r 5 
Gehirnwaſſerfucht. Hydrops cerebri. 
Geſpaltener Ruckgrath. Spina bifida. 
Allgemeine Hautwaſſerſucht. Anasarca. 
Catharr. Catharrhns. 9 Er 
Stickhuſten. Pertussis seu tussis convulsiva. 
Millariſche Engbruͤſtigkeit. Asthma acutum infantum zen 

Millari. j 

Dicker Bauch. Physconia. 

Darrſucht der Kinder. Athrophia seu tabes infantum. 
Zehrfieber. Hectica seu tabes nervosa. Ä 

Rückendarre. Tabes dorsalis. | 

Eitrige Lungenſchwinsſucht. Phthysis pulmo: ulcerosa. 
Beſchwerliches Zahnen. Dentitio difiicilis. 

Verſtopfſung. Constipatio. 

Unwillkuͤhrlicher Kothabgang. Acrasia. 

Harnverhaltung. Stranguria, 

Unwillkührlicher Harnabgang. Enuresis. 4 
Harnſteinbeſchwerdeu. Lithiasis urinarias 

Häufiger Schweiß. Ephidrosis. 

Schleimfluß aus den Geburtstheilen. Blennorrhoea ge. 

nitalium. f 

Aufgetriebener Bauch. Meteorismus. 
Schwund der Schenkel. Aridura crurum. 
Schwache der Schenkel. Imbesillitas erw: um. 
Freywilliges Hinken. CJaulicatio spontanea. 
Nächtliches Schreyen. Clamor nocturnus. s 
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Panophobie. Panophobia. f 5 1 U 

Schlafwandeln. Somnambulismus. N 

Verhaͤrtung des Zellgewebes der Reugebornen. Satgelne 
neonatorum. 

Bleichſucht der Kinder. Chlorosisfinfantıtg. + 

Blauſucht. Coerulosis seu morbus coeruleus neonatorum, 

Gicht der Wachſenden. Arthritis crescentium. 

Engliſche Krankheit. Rachitis. J 

Scrofelnkrankheit. Serophulosis. 50 

Luſtſeuche der Neugebornen. Syphilis neouatorum- " 

Jucken der Kinder. Pruritus infantum. a 

Huſten. Tussis. 

Gefraͤſſigkeit. Voracitas sen Addepkagia. 

Bloͤdigkeit. Amentia seu n 

Cretinism. Cretinismus. N 

Naſenbluten. Epistaxis. 1 

Blutfluß aus dem After. Sanguifluxus N 

Blutfluß aus der Mutterſcheide. Sanguifluxus vulvae. 

Eintaͤgiges Fieber. Ephemera. 

Entzuͤndliches Fieber. Synocha seu febris inflammatoria. 

Nervenfieber. Typhus seu febris nervosa. 

Saburralfieber, Febris saburralis. 

Wurmfieber, Febris verminosa. 

Wechſelſieber. Febris intermitteus. a 

Roſe der Neugebornen. Erysipelas neonatorum. 

Gehirnentzündung. Encephalitis. 

Gehirnapoſtem. Apostema cerebri. 

Bräune, Cynanche faucium. 

Brandige Braune. Cynanche gangraenosa. 

Häutige Bräune. Cynanche membranacea seu polyposs; 

Ohrendruͤſengeſchwulſt. Cynanche parotidea, 

Lungenentzündung. Pneumonia, 
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Blattern. Variolae, gun ii 
Falſche Pocken. Varicellae seu e spirlae; 
Kuhpocken. Vaceinae. 

Unaͤchte Schutzpocken. Vaccinellae seu . 
Maſernkrankheit. Morbilli. N 
Roͤtheln. Rubeolae seu morbilli spurii. 
Scharlachfieber. Febris scarlatina. 

Neſſelfieber. Febris urticata. 1 
Schwaͤmmchenfieber. Febris aphtosa. 

Schwänmden der Rengebornen. Aphthae neonatorum. 


Aeufſere Krankheiten. 


Waſſerkrebs des Mundes. Cancer aquaticus oris. 
Kopfraude. Achores. 


Gneis der Neugebornen. Tinea neonatorum, 


Boͤsartiger Grind. Tinea maligna, 


* Milchgrind. Crusta lactea. 
Flechten. Herpes. 
Chroniſche Neſſelſucht. Urticaria chronica. 
Chroniſche Blaſenkrankheit. Pemphigus chronicus. 
Kraͤtze. Scabies. 
Kinderefflorescenz. Efflorescentia infantum. 
Furukel. Furunculus. 
Miteſſer. Comedones seu mne 
Laͤuſeſucht. Phtyriasis capitis. 
Eommerfproffen der Neugebornen. Ephelis neonatorum 
Kupferausſchlag. Rosa genarum. 
Warzen der Kinder. Veruccae infautum, 
Hautſchmutz der Neugebornen. Sordities cutanea neona 
torum. N N . 
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Wundſeyn der Geburtstheile. Intertrigo genitalium. 
Schwaͤren hinter den Ohren. Excoriatio retroauri- 
cularis. 
Schwären des Nabels. Excoriatio ums e 4 
Ohrenfluß. Otorrhoea, 
Blutfluß aus dem Nabel. Haemorrhagia umbilici. 
Eindrücken der Hirnſchaale. Impressio cranii. 
Eindruͤcken der Rippen. Impressio costarum. 
Erdrücken des Kindes, Oppressio infantis. er i 
Voneinanderſtehen der Hirnſchaalknochen. Diastasis cranii. 
Verrenkung. Luxatio. 
Beinbruch. Fractura, N 5 
Blutige Kopfgeſchwulſt. Eccymoma capitis. ** 
Blutunterlaufung des Geſichts. Eechymosis faciei. 
Verlängerung des Kopfes. Oblongatio capitis. 
Gehirnbruch. Encephalocele seu hernia cerebrina. 
Verſtopfung der Nafe, Obturatio narium. . 
Milchgeſchwulſt der Bruͤſte. Tumor lacteus mamarum, * 
Froſchgeſchwulſt. Ranula, V. 
Fleiſchgeſchwulſt unter der Zunge. Epulis suhling ale 
Kropf Struma. N 
Vorfall des Afters. Prolapsus ani. 
Vorfall der Zunge. Prolapsus linguae, 
Waſſergeſchwulſt der Fuͤſſe Oedema erurum. 
Waſſengeſchwulſt des Hodenſackes. Oedema scroti. 
Waſſerbruch. Hydrocele, 
Nabelbruch. Omphalocele seu hernia umbilicalis. 
Leiſtenbruch. Bubonocele seu hernia inquinalis, 
Leiſtenhode. Parorchidium. 
Leiſtenbeule der Wachſenden. Bubo crescentium. 
Ber Scrophula fugax, 


* 
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Gliedſchwamm. Fungus articularis sen arthrospongus, 

Winddorn der Finger. Spina ventosa digitorum. 

Schiefſtehn des Kopfes. Obstipitas capitis. 

Hoͤcker. Gibbositas, e 

Knochenfraß der Wirbelbeine. Caries vertebrarum. 

Haſenſcharte. Labium leporinum. 

Zungenverwachſung. Anchyloglossum. 

Verwachſung der Finger. Concretio digitorum. 

Verwachſung der Vorhaut. Phimosis. l 

Verwachſung des Afters. Atresia ani, 

Verwachſung der Harnroͤhre. Atresia urethrae, 

Verwachſung der Mutterſcheide. Atresia vulvae, 

Krümmung der Fuͤſſe. Curvatura crurum, 

Klumpfüffe. Valgitas pedis seu pes valgus. 

Muttermaal. Naevus. 

Ueberfluͤſſiger Theil. Pars superflua. 

Mangelnder Theil. Pars deficiens. 

Froſtbeule Pernio, 

Gerſtenkorn. Hordeolum. 

Augenlieder-Eiterfluß der Neugebornen. Blennorrhoes 
palpebrarum seu ophthalmia neonatorum. 

Augenentzuͤndung der Kinder, Ophthalmia infantum. 

Flecken der undurchſichtigen Hornhaut. Nubecula corneae, 

Hornhautverdunklung. Leucoma seu albugo. 

Schielen. Strabismus seu luscitas. 

Stammeln. vor. | 

Schwarze Zähne, Nigredo dentium, u 

Schiefſtehn der Zähne. Dentitio obliqua. 

Angeborne Taubheit. Surditas congenita. 


Von den 


Kinderkrankheiten uͤberhaupt. 


Di. Krankheiten, welchen die Kinder von dem Au— 
zenblicke der Geburt bis zur Mannbarkeit zuweilen une 
terworfen ſind, theilt man in Hinſicht des Alters, 
welches fie befallen, ein. F f 


In Krankheiten der Neugebornen, die gleich oder 
kurz nach der Geburt beobachtet werden. 


u der Saͤugenden, welche zur Zeit des 
Saͤugens. 
—— — der Entwoͤhnten, welche nach der Ent- 


4 woͤhnung bis zur Mannbarkeit häufiger bemerkt 
zu werden pflegen. N 
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Die Kinderkrankheiten entſtehen: 


Von einer ſchlafen, ſchwachen, ſehr reitzbaren und em 
pfindlichen Beſchaffenheit des Koͤrpers. 

Von einem gröfferem Triebe des Blutes zum Kopf. 

Von der allmaͤhligen Entwickelung der Theile des Koͤr⸗ 
pers, beſonders der Zaͤhne. 2 

Von einer vorausgegangenen muͤhſamen Geburt, oder 
vom zuruͤckgehaltenen Kindspeche, oder einer haͤuſt— 
geren Abſonderung des Schleimes bey Kindern. 

Von 975 ungewohnten Eindrucke der Kaͤlte und des 

ichtes. g 

Von einer fehlerhaft befchaffenen Milch, oder einem zur 
hinein haͤufigen Genuſſe der Milch, oder mehlichten 
Nahrungsmittel. 

Von der Schwäche der erſten Wege, daher die gaftris 
ſche, ſchleimichte, ſaure, kaͤſichte und Wurmuntei⸗ 

* nigkeit. 

Von vernachlaͤſſigter Reinlichkeit des Körpers. 
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Innere Krankheiten. 


Blaſſer Scheintod der Neugebornen 9 


Asphyxia pallida neonatorum. 


Ein anſcheinendes Aufhoͤren der Lebens- und thie⸗ 
riſchen Verrichtungen mit Blaͤſſe des Geſichts der Reu⸗ 
gebornen. ö 
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Diagnoſe. Kein Pulsſchlag des Herzens, und 
er Arterien, kein Athemholen. Allgemeine Schlaffheit, 
kaͤrre und Mangel der Bewegung. Herabhangende 
tinnlade, geſchloſſene Augen. Blaͤſſe des Geſichts mit 
laͤulichen Lippen. 

Prognoſe. Eine ſehr gefahrvolle meiſtens tödtliche 
krankheit. Man hat Hoffnung das Leben zuruͤckzurufen, 
enn unter dem Gebrauche der erweckenden Mittel eine 
hluchzenähnliche Erhebung der Bruſt, oder ein Laut 
us des Kindes Munde bey dem Zuſammendruͤcken der 
zruſt wahrgenommen wird. Wenn ſich die Augen- 
jeder ein wenig üffnen, 

Naͤchſte Urſache ſcheint in einer Unthaͤtigkeit des 
um Athemhohlen beſtimmten Organs zu liegen. 

Erweckende Urſachen. Fruͤhzeitige, oder muͤhſame 
Jeburt, lange eingekeilter Kopf, Zuſammendruͤcken der 
tabelfchnur. Schleimichte Anhaͤufung um den Kehlkopf 
klutſturz, oder eine andere ſchwere Krankheit der 
utter. 

Therapie. 1. Wenn keine offenbaren Zeichen der 
zulniß da find, und der Mutterkuchen von der Ger 
ärmutter noch nicht abgeſondert iſt, ſo ſchneide man 
en Rabelſtrang nicht ab, fondern laffe ihn unverſehrt, 
a dadurch der ſchwache Kreislauf noch ſortgefetzt 
erde. 

2. Man ſetze das Kind ſogleich in ein lauwarmes 
zad, welchem Wein oder Kampfergeiſt hinzugeſetzt wird. 
3. In dem Bade reibe man mäßig von Zeit zu 
eit mit der Hand den ganzen Körper, Die Fußſohlen 
erden aber mit einer Bürfte gerieben. Man hebe das 
ind öfters aus dem Bade, und tauche es dann wies 
r ein. Die Bruſt werde an den Seiten widerhohlt zu⸗ 
immengedruͤckt, und erweitert, ſo daß ein kuͤnſtliches 
ſthemhohlen gleichſam nachgeahmt werde. Am wirkſam⸗ 
en iſt das galvaniſche Bad, wobey der eine Pol der 
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Saule in das Bad, der andere auf die Bruſt des Kins 
des geſetzt wird. 5 

4. Aufblaſen der Lungen: Durch den Mund der 
Hebamme wird mephitiſche Luft eingeblaſen, daher gez 
ſchehe das Aufblaſen der Lunge durch die Naſenloͤcher 
des Kindes mittelſt des Chorcpaniſchen Blaſebalgs. 90 

Ein ſehr wirkſames und ſpectfiſches Mittel iſt das 
Einblaſen des Sauerſtofgaſes, welches mittelſt der mit 
einer gekruͤmmten Roͤhre versehenen Plaſe durch die Nas 
fenlöcher verrichtet werden kann.“) g 

5. Kaltes Tropfbad auf die Herzgrube. 

Man lege das Kind auf den Boden des Gemaches, 
der Geburtshelfer ſteige auf einen Seſſel, und laſſe aus 
einem Gefäße kaltes Waſſer auf die Herzgrube herabtroͤ⸗ 
pfeln. Dieſes kann man, indem man eine kurze Weile 
inne haͤlt, zwey bis dreymahl wiederhohlen. a 
6 6. Man halte zu der Naſenöffnung Salmiakgeiſt, 
oder entzwey geſpaltene Zwiebel, und reitze mit dem 
Barte einer Feder die Naſenloͤcher um Nieſen zu ers 
regen. 
- 7. Man reinige die Mund und Rachenhoͤhle vom 
Schleime mittelſt eines aus leinenen Faſern verfertig⸗ 
ten Pinſels. So entſteht oft ein heilſames Erbrechen. 
Der Finger allein iſt nicht hinreichend. 

8. Man tröpfle in die Mundhöhle ſtarken Wein, 
Hofmannsgeiſt, Vitriolnaphta, keineswegs aber den 
Salmiakgeiſt, hiedurch habe ich den Mund ganz ver⸗ 
brannt geſehen. ö 
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wr) Es iſt zu wünſchen, daß in jeder Apotheke eine aufgerichter 
te galvaniſche Säule, und eine mit auerſtofgas angeſüllte 
Blaſe vorhanden wäre, welche dem Geburtshelfer zu jeder 
Zeit zu Dienſten ftünde, wenn er eine beſchwerliche Geburt 
vorherſieht. 
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9. Man ſetze ein Clyſtier aus Waſſer, Oehl und 
einer Meſſerſpitze Salzes um das Kinds pech auszulee⸗ 
ren. Cloſtiere aus Tobackrauch würden zu ſehr den Bauch 
aufblaͤhen. a Ban 
Die Anwendung dieſer erweckenden Mittel muß 
durch eine oder zwey Stunden fortgeſetzt werden, denn 
es giebt Beyſpiele, daß ſcheintodte Kinder erſt nach die— 
ſer Zeit wieder erweckt worden ſind. 


Livider Scheintodt der Neugebornen. 
Asphyxia livida neonatorum. 


? Ein anſcheinendes Aufhoͤren der Lebens- und thia 
riſchen Verrichtungen mit Blaͤue des Geſichts der Neus 
gebornen. F i | 

Diagnoſe. Die Erſcheinungen ſind beynahe dies 
ſelben, wie bey dem blaſſen Scheintode, nur das Ger 

ſicht iſt blau und aufgelaufen, die Augen ragen her— 
vor, der Körper iſt meiſtentheils warm, und man fuͤh⸗ 
let ein deutliches Klopfen in dem Rabelſtrange. 

Prognoſe. Die Hoffnung das Leben zuruͤckzuru⸗ 
fen iſt viel groͤßer, als bey dem blaſſen Scheintode. 
Naͤchſte Urſache. Gehindeter Ruͤckfluß des Blu⸗ 
tes von dem Kopfe, indem die Nabelſchnur, oder der 
Muttermund den Hals des Kindes während der Geburt 
lange und ſtark zuſammenſchnuͤrt. | 
Therapie. Man laſſe gleich nach der Geburt aus 
dem abgeſchnittenen Nabelſtrange einen oder zwey Loͤfr⸗ 
fel Blutes. Dieß geht beſſer in einem lauwarmen Bar 
de von Staten. Man ſpiele den Kopf und das Geſicht 
mit kaltem Waſſer ab. Man laſſe ein gelind abführen- 
des Clyſtier geben, und beſorge ein kaltes Tropfbad auf 
die Herzgarnbe. Wenn unter Anwendung dieſer Mittel 
das Leben nicht zutuͤczukehren, oder das Geſicht zu 


— 
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erblaſſen beginnt, ſo bediene man ſich der in dem blafs 


fen, Scheintode geruͤhmten Erweckungsmittel. 7 


Schlagfluß der Kinder. 5 je 


Apoplexia infantum, 
9 . y 
Eine ploͤtzliche Unterdrückung der Sinne und der 
willkuͤhrlichen Bewegung mit einem meiſtentheils roͤcheln⸗ 
den, oder ganz gehemmten Athem hohlen. 
Diagnoſe. Die Krankheit erſcheint nach dem 
Grade der Heſtigkeit unter einer zweyfachen Geſtalt. 
1. Vollkommener Schlagfluß. Apoplexia exqui- 
eita, wo die Empfindung und Bewegung gänzlich auf- 
gehoben iſt, der Urin und Koth von ſelbſt abgehen, 
die Pupille erweitert bei dem Reitze des Lichtes unbe— 
weglich, Kälte der Ertremiräten, zuweilen Schaum vor 
dem Munde, und aufgehobenes Athemhohlen. 
2. Unvollkommener Schlagfluß. Parapoplexia. 
Wo noch einige Empfindung, Muskelbewegung, und 
röchelndes Athemhohlen ſich zeigt. 5 h N 
Prognoſe. Eine meiſtens, und ſchnell toͤdtliche 
Krankheit. Der unvollkommene Schlagfluß kehrt wieder 
zuruck, tödtet, oder hinterlaͤßt die Lähmung irgend eie 
nes Theiles. Wanna 
Naͤchſte Urſache. Eine Nervenkrankheit des Ge⸗ 


hirns, deren Natur wir nicht kennen. 


Erweckende Urſachen. Schon dreymal ſah ich 
Ammen, welche ſehr geſunde Kinder auf die Gaſſe ſpa⸗ 
zieren trugen, mit einem plöglich erblichenem Kiade zus 
ruͤckkehren. 14 99 

Ein Fall des Kindes auf den Kopf, Sonnen- 
ſtich, Kälte, unmaͤßige Gefraͤſſigkeit, plötzlicher Schre⸗ 
cken, beſchwerliches Zahnen, zuruͤckgetriebene Haute 
ausſchlaͤge, zu ſtarkes Einathmen wie bey ſehr zornigen 
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und mit dem Stickhuſten behafteten Kindern, alle dieſe 
Umftände koͤnnen den Schlagfluß bewirken. Auch bey 
den Blattern, Maſern, und Scharlachausfchlage wer: 
den die Kinder nicht ſelten vom nervoͤſen Schlagfluſſe 
plotzlich dahingeriſſen. 
Therapie. In dem Schlagfluſſe von zu großer 
Gefraͤſſigkeun gebe man ein Brechmittel. In dem aͤcht 
nerboͤſen Schlagfluſſe eine antiparalitiſche Miftur. 
R. Florum arnicæ. pug. jj 
infundantur in aquæ unc. jv 
Colaturæ adele 
Naphtæ vitrioli dr. ß. 
Syrupi menthæ piperitæ unc, j. 


S. Alle + Stund einen kleinen Löffel voll. 


Aeuſſerlich. Man reibe in einem lauwarmen Bade 
den ganzen Koͤrper, man laſſe ein reitzendes Clyſtier ſe— 
tzen, halte zu den Raſenloͤchern Salmiakgeiſt, und bes 
lege die Schenkel mit Zugpflaſter. Zuletzt verſuche man 
den Galvanismus. 


Schwaͤche der Neugebornen. 


Debilitas neophytorum. 


Eine auſſerordentliche Schwäche der Lebenskraͤfte 
bey den Reugebornen. | 
Diagnoſe. Die Kinder werden ſchwaͤchlich, blaß, 
und kalt geboren. Stats fchläfrig laſſen fie die ihnen 
dargereichte Bruſtwarze gleich wieder aus dem Munde, 
das Geſchrey und Athemhohlen iſt ſchwach. 

* Prognoſe. Solche Kinder ſterben meiſtens bald, 
diejenigen aber, welche heftig ſchreyen, und die Bruſt 
zu nehmen ſich nicht weigern, kommen gewoͤhnlich 
davon. ö 
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Naͤchſte Urſache. Eine ſchwache nicht erkannte 
Beſchaffenheit des Nervenſyſtems. 5 
Erweckende Urſachen. Fruͤhzeitige Geburt. Er— 
zeugung von durch Krankheit oder Alter erfchöpften Ael— 
tern. Lange geduldeter Hunger des Kindes. Vorausge⸗ 
gangener Blutſturz der ſchwangern Mutter, oder des 
Kindes aus der Rabelſchnur. Ernährung ohne Milch, 
oder mit einer fehlerhaft befchaffenen Milch der Am: 
me. Erwaͤrmtes Waſſer zum Getränke, Verdorbene und 
feuchte Luft der Gemaͤcher. 
Therapie. Das neugeborne Kind ſey in dem Bet— 
te naͤchſt der Mutter noch lange von ihrer Wärme um⸗ 
geben. Taͤglich gebrauche man ein lauwarmes aromatis 
ſches Bad, zu dem man ein wenig Wein giebt. Die 
Milch der Amme ſey vou beſter Beſchaffenheit. Zwey⸗ 
mal des Tages gebe man eine Hirfchhorngelatin in ei— 
ner Fleiſchbruͤhe mit Eyerdotter, oder eine Soupe aus 
Bier, Milch, und Eyerdotter. Ferner reiche man ih— 
nen zweymahl des Tags einige Löffel Caffee, oder Milch 
chorolate, und einen kleinen Loͤffel guten Weins. 


Laͤhmung. 
Paralysıs; 


Eine fehlaffe Unbeweglichkeit einiger Muskeln. 
Diagnoſe. Man nennt die Krankheit Laͤhmung 
paralysis, wenn ein Arm oder Schenkel gelaͤhmt iſt. 8 
Hemiplege. Hemiplegia, wenn auf derſelben Sei⸗ 
te der linken oder rechten eine Laͤhmung des Armes und 
Fuſſes zugegen iſt. Paraplegie, Paraplegia, wenn 
zu jeder Seite die oberen oder unteren Eriremitaten, 
oder alle vier zugleich ſich in einem Laͤhmungszuſtande 
befinden. 
Die Krankheit erſcheint unter einer zwepfachen Geſtalt. 
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1. Vollkommene Lähmung paralysis completa. 
Wenn Empfindung und Bewegung in einem Theile ver— 
nichtet werden. Der Theil ift zugleich ſchlaff und kaͤlter, 
und ſchwindet nach und nach. Der Puls iſt gewöhnlich 

kleiner und ſchwaͤcher. 

2. Die unvollkommene Laͤhmung Paresis, wenn 
nur die Empfindung, oder die Bewegung aufhört Zus 
weilen ſchmerzt aber der gelaͤhmte Theil heftig beym Be— 
ruͤhren, und erleidet Zuckungen. ö 

Prognoſe. Eine langwierige Krankheit, die voll 
kommene Laͤhmung iſt felten heilbar. Das eintretende 
Fieber iſt zuweilen zuträglich. Die gaftcifche oder Wurm— 
unreinigkeit vernrſacht manchmal eine perivdifche Laͤh— 
mung. 
Naͤchſte Urſache ſcheint ein oͤrtlicher Schlagfluß 
in dem Gehirne, oder Ruͤckenmarke zu ſeyn. 

Erweckende Urſachen. Heftige Erkaͤltigung, Fall 
des Kindes, plöglicher Schrecken, Misbrauch des Opi⸗ 
ums, oder der ausleerenden Mittel, gaſtriſche Unrei— 

nigkeit. Ferner iſt fie eine Erſcheinung bey vorausge- 
gangenem Schlagfluſſe, geſpaltenem Ruͤckgrade und Kuo— 
chenfraße der Wirbelbeine, wovon an dem gehoͤrigen 
Orte gehandelt werden werd. ! 

Therapie Man gebe die kurz vorher angeführte 
antiparaliliſche Mixtur, Baldrian, Eiſenhuͤttlein, Toll 

kraut, Gunjak, Biſam, fpanifche Fliegentinktur , 
flluͤchtiges Alcali, Queckſilber, Zinckblumen. 

Aeuſſerlich wende man aromatifche Baͤhungen an, 

Peitſchen mit Brennneſſeln, die flüchtige Salbe, fpaniz 
ſche Fliegentinktur, Ameiſengeiſt, Tropfbad, Schwefel: 
baͤder, Galvanismus. Man lege Zugpflaſter bey der 
Lähmung der Arme in die Gegend des fiebenten Wir— 
belbeines des Halſes, bey der Laͤhmung der untern 
1 in die Lendengegend. Man ruͤhmt auch 
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Antiparalitiſche Pflaſter— 
R. Balsami peruviani dr. jj 
Opii puri ser j. 
Emplas. diachyl. gummosi q. & 
M. F. emplastrum. a 


Man ſtreicht einen Theil auf ein Stuͤck Seidenzeug, 
und legt es auf.) 


Gelbſucht der Neugebornen. 


Icterus neonatorum. 


Eine gelbe Farbe des Geſichts, und der Augen. 

Diagnoſe, man erhaͤlt fie durch das Geſtcht. 
Die meiſten Reugebornen werden am vierten oder fuͤnf— 
ten Tage uach der Geburt von der Gelbſucht befallen, 
ohne irgend 2 andere Stoͤrung ihrer Geſundheit wahr⸗ 
zunehmen. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt gefahrlos, und ver— 
ſchwindet binnen kurzer Zeit von ſelbſt. Die epidemiſche 
Gelbſucht aber, welche auch erwachſene Kinder ergreift, 
iſt nicht von aller Gefahr frey. “) 

Naͤchſte Urſache ſcheint ein Krampf des ge— 
meinſchaftlichen Gallenganges zu ſeyn, daher die Gal— 
le aus dem Leberſpſteme in das Blut aufgeſogen wird. 

Erweckende Urſachen. Reitz von den neuen unge⸗ 
wohnten Nahrungsmitteln. Zuruͤckgehaltenes Kinds pech. 


*) Ottenſee vom Schlagfluß und Lähmung pag. 296. 


„%) Brunning Abhandlung über den krampfhaften Jeterus der 
Kinder. Zu Eſſen ſtarben in der Epidemie des Jahres 
1772 innerhalb z Monaten über 300 Kinder von drey oder 
vorzüglich acht Jahren. 


st 
Zu dicke Milch der Amme. Gelbſucht der Mutter waͤb⸗ 
rend der Schwangerſchaft. Sehr ſelten werden gelbſuͤch— 
tige Kinder geboren, ohne daß zugleich die Mutter mit 
dieſer Krankheit behaftet iſt. - 
Therapie. Die Gelbſucht der Neugebornen wird 
leicht durch einen gelinden abfuͤhrenden Syrup, durch 
Clyſtiere aus Ehamillenblumen , und öfteres lauwar— 
mes Bad getheilt. Iſt die Ausleerung des Kindprche? 
bewerkſtelliget worden, fo heilet der Mohnſyrup thee— 
loͤffelweiſe gegeben leicht und ſchnell die Gelbſucht. 
Dauert die Krankheit länger, fo reibe man in 
der Lebergegend die fluͤchtige kampferhaͤltige Salbe ein, 
und innerlich gebe man: 


Schneider's Pulver gegen die Gelbſucht. 
R. Gummi Guajaci f 
Folior. sennæ aa dr j. i 
S. Zwehy bis dreymal des Tags eiten leinen Loͤffel 
voll. ! . 


Eclampfie Jammer. 


Eclampsia, seu Convulsio. 


Eine unwillkuͤhrliche heftige Bewegung der Mus- 
f 9 mit Verluſt der Sinnen, die ſchnell ver— 
aͤuft. ’ 

Diagnofe, Den Vorläufer der Krankheit bildet 
ein unruhiger Schlaf mit wiederhohltem Angſtgefuͤhle, 
plöglichem Aufſchreyen, und einem verzogenen Geſich⸗ 
te, das einem lachenden aͤhnlichet, Rollung der Augen 
unter den halbgeſchloſſenen Augenliedern, und mit Erz 
weiterung der Pupille. Auch beobachtet man oͤfteres Gaͤh⸗ 
nen, Strecken, Dehnen der Finger, oder Zuſammenzie⸗ 
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hen in eine Fauſt. Zuletzr werden fie plotzlich aller Sin- 
ne beraubt, und viele oder alle Muskeln des Koͤrpers 
von Zeit zu Zeit heftig beweget. 

Prognoſe. Eine oftmalige, nicht ſelten toͤdtliche 
Krankheit der Reugebornen. Je juͤnger das Kind, je 
anhaltender und haͤufiger der Anfall iſt, deſto trauriger 
die Vorſage, vorzüglich wenn ſich das Kind in den 
Zwiſchenraͤumen iu einem ſchlafſuͤchtigen Zuſtande befin— 
det. Zuckungen vor dem Ausbruche der Blattern find 
ſelten mit Gefahr verbunden, obgleich nach derſelben 
5 bey dem Daſeyn der Zuckungen Gefahr ſich 
einſtellt. g 

Naͤchſte Urſache. Ein Reitz, der unmittelbar auf 
das Gehirn, oder durch den Conſens auf daſſelbe auf 
eine unbekannte Weiſe wirkt. 

Vorbereitende Urſache. Eine große Reitzempfaͤng⸗ 
lichkeit der Kinder, dadurch bringt auch ein geringer 
Reitz Zuckun bey Kindern hervor. 

Erweckende Urſachen. Zorn der Amme, Schre— 
cken, heftige Freunde, Betrunkenheit, feuriger Bey: 
ſchlaf, wenn fie bald darauf dem Kinde die Bruſt dar— 
reicht. Milch der Amme von uͤbler Beſchaffenheit, oder 
in zu geringer Menge, oder aus einer verhaͤrteten 
Bruſt. Zorn des Kindes wegen Verweigerung von et— 
was, welches ſie beharrlich begehrte, hurtig eingejag— 
ter Schrecken, ploͤtzliches Aufwecken aus dem Schlafe. 
Fall auf dem Kopfe. Zuſammendruͤcken des Kopfes durch 
zu eng angelegte Binden, oder durch die Haͤnde der He— 
bamme, wenn fie dem verlängerten Kopfe die regelmaͤſſi— 
ge Geſtalt zu bilden ſucht. Zu kalte oder verdorbene 
Luft. Zurückhaltung des Kindspeches, gaſtriſche Unrei— 
nigkeit. Ueberladung mit Milch oder einem Breye. 
Misbrauch des Opiums, oder Theriaks. Sie iſt ein 
oftmaliger Zufall der Colick, des Harnſteines, des bes 
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ſchwerlichen Zahnens, der Blattern, der Gehirnwaſſer⸗ 


ſucht, und unterdruͤckter Hautausſchlaͤge. 
Therapie. Wenn eine gaſtriſche Unreinigkett vor— 
handen iſt, ſo gebe man ein Brechmittel. Wenn das 
Geſicht roth, die Stirne heiß iſt, ſetze man hinter die 
Ohren Blutigel, und laſſe ein Clyſtier aus dem mit 
Eyerdotter abgeriebenen ſtinckenden Aſande ſetzen. Das 
Kind bade man lauwarm, und nachher waſche man 
den ganzen Koͤryer mit Kuͤchenlauge, oder im Waſſer 
aufgeloͤſter Seife. ö 


Innerlich gebe man den boͤrnſteinſalzigen Hirſch⸗ 


horngeiſt mit einem Syrup, Campher, Moſchus, oder 
vegetabiliſches Laugenſalz. N 
R. Liquoris cornucervi succinati gt, vii 
Moschi optimi gr. vjj 
Camphoræ gr. vj. 
Extracti hyosciami gr. jj 


Syrupi diacodii unej. 4 


D. S. Alle viertel Stunde einen kleinen Loͤffel voll, 
Alcaliniſche Mixtur. 


R. Olei tartari per deliquium dr. j. | 
infusi chamomillæ unc. jj 


§. Alle viertel Stunde einen kleinen Löffel voll. 


Fall ſucht. 


Epilepsia. 


Eine uuwillkührliche heftige Bewegung der Mus- 
keln mit dem Verluſte des Bewußtſeyns, und der 
Empfindung, die chroniſch und periodiſch iſt. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. Der 
Anfall erfolgt oft ſchnell, oder es gehen ihm Schwin⸗ 


* 


bel, Sehnenhuͤpfen, eine mit Magenſchmerzen verbun⸗ 
* dene Aufblaͤhung des Bauches, waͤſſerichter Urin, und 
die ſogenannte epileptiſche Aura vorher. Sie iſt das 
Gefuͤhl eines kalten, oder warmen Windes, oder des 
Ameiſenkriechens, oder des electriſchen Schlages, wel» 
cher in einer Extremitaͤt anfaͤngt, und ſich zum Kopf 
oder den Magen fortpflanzt, und in demſelben Augen— 
blicke meiſtens beginnt der Anfall mit Geſchrey. Das 

; Bewußtſeyn, und die Empfindung verſchwinden, das 
Kind ſtuͤrzt zuſammen, und alle Muskeln werden uns 
willkuͤhrlich erſchuͤttert. Rur die Daumen und großen 
Zeyen bleiben eingezogen. Die Pupille iſt zuſammenge— 
zogen, und unbeweglich, der Mund ſchaͤumt, röchelne 

des Athemhohlen, kleiner unordentlicher, ausſetzender 
Puls. Nach geendigtem Anfalle bleiben die Kinder ei— 

ne kurze Zeit matt ohne von der Krankheit etwas zu 
wiſſen, andere begeben ſich ſogleich zu ihrem Spielen. 

Prognoſe. Die Anfaͤlle dauern manchmal nicht 
über 15 oder 20 Minuten, obgleich auch eine halbe oder 
ganze Stunde, und noch laͤnger. Die Anfaͤlle kehren 
taͤglich, woͤchent- monatlich oder noch ſpaͤter zuruͤck. Die 
Eclampfie endet ſich ſchnell in den Tod, oder die Ge— 
ſundheit; die Fallſucht kann aber Jahre, wohl gar die 
ganze Lebensdauer hindurch anhalten. 

Die Fallſucht der Kinder verliert ſich zuweilen 
beym Eintritte der Mannbarkeit. Die geerbte Epilepſie 
wird faſt niemals geheilt. 

Naͤchſte Urſache. Ein Reitz, der auf das Gehirn 

auf eine unbekannte Art veriodiſch wirkt. 

Vorbereitende Urſache. Oft iſt eine ererbte Kör- 
perbeſchaffenheit zugegen, ſo daß mehrere Kinder der— 
ſelben Familie dieſer Krankheit unterliegen. 

Erweckende Urſache. Eine Mutter, oder Amme, 
welche vom Zorne, oder Schrecken ergriffen dem Saͤu— 
linge die Bruſt reichet. Ein dem Kinde verurſachter 
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Schrecken. Würmer, plotzlich ausgetrockneter Kopf⸗ 
raude, frühzeitige Selbſtbefleckung der Knaben. 
Therapie. Während des Anfalles verhindere man, 
daß ſich das Kind nicht den Kopf an einen harten Koͤr⸗ 
per anſtoſſe, daß es ſich die Spitze der Zunge nicht ab⸗ 
beiſſe, welches man durch ein in den Mund gelegtes 
Stuck Holz zu verhüten ſucht. Man laſſe die Kleider 
nach. Man halte zur Raſe ſtarken, oder aromatifchen 
Camphereſſig, welchen man auch in den Mund laſſen 
kann. Das Ausziehen der Daumen hilft nichts. Das 
einem Theile angelegte Band um das Auffteigen der 
epileptiſchen Aura zu hemmen, bewirkt eine innerliche 
Epilepfie, und ein ſchreckliches Angſtgefuͤhl. 


Auſſer dem Anfalle verſuche man die ſpeeifiſchen 


antiepileptiſchen Mittel, als Zinkblumen, Baldrian, 
Orangeublaͤtter, Poͤonienwurzel, Biſam, Campher, 
ſtinckenden Aſand, Opium, Hallers ſaures Elixir, 
Dippels thieriſches Oehl, Kupferſalmiak, verfuͤßtes 
Queckſilber, und den neulichſt geruͤhmten Bleyzucker. 


Kinnbackenkrampf der Neugebornen. 


Trismus neonatorum. 


Ein Krampf der Muskeln, welche die Kinnladen 
zuſammenziehen. f 

Diagnoſe. Er ſetzt den Kindern gewoͤhnlich in den 
erſten vierzehn Tagen nach der Geburt, felten fpäter, zu, 
und bildet zwey Stadien. a 

1. Stadium der Vorlaͤuffer. Die Kinder ſind in 
den erſten Tagen nach der Geburt unruhig, und weinen 
heftig. Der gelaffene Urin iſt waͤſſericht, fie leiden an 
Stuhlverhaltung, oder Durchfall, fie gaͤhnen öfters, die 
Muskeln des Geſichtes zittern, die Augen ſtehen in den 
Augenhoͤhlen verdreht, und thraͤnen, die weiſſe Haut 


(albuginea) wird gelb. Sie verlangen oft die Bruſt, 


. 
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aber laſſen fie gleich wieder aus dem Mund mit Ges 
ſchrey entfahren, 

2. Stadium der ausgebildeten Krankheit. All— 
maͤhlig wird die untere Kınnlade an die obere angezo— 
gen, welches durch den in den Mund des Kindes ges 
ſteckten Finger erhellet, doch bleiben die Kinnladen ei— 
nen Zwiſchenraum von zwey bis drey Linien getrennt, 
Zuletzt ergreift der Krampf die Muskeln des Halſes, 
und des Ruͤckgrades, und nach und nach des ganzen 
Körpers, daher der Kopf ruͤckwaͤrts oder zur Seite ges 
zogen wird. Das Schlucken wird gehindert, das Genoſ— 
ſene kehrt durch die Raſenloͤcher zuruck, die Ausſcheidung 
des Harnes und Kothes wird gehemmt, der Bauch 
ſchwillt ſtark an, der Athem wird keuchend und ſchnell, 
die Stimme iſt heiſer und allmaͤhlig unterdruͤckt, das 
Geſicht und der ganze Koͤrper wird mit rothen Flecken 
beſetzt, es bricht ein kalter Schweiß aus, und das Kind 
ſtirbt. Bisweilen geht der Krampf vor dem Tode in Zu— 
ckungen oder Laͤhmung uͤber, daher ſinken der Kopf und 
die Kinnladen herab, der Darmunrath und der Harn 
entweichen von ſelbſt. 

Prognoſe. Eine nicht immer tödtliche Krankheit. 
Manchmal ſterben die Kinder nach 6 oder 12 Stunden, 
felten überleben fie den 4ten Tag, und dann kann man 
einige Hoffnung faſſen. + 

Naͤchſte Urſache, fie iſt unbekannt. Der Krampf 
der Kau- und Schlafmuskel iſt nur Erfolg der Krank— 


heit. 
Erweckende Urſachen. Sie ſind dieſelben, wie bey 

der Eclampſie, vorzüglich Erkältung, _ 

Die Krankheit kommt in warmen Gegenden am 

haͤufigſten, in gemaͤßigten ſelten, in kalten am ſeltenſten 

vor. Darum haͤlt man in den warmen Gegenden die 

neugeburnen Kinder durch neun Tage in den Zimmern 


eingeſchloſſen. 


j er 


Therapie. Sobald die Zeichen der Vorläufer fich 
einſtellen, in welchem Stadium das Kind noch zu ſchlucken 
vermag, ſo reiche man ſogleich ein Brechmrttel, und nach 
geendigtem Erbrechen gebe man die 


Mixtur gegen den Teismus. 
R. Decocti Valerian une. jjj 
» moschi optimi gr. vj. 
camphoræ gr. jj 
opii puri gr. 3j 0 
Syrupi papaveris albi unc, j. 


M. S. Alle halbe Stund gebe man zwey kleine Löffel voll. 


Aeußerlich, man ſetze das Kind in ein lauwarmes 
Bad mit einem Aufguß von Bal rian, und Chamille, 
oder in ein Bad aus Kuͤchenlauge, oder Seifenwaſſer. 
Man laſſe ein Clyſtier geben aus einem Abſude von Bal— 
drian mit durch Eyerdotter abgeriebenen ſtinckenden Aſan— 
de, und einem halben Gran Opium. Man reibe öf- 
ters in den Hals, und die Schlaͤfengegend die Aethe— 
riſche Salbe. 


R. Olei de hyosciamo unc. jß. 
— chamomillæ dr. $. 
— cajeput, dr j. 
Spiritus salis ammoniaci caustiei une ß. 
Opii puri ser. j. 
Camphoræ dr. ß. 
M. S. man reibe ein, und lege fie auf den Hals, 


Bet Fr 
Chorea St. Viti, seu Scelotyrbe, 


Eine ſtäte Beweglichkeit der Schenkel, und Arme 
ohne Störung der Sinne. d 
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Diagnoſe. Der Anfall erregt Zittern in den obe; 

ren, oder unteren Theilen, oder beym Fortruͤcken der 
Krankheit ſpielt der Kranke ſonderbare, und laͤcherliche 
Gebaͤhrden. So behält er nicht einen Augenblick die 
nehmliche Stellung ſeiner Fuͤſſe, bald bewegt er ſie, wie ein 
Tanzender, bald läuft er mit unglaublicher Schnelligkeit 
von einem Orte zum andern, oder ſpringt ſo hoch, 
als er es im geſunden Zuſtande nie gewagt haͤtte, bald 
befteigt er gefährliche Höhen mit einer zu bewundernden 
Geſchicklichkeit. Wenn er rechts gehen will, wandelt 
er links, wenn er einen Becher zum Munde bringen 
will, fo kann er dieß nicht in einer geraden Linie be⸗ 
werkſtelligen, ſondern die Hand wird einigemal bald 
da, bald dorthin gezogen, bis es ihm durch Zufall ger 
lingt, den Becher an die Lippen zu ſetzen, und das 
Getraͤnke haſtig hineinzugießen. N 

Die Krankheit iſt anhaltend oder periodiſch. Die: 
Anfälle dauern durch eine oder mehrere Stunden, die 
Ruͤckkehr der Anfälle iſt ungewiß, meiſtens bey Tage, 
ſehr ſelten zur Rachtszeit. Nach vollendetem Anfalle bleibt. 
eine Mattigkeit des Körpers und Stumpfheit des Geie: 
ſtes zuruck. 8 | 

Prognoſe. Eine nicht gefährliche Krankheit, nie⸗ 
mand ſtirbt im Anfalle, aber es kann der Uebergang der! 
langdauernden Krankheit in Bloͤdigkeit, Fallſucht oder: 
wohl gar den Schlagfluß ſich ereignen. 

Naͤchſte Urſache. Antagoniſtiſche Zuckungen der; 
Muskeln, fo daß die Strecker Zuckungen erleiden, wenn: 
die Beuger wirken, und wechſelſeitig. 

Vorbereitende Urſache. Die Krankheit befaͤllt. 
meiſtens das Alter zwiſchen den loten und 14ten Jahr. 
Mädchen find haͤufiger dieſer Krankheit ausgeſetzt als 
Knaben. Die linken Extremitäten find meiſtens heftiger; 
affizirt, als die rechten. 


Erweckende Urſachen. Sehr oft ein plöglicher 

Schrecken, hiedurch ſah ich fehon ſechsmal den Veits⸗ 
tanz entſtehen. Aber auch Erkaͤllung und Wuͤrmer koͤn⸗ 
nen dieſe Krankheit erzeugen. 
Therapie. Manchmal nuͤtzen die Zinkblumen, und 
die Schwefelbäder, Ich habe aber unter allen gegen Dies 
fe Krankheit geruͤhmten Mitteln das Kraut des mexika⸗ 
niſchen Traubenkrautes am wirkſamſten gefunden. Man 
giebt zwey bis dreyhmal des Tags einen Scrupel im 
Pulver und zugleich eine Handvoll auf ein Pfund Wafs 
fer im Aufguſſe. 


Sardoniſches Laͤcheln. 


Sardiasis seu risus sardonicus. 

Ein Krampf des Geſichts, gleichſam als ob das 
Kind waͤhrend des Schlafes laͤchelte. 

Diagnoſe, man erhält fie durch das Geſicht. Der 
Anfall ereignet ſich plotzlich. Die Kinder ſcheinen zu 
ſchlafen, aber die Augenlieder ſind halb geſchloſſen, 
und die Augaͤpfel ſtets bewegt. Die Muskeln des Ge- 
ſichts und der Lippen bringen eine zilternde Bewegung 
hervor, als ob das Kind in einem angenehmen Traume 
laͤchelte. Bey der leiſeſten Beruͤhrung ſpringt das Kind 
mit einem heftigen Schrecken und Geſchrey im Bette 
auf, ergreift gierig die Bruſt, und läßt fie fogleich 
wieder entfahren. Der Bauch iſt meiſtens aufgetrieben, 
die Schenkel ſind gegen denſelben hinaufgezogen, das 
Geſicht fieht alt aus, die Augenlieder find von einem 
blaſſen oder bleyfarbenen Ringe umgeben. Das Athens 
hohlen wird kurz, und das ſchlafſuͤchtige Kind ſtirbt mit 
oder zuweilen ohne aͤuſſerlichen Zuckungen. 
Prognoſe. Eine ſehr gefährliche meiſtens toͤdt⸗ 
liche Krankheit. Die mit der Gefahr unbekannten 


felles. 
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2 freuen ſich uͤber das Laͤcheln des ſchlafenden 
indes. 

Naͤchſte Urſache. Innerliche Zuckungen der Theile. 

Erweckende Urſachen, ſie find dieſelben wie bey: 
der Eclampfie, vorzuͤglich Bauchgrimmen, oder wenn 
man das Kind ſogleich bey vollem Magen in das 
Bett legt. 

Therapie. Man laſſe ein gelind abfuͤhrendes Cly⸗ 
ſtier mit durch Eyerdotter abgeriebenen ſtinkenden Aſan— 
de ſetzen. Man lege das Kind in ein warmes Bad, in 
welchem man ihm den aufgeblaͤhten Bauch fanft reibt, 
und innerlich gebe man N 


Den antiſpasmodiſchen Saft. 


R. Liquoris cornu cervi succinati gt. vj 
moschi optimi. gr. jv 
Syrupi dıacodii unc. j. 


S. Alle viertel Stunde einen kleinen Loͤffel voll. 
Schluchzen. 


Singultus. 
Eine augenblickliche Zuſammenziehung des Zwerch⸗ 


Diagnoſe. Man nimmt eine jähe helltoͤnende, 
wiederhohlte, und augenblickliche Zuſammenziehung 
waͤhrend des Einathmens wahr. 

Prognoſe. Eine meiſtens vorübergehende Krankheit. 
Sie wird gefährlich, wenn das Schluchzen nicht geſtil⸗ 
let werden kann. 

Naͤchſte Urſache. Zuckungen des Zwerchfells. 
Erweckende Urſachen. Erkältung des Kindes wah, 
rend des Einwickelns in Buͤnden, oder der Bruſt der 
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Amme waͤhrend des Saͤugens. Ueberladung mit Brey. 
Schwämmchen des Magens. 
Therapie. Man bedeke den Bauch mit einem 
warmen oder aromatiſch geraͤucherten Tuche. Man gebe 
in den Mund ein wenig geſtoſſenenen Zucker, und ei— 
nige Tropfen von Hofmannsgeiſt. Sollte aber die 
Krankheit länger anhalten, ſo gebe man Selterwaſſer, 
und Biſam, und gebrauche ein lauwarmes Bad. 


Erbrechen. 


Vomitus. 


Ein gewaltſames Ausſtoſſen des im Magen enthals 
tenen durch den Mund. 

Diagnoſe, man erforfcht fie durch das Geſicht. Ge— 
voͤhnlich wird eine beträchtliche Menge zaͤhen Schleimes, 
manchmal eine wahrhaft kaͤſichte oder milchichte Fluͤſ⸗ 
igkeit, auch Blut, ſehr ſelten das Kindspech ausge⸗ 
worfen 

Prognoſe. Das Erbrechen einer kaͤſtchten oder 
ſchleimichten Materie iſt zutraͤglich, das der milchich— 
ten Fluͤſſigkeit verurſacht Schwäche und Abzehrung. 
Das Erbrechen des Blutes, welches das Kind aus der 
Warze der Amme ſog, iſt gefahrlos, und das Erbre. 
hen des Kindspechs bey Neugebornen von einem ver- 
engerten oder zuſammengewachſenen Darme toͤdtet ge⸗ 
woͤhnlich am firbenten Tage. * 

Naͤchſte Urſache. Eine gleichzeitige convulfififche 
Zuſammenziehung des Magens und der Bauchpreſſe. 


) Finke de motbis Hi'insis annmalis pag. 1 ah dieſe K 
ö i nom: a eſe Krank⸗ 
heit zwey-⸗ und Noͤderer einmal. it 
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Erweckende Urſachen. Erkältung des Kindes. 
Ueberladung mit Milch oder Brey. Die Milch der Am⸗ 
me, wenn ſie zu fett iſt, oder fie dem Kinde nach 
Zorn oder Trunkenheit darbietet. Zu heftiges Schaukeln 
in der Wiege. Ueberfluß an Schaͤrfe oder Schleime in dem 
Magen. Es iſt ein häufiges Symptom des Zahnens, 
der Gehirnwaſſerſucht, des Blatternausbruches, nd 
des Stickhuſtens. 4 

Vorbereitende Urſache. Die Kinder brechen wer 
gen zu groſſer Reitzbarkeit des Magens ſehr leicht. 

Therapie. Ein mäſſiges und ſeltenes Erbrechen 
uͤberlaſſe man der Natur, wenn es ſich aber zu oft ein⸗ 
ſtellte, ſo gebe man Selterwaſſer, und einige Tropfen 
von Hofmannsgeiſt. In dem ſauren Erbrechen loffe: 
man eine ſaͤurewidrige Tinctur nehmen. 4 


R. Tinet. rhei aquosæ dr. vi. 
Magnesia muriæ dr. ß. 
Syrup. cort. aurantior dr. jj 


D. S. Me zwey Stund einen kleinen Löffel voll, 
In dem Milcherbrechen der Kinder verordne man; 


Hufelands antimetiſches Pulver. 


R. Rad. valerianx dr. j 

jridis Florentin® dr. iß. 
liquiritiæ dr. jj 
Seminis anisi dr. 5 
croci optimi. gr. vjjj 
magnesiz muriz dr. j, 


D. S. Eine Meſſerſpitz voll drey bis viermal des Tags, 


Aeußerlich lege man auf die Magengegend ei 
aromatiſches Pflaſter, wozu man Theriak mengt. 


Furl... 
i Diarrhoea. 


Eine haͤufigere Ausſcheidung eines ſluͤſſigen Darm⸗ 
unrathes 
unrathes. 

Diagnoſe, man enthaͤlt ſie durch das Geſicht. 
Die ausgeſchiedene Fluͤſſigkeit iſt meiſtens waͤſſericht, 
bisweilen grün, riecht ſauer, und iſt bisweilen mit Blutſtrei⸗ 
fen gemengt. Sie wird manchmal braun oder aſchfarbe, und 
heftig ſtinkend. Gewoͤhnlich iſt der Durchfall ohne 
Schmerz, zuweilen aber mit Bauchgrimmen vergeſell— 
ſchaftet. 

Prognoſe. Es iſt ſchwer zu glauben, wie ſchnell 
ein Durchfall die neugebornen Kinder ſchwaͤchet, ab> 
magert, und, wenn er ſchmerzhaft iſt, toͤdter. Ein 
maͤſſiger Durchfall aller iſt beym beſchwerlichen Zahnen, 
oder wenn er den gaſtriſchen Unrath ausrottet, heilſam. 

Naͤchſte Urſache. Eine oftmalige krampfartige Zur 
ſammenziehung der Gedaͤrme, durch einen Reitz der 
in ihnen Platz faßt, und die abſondernden Gefäße 
re itzt. N 
Erweckende Urſachen. Die gewöhnlichſte Urſache 
iſt Erkaͤltung des Kindes oder der Amme. Fehlerhafte 
Diaͤt derſelben, zu duͤnne Milch, Zorn oder Schre⸗ 
cken. Ueberladung mit Milch, Brey, oder Obſt, nicht 
gewohntes Waſſer. Auch iſt ſie leine häufige Erſcheinung 
beym Zahnen, der Wurmkrankheit, der Blattern, Mas 
ſern, und Schwaͤmmchen. 

Therapie. Man uͤberlaſſe den Durchfall der Ra⸗ 
tur, wenn er Unreinigkeiten ausleert, oder ein Zufall 
des Zahnens iſt. Stellte er ſich aber zu haufig ein, 
ſo gebe man: N 

f 8 
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Den Saft gegen die Diarrhoe. 


R. Concharum præparat. dr. j 
Laudani liquidi gt. jjj ° 
Liquoris anod. m. gt. vj 
Syrupi diacodii unc. 3 


5. S. Alle Stund einen kleinen Loͤffel voll. 


In dem ſchmerzhaften Durchfalle laſſe m 
gleich ein ſchleimichtes Clyſtier ſetzen. 


R. Rad. Salep. dr. jj 
conquatur in aque libr. 5. 
colaturæ adde 
Vitelli ovorum No j 


Sign. Alle zwey Stunden fprige man drey Unzen ein, 


Aeußerlich wende man Baͤhungen aus aromatis 
ſchen Kräutern, oder ein arsmatiſches mit Theriack ge⸗ 
mengtes Pflaſter an, und ein aromatiſch durchraͤucher⸗ 
tes leinenes Tuch. 

In dem chroniſchen Durchfalle gebe man ſtaͤrkende 
Mittel, als Simmaruba, Quaffia, Columbo. Die Dir 

PS arrboe bey Blattern und Maſern wird oft gluͤcklich durch 
Milch mit * ohne Zimmer gehoben. 


Kienteri Magentube. 


85 10 Lienteria. 
* 2 5 

Ein Abgang der wenig oder kaum veränderten Rah— 
rungsgmittel durch den After. 

Diagnoſe man erhaͤlt ſie durch das Geſicht. Die 

genden Kindee entladen ſich oft gleich nach der Säus 

Eh, eines kaͤſtchten Breyes, einer geſtockten Milch, fehr 

ſelten der reinen Milch. Die entwoͤhnten Kinder geben aber 
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ganze Stücke Fleiſch, Gemuͤſe, Früchte, Leckerbißchen, 
ganze Linſen und Erbſen von ſich. Die Kinder ſcheinen kaum 
den Abgang des Kothes zu fuͤhlen, ſie durſten, leiden 
Hitze und magern ab. i 
Prognoſe. Die ſich ſelbſt uͤberlaſſene Krankheit 
endet in einer toͤdtlichen Abzehrung. u 
Naͤchſte Urſache. Eine Schlaffheit der erſten 
Erweckende Urſachen. Ueberladung mit feſten 
Speiſen. Mißbrauch der Getraͤnke. Vorausgegangene 
lang dauernde Diarrhoe oder Ruhr, Würmer, Schwaͤmm— 
chen in den erſten Wegen. f 
Therapie. Bittere Mittel mit Wein, und fäuer 
liche Eiſenpraͤparate. Zuweilen nuͤtzte Hufelands antis 
metiſches Pulver. 8 


Brechdurchf a ll. 
Cholera. 


Ein häufiges Erbrechen mit einem gleichzeitigen 
„ m. 


ten hinzu. at, | 
Das Kind ſchlaͤft mit halbgeoͤffnete Augenliedern, u 
welche die auf das Auge fich ſetzenden Fliegen nicht 
verſcheuchen. Zuweilen ſchwellen der Bauch, das Geſicht, 
und die Extremitaͤten an, fie ſtroßen von ſchwarzen Fle-⸗ = 
cken, die Mundhöhle wird ſchwarz, zuletzt werden 
Schluchzen und Zuckungen. Die Darmexkrementen ſtin⸗ 
ken manchmal heftig, . ſind ſie geruchlos. 
2 
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Prognoſe. Eine ſehr gefaͤhrliche Krankheit, die 
zuweilen ſchon am andern Tage toͤdtet. Zuweilen ver⸗ 
laͤngert ſich der Durchfall auf mehrere Wochen, und 
bewirket durch Abzehrung den Tod. 


Naͤchſte Urſache. Ein Reitz, welcher die Eireg⸗ 
barkeit der erſten Wege erhöht, 


8 Erweckende Urſachen. Ob man Sonnenbißze hie 
her rechnen ſoll? Denn die Krankheit pflegt zur waͤrm⸗ 
ſten Jahreszeit in den warmen Gegenden, vorzuͤglich in 
Philadelphia epidemiſch zu herrſchen. In unſerem Cli— 
ma iſt ſie ſelten. 


Vorbereitende Urſache. Die Kinder in Amerika 
ſind von den erſten Monaten bis zum zweyten Jahre 
dem Brechdurchfalle unterworfen. 


1 


Therapie. Man gebe Selterwaſſer zum gewoͤhn— 
lichen Getraͤnke, und alle zwey oder drey Stunden eis 
nige Tropfen von Sydenhams fluͤſſigen Laudamun im 
Pfeffermuͤnzen⸗ oder Zimmetwaſſer. Andere ruͤhmen das 
verſuͤßte Queckſilber, oder den Alaun mit Opium. 3 


TE R. Mercurii duleis. 
* 971 opii puri aa gr. j. 


N i 
Fiant RN. No. vjiS. Alle drey oder vier Stunden gez 

nr be man ine in einem Syrup. 

ERS Yeuf lich. Man wende ein lauwarmes Bad an, 


und lege auf den Bauch Baͤhungen aus aromatifchen 
Kraͤutern, oder ein aromatiſches mit Theriack n 


Pflaſter. Man laſſe ſetzen ein 
*) Miller in Medical repository Vol, I. No, 3, et 4. 


Sch merzſtillendes Clyſtier. N 


R. Radicis Salep. dr. jj 

15 coquantur in aquæ libr. ſs. 
Colaturæ adde 3 
Vitelli ovorum No. / 
Laud. liquidi Spidenh, gt x 


b. s. Alle zwey Stund foll man drey Unzen einſpritzen. 

Prophylaris. Man Eh den Auszug der Chinas 
rinde im rothen Weine aufgelöft den gefunden Kindern 
in Amerika, um ſte gegen dieſe Krankheit zu ſchuͤtzen. 


Nach uͤberſtandener Krankheit laͤßt man die Kinder den⸗ 
ſelben nehmen, um die erſten Wege zu ſtaͤrken. 


ie 


Colica seu tormina, 
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Ein kneipender Schmerz der Gedaͤrme, vorzüglich 
der dicken ohne Entzuͤndung. 

Diagnoſe. Die Kinder ſchreyen ploͤtzlich, und 
ziehen die Fuͤſſe gegen den Bauch. Dieſer iſt meiſtens 
ausgedehnt, und erleidet keine Beruͤhrung. Stuhl- und 
Blaͤhungen. Verhaltung begleitet gewöhnlich dieſe Kranke 
heit. Der Schmerz wird meiſtens um Nachtzeit heftiger. 
Die Kinder athmen muͤhſam und aͤngſtlich, fie ergreis 
fen gierig die Bruſt, aber laſſen ſchnell die Bruſtwarze 
aus dem Munde entfahren. Haͤlt aber jemand das Kind 


ur: 


N Ber ve 


aufrecht an die Bruſt der Amme, ſo ſaugt es die Milch 


bis zur Sättigung, ) Der Darmunrath wird in den 
Windeln bald gruͤn. Zuletzt laſſen ſte ben jedem Grim⸗ 
men reines Blut von ſich. 


* Ro ſenſtein % C. P. 51, 


"LEBER - 


Prognoſe. Eine Krankheit, die in den erſten fies 
ben Wochen die Kinder häufig befaͤllt, und nicht 9 
Gefahr iſt; denn ſie geht nicht felten in Eclampfic, Ger 
daͤrment ae „und den Tod uͤber. * 

Naͤchſte Urſache. Ein Reih in den Gedärmen. 

e Urſachen. Zuruͤckhaltung des Kinds⸗ 

peches oder eine anhaltendere Anſchoppung des Darm⸗ 
unrathes. Uebermäͤſſiger Genuß eines Mehlbreyes, oder 
Bereitung deſſelben in einem grünfpanhältigen Geſchir⸗ 
re. Zorn der Amme, oder Genuß blaͤhender Speiſen, 
oder uͤbelbeſchaffene Milch. Erkältung des Kindes, oder 
der Bruſt der Amme. 

Therapie. Aeuſſerlich bedecke man den Bauch mit 
einem von Kuͤmmel und Benzoe durch raͤucherten Tuche, 
und mit demſelben reibe man den Ruͤckgrad. Man ſchmie⸗ 
re den Bauch mit aromatiſchen Balſam und Cajeputoͤl, 
oder man ſetze es in ein warmes Bad. Man laſſe eine 
Clyſtier aus Salepſchleim, Eyerdotter und Manna 
etzen 
IRA Innerlich gebe man Rieinusöhl, wenn man es 

x 4 fruͤh erhalten kann, oder einen gelind abführenden und 
befänftigenden Saft. 


R. Syrupi mannati unc. 1 
Salis de Seignet. dr. j 
Extr. hyescianmi gr. j. 


D. S. Alle halbe Stund einen kleinen Loͤffel voll. 
Oder das Pulver gegen das Grimmen der Kinder. 


R. magnesiz murie ser. jj 
extracti hyosciami gr. jj. 
seminis foeniculi gr. 10 
sacchari albi scrup. j. 


Fiat pulvis. Alle 2 Stunden einen kleinen Löffel voll. 
Von andern wird geruͤhmt die 


Allcaliniſche Cascarillentinctur. 
We. R. Tineturz aquosæ cascar. unc. jj 
Tu Salis tartari gr. j 8 
x Syrupi chamomillæ une. fs. + 
S. Alle Stunde einen kleinen Löffel voll. 


In der Wurmcolick iſt die Milch als Getraͤnk, 
1 ein Clyſtier aus Milch und Schwefel dienlich. 
Um den Bauchgrimmen vorzubeugen gebe man der 
Amme 5 


Roſenſteins Ammenpulver. 
R. Magunesiæ muriz unc. fs 
Flaved. cort. aurantior 
Seminis foeniculi aa dr. j. 
Sachari. albi. dr. jj. 
D. S. Zwey bis dreymal des Tags einen kleinen Loͤf— 
fel voll. . 


Wu rmkranukhei t. 


Helminthiasis, seu Vermitio. 


Die Gegenwart der Wuͤrmer in den erſten Wegen. 

Die gewoͤhnlichſten Gattungen der Wuͤrmer, welche 
die Kinder zu beunruhigen pflegen, find Spuhl-und Springs 
wuͤrmer, ſehr ſelten Bandwuͤrmer. 

Diagnoſe. Die Krankheit offenbaret ſich meiſtens 
durch nur bisweilen eintretende Anfaͤlle. Bisweilen beobach- 
tet man freye Wochen, oder wohl gar Monate lange Zwi— 
ſchenzeiten. In dem von den Wuͤrmern herruͤhrenden An— 
falle beobachtet man einen aufgetriebenen, und ſchmer— 
unden Bauch, Jucken der Raſenloͤcher, Erweiterung 

er Pupille, einen ausſetzenden Puls, Froſt und Hi— 
Se, die miteinander abwechſeln. Schmutzige Zunge, ſtin— 
kender oder ſauer riechender Athem. Auſſtoſſen eines un⸗ 
ſchmackhaften Waſſers aus dem Magen. Meiftentheils 
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mehlichten und ſuͤſſen Speiſen, wodurch der Körper 
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* n 
* 2 Ä = 


2 


truͤber Urin, nächtliche a Tora 
ger nicht ſchmerzhafter Put, 
gen bleyfaͤrbiges Geſicht, ae 1 


doch keinen Erfah erhält. Plöslich entſtandene aber 
ſchneſlvoruͤbergehende Zuckungen. Die 8 
perurſachen faſt immer ein Kißeln im After bey 

ben, und bey Mädchen auch in der Schamgegend. 


Prognoſe. Alle bis hieher erwähnten Zeichen der 
Würmer find zweifelhaft, wenn nicht zugleich Spuhl⸗ 
oder Springwürmer, oder ein Theil eines Bandwurmes 
durch den After abgiengen. Die Springwuͤrmer werden 
am leichteſten, die Spuhlwuͤrmer ſchwieriger, und die 
Bandwuͤrmer am ſchwierigſten abgetrieben. 


Näachſte Urſache. Die Entstehung der Würmer 


vermag man noch nicht zu erklaͤren. Sind Wurmkeime 
dem Menſchen angebohren? Denn man entdeckte ſchon 


in dem Abortus Wuͤrmer. Auſſer dem menſchlichen 


Körper findet man nirgends ſolche Würmer, wie fie dem 
Menſchen eigen ſind. Jede Thiergattung ernaͤhrt 9 
eigenthuͤmliche Wurmart. 


Erweckende Urſachen. Die Ausbildung der Wurm⸗ 
keime ſcheinen zu begünſtigen, haͤufiger Genuß der 
Mehlſpeiſen und Fiſche. Sumpfwaſſer zum Getraͤnke, 
die epidemiſche Conſtitution mancher Jahre, und Dim 
endemiſche Conſtitution mancher Gegenden. 


Vorbereitende Urſache. Die noch ſaͤugenden Kin- 
der leiden ſelten an Würmern, wohl aber die entwoͤhn⸗ 
ten. Nicht nur die ſchwachen, ſondern auch ſehr ſtarke; 
Kinder geben Wuͤrmer von ſich. 


Therapie. Bey Stuhl- und Springwuͤrmern ge⸗ 
be man das 
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mtreibendes Pulver. 
this santonici unc, j 

radicis jalapæ. dr. jj 


florum sulphuris dr. j 
f vitrioli martis gr. &. 
M. S. Alle 2 Stunden gebe man einen kleinen Löffel 
voll mit einem Syrup. Den erwachſenen Kindern kann 
man es mit Honig auf das Brod ſtreichen. 


Waurmtreibendes Purgierpulver. 
/ 
RK. Resine. jalapæ gr. jv 8 
a Mercurii dulcis gr. jj % 
Sachari albi gr. Xjj. 2 


M. S. Man gebe es auf einmal. 


Wurmtreibendes Clyſtier. 


* 

R. Seminis sabadilli dr. jj 
eoquantyr c. aquæ unc. X 
Colaturæ unc vjj adde 
Lactis vaccini unc. vj. 


D. S. Die eine Hälfte gebe man früh nach der Stuhl- 


entleerung, die andere gegen Abend oder den andern 
Morgen. 


U 


Clyſtier gegen die Springwuͤrmer. 


R. Herbe absinthii dr. jj 


coquantur cum aquæ q. s adcoloturam unc. jjj 
adde florum sulphuris dr. jj 
lactis vaccini unc, jjj. 


D. S. Die eine Hälfte fruͤh, die andere gegen Abend. 
f \ 
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Getraͤnk des Bourdieri gegen den Bandwurm. 
R. Radieis filicis maris unc. fs, 1 
coquatur in aquæ libra fs. ® 


Colature unc. jjj adde 
Naphthæ vitrioli dr. ſs. 


D. S. Man trinke morgens beym leeren Magen die gan— 
* ze Portion. Nach einer viertel Stunde gebe man eine 
Unze Ricinusohl mit einem Syrup. 


Geht der Bandwurm nicht ab, fo nehme man 
dieſes Getraͤnk innerhalb wenigen Tagen noch ein- oder 
zweymal. Man kann daſſelbe auch als Clyſtier ver: 
ſuchen.“) . 

In allen Wurmkrankheiten ſey die Nahrung mehr 
thieriſcher Natur, das gewöhnliche Getraͤnk Selters oder 
eiſenhaͤltiges Weſſer. In der Wurmcolick brachte die mit 
Knoblauch gekochte Milch gute Wirkung hervor. Von 
dem Wurmfieber wird an feinem Orte gehandelt werden. 


Waſſer kopf. 
Hydrocephalus. 


Ein Aufſchwellen des Kopfes von Waſſer inner-oder 
außerhalb der Hirnſchale. f 
Diagnoſe. Er erſcheint unter einer zwepfachen Ge— 
ftalt. r 
1. Aeußerer Waſſerkopf, Hydrocephalus ex- 
ternus, der bald zwiſchen der Schedelhaube und der 
Beinhaut, bald zwiſchen dieſer und der Hirnſchale 
ſeinen Sitz hat. Die Geſchwulſt unter der ſehnichten 
Ausbreitung iſt weicher und größer, die unter der Bein 


„) Das bittere Mandelöhl, ob es gleich, das heftigſte Gift iſt, 
wird als das beſte Mittel im Vaͤndwürm gerühmt. 
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haut weniger erhaben, haͤrter und ſchmerzender. Aber 
man unterſcheide den Waſſerkopf wohl von der waͤſſerich⸗ 
ten Anſchwellung des Kopfes, und von einer waſſerhaͤl— 
tigen Sackgeſchwulſt, welche bey Neugebornen manch— 
mal beobachtet wird. 


2. Innerer Waſſerkopf, Hydrocephalus inter- 
nus, der ſich zwiſchen der Hirnſchale und feſten Hirnhaut, 
oder zwiſchen dieſer, und dem Gehirne in der Spinn⸗ 
webenhaut befindet. Der Kopf ſchwillt manchmal fo 
ſtark auf, daß er zwey⸗ oder dreymal die natürliche 
Größe, vorzüglich die des Hinterkopfes, übertrifft. Die 
Naͤhte der Hirnſchaale ſtehen weit von einander ab. Ei⸗ 
nige Stellen am Kopfe werden ſo durchſichtig, daß man 
das Hirn ſehen kann. Die Hirnſchalknochen behalten 
gewoͤhnlich ihre natürliche Dicke. Die Kinder find ges 
woͤhnlich ſchlaͤfrig, erleiden oͤftere Zuckungen, und ſter⸗ 
ben bald nach der Geburt. 

Prognoſe. Der aͤußere Waſſerkopf wird ſchwer 
geheilt, der innere aber niemals. Die Kinder ſterben 
gewoͤhnlich kurz nach der Geburt, oder im zweyten Jah⸗ 
re. In einem ſeltenen Falle hat die Krankheit über 20 
Jahre gedauert. | 

Naͤchſte Urſache. Verhinderte Auffaugung eines 
waͤſſerichten Dunſtes zwiſchen dem Gehirne, der Hirn— 
ſchale, und den Hirnhaͤuten. Der aͤußere Waſſerkopf 
entſteht gewoͤhnlich aus dem inneren. 

Erweckende Urſachen. Die Krankheit entſteht mei- 
ſtens während der Schwangerfchaft von einer unbefann- 
ten Urſache. a 

Therapie. Der ausgebildete Waſſerkopf wird kaum 
jemals geheilt, die Trepanation oder der Einſchnitt in 
die von einanderſtehende Rath beſchleuniget den Tod. 
Doch verſuche man innerlich das verſuͤßte Queckſilber, 
und waſche den Kopf mit Meerzwiebelwein. 


ri 
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Gehirnwaſſerſucht. 


Hydrops cerebri. 4 


Eine Anſammlung des Waſſers in den Gehirnhoͤhlen. 
Diagnoſe. Der Verlauf der Krankheit bildet ge⸗ 
woͤhnlich drey Stadien. 

I. Stadium des Fiebers. Stadium Febrile. 
Die Munterkeit der Kinder verliert ſich. Es entſteht eim 
heftiger Schmerz über den Augen, Lichtſcheue, die Pu- 
pillen find entweder zuſammengezogen, oder ſehr erwei⸗ 
tert, die Augen ſchielen, die oberen Augenlieder find 
ſchlaff, herabhaͤngend, das Geſicht angeſchwollen, bald) 
roth, bald blaß. Die Raſe zuckt beſtaͤndig. Die Kinder 
koͤnnen ſich nicht ohne Huſten im Bette aufrichten, noch 
ohne Zittern und Wancken ſtehen. Gewöhnlich find fie 
ſehr ſchlaͤftig, knirrſchen im Schlafe öfters mit den Zoͤh⸗ 
nen, ſchreyen ploͤtzlich auf, und fahren oft mit dem 
Hand zum Kopf. Der Unterleib iſt gewöhnlich verſtopft, 
das Harnen ſparſam oder unterdruͤckt, die Haut und) 
die Zunge trocken. Manchmal bemerkt man Erbrechen, ſel⸗ 
tenen Durchfall und Abgehen der Wuͤrmer. Der Puls if 
ſehr ſchnell, hart, und zuſammengezogen. Diefes Sta— 
dium hält 4 oder fieben Taͤge an. 

2. Stadium der Apyrexie. Stadium apyretum. 
Der Puls verliert an Schnelligkeit, und wird oft lang⸗ 
ſamer, als im natuͤrlichen Zuſtande. Das Kind jammert 
beſtaͤndig, und berührt mit der Hand den Kopf oder: 
Bauch. Der Bauch iſt wie bey der Trommelſucht aufs 
getrieben, und ſehr empfindlich. Die Pupille zieht fich) 
bey dem Einwirken des Lichtes zuſammen. Die Augen 
find abwärts ſchief gedruͤckt, die Augenlieder fchlaff,, 
ein wenig angeſchwollen, und die oberen gleichſam ge— 
lahmt. Sie ſehen dunkel oder gar nicht. Hernach tritt, 
ein immerwaͤhrender Schlummer, und ein murmelndes 


* BEER a 

45 
Irrereden ein, aus dem ſie manchmal Erbrechen vder 
Schrecken auf einen Augenblick erweckt. Nicht ſelten er— 
ſcheint in dieſem Stadium des Stirnbein gewoͤlbter, als 
vor der Krankheit. 

3. Stadium der Toͤdtlichkeit. Stadium lethale. 
Zuletzt det fich eine große Schwäche ein, die Schnel⸗ 
ligkeit des Pulſes nimmt merklich zu, welcher aber im⸗ 
mer ſchwaͤcher und kleiner wird. Schweres Athemhohlen, 
Schluchzen, Erbrechen, und zuweilen örtliche oder all— 
gemeine Zuckungen enden das Leben. 

Prognoſe. Eine gewoͤhnlich toͤdtliche Krankheit. 
Einige Kinder ſterben ſchon im zweyten Stadium, ans 
dere am 14ten oder 16ten Tage. 

Naͤchſte Urſachen. Eine gehemmte Aufſaugung eis 
nes waͤſſerichten Dunſtes in den Gehirnhoͤhlen. 

Erweckende Urſache iſt gewöhnlich nicht bekannt. 
Auch die gefündefien Kinder werden manchmal von dieſer 
Krankheit befallen. Die Krankheit ſetzet gewöhnlich zwey 
oder dreyjaͤhrigen Kindern zu. 

Therapie. Innerlich gebe man taͤglich ein oder 
zwey Grane verſuͤßten Queckſilbers. Aeußerlich reibe 
man in die Arme täglich eine halbe Drachme Queckſil— 
berfalbe,, den Kopf waſche man fleiſſig mit warmen 
Meerzwiebelwein. 


Geſpalteter Ruͤckgrad. 
Spina bifida. 


Eine Geſchwulſt auf der Wirbelſäule, welche in 
der Spalte des dornichten Fortſatzes zwiſchen dem Ruͤ⸗ 
ckenmark und deſſen Hinten Waſſer enthaͤlt. 

Diagnoſe. Die Krankheit zeigt ſich am oͤfteſten in 
der Gegend der Lendenwirbelbeine, ſelten am Ruͤcken 
und Nacken, am ſelteſten in der Gegend des heiligen 
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Beines. Die Geſchwulſt ift gewoͤhnlich laͤnglicht oder ge⸗ 
ſtielt von der Groͤße einer Erbſe oder Ruß, oder wohl 
gar einer Fauſt. Die Farbe der Geſchwulſt iſt anfangs 
roͤthlicht, dann blaß. Die Geſchwulſt iſt unſchmerzhaft, 
und weich, verſchwindet durch den Druck des Fingers, 
erſcheint aber ploͤtzlich wieder. Beym Beruͤhren fuͤhlt 
man den entzweygeſpaltenen Dorufortſatz des Wirbelbei⸗ 
nes. Es geſellt ſich hinzu eine mehr oder weniger voll— 
kommene Lähmung der untern Ertremitäten, des Maſt— 
darms, und der Harnblaſe. | 
Prognoſe. Eine nach der Geburt gewöhnlich in⸗ 

nerhalb wenigen Tagen oder Wochen tödtliche Krank⸗ 
heit, doch dauerte ſie zuweilen Jahre laug. Die Eite— 
rung, das Berſten der Geſchwulſt, oder Einſchnitte in 
dieſelbe beſchleunigen den Tod. 1 
Naͤchſte Urfache. Ein fehlerhafter Bildungstrieb 
in der Gebaͤhrmutter, wodurch ein Spalt oder Mangel 
des Dornfortſatzes des Wirbelbeins und Anhaͤufung 
des Waſſers entſteht. Zuweilen ſind der geſpaltene 
Ruͤckgrad und die Gehirnwaſſerſucht vergeſellſchaftet. 
Therapie. Man weiß keine beſtimmte Heilart, 
täglich bedecke man die Geſchwulſt mit von Wein⸗ 
geiſt befeuchteten Compreſſen, und druͤcke fie ſanft zus 
une, 


Allgemeine Hautwaſſerſucht. 


Anasarca. 


Eine waͤſſerichte Anſchwellung des ganzen Koͤrpers. 
Diagnoſe. Die Geſchwulſt verbreitet ſich über 
den ganzen Koͤrper, aber die Schenkel und Geburts⸗ 
theile find am meiſten angeſchwollen. Die Geſchwulſt! 
der Augenlieder und Wangen bemerkt man hauptſaͤch⸗ 


lich fruͤhe größer, 
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Die Krankheit erfcheint nach vorausgegangenem 

Scharlachausfchlage unter zweyfacher Geſtalt. = 
I. Kalte Hautwafferfuht! Anasarca frigidd. 

Die Geſchwulſt it weich, kalt, blaß, und behält von 
dem Eindrucke des Fingers eine Grube. g 

Kleiner, ſchwacher, kaum oder gar nicht fieber 
berhafter Puls. g 

2. Hitzige — Calida. Die Haut iſt hart, warm, 
und behält durch den Druck des Fingers keine Grube. 
Harter und ſchneller Puls, muͤhſames Athemhohlen, 
trockene Zunge, heftiger Durſt, ſehr ſparſames Urinlaffen, 

Prognoſe. Die Krankheit iſt nicht weniger gefaͤhr— 
lich, ja zuweilen gefahrvoller, als der Scharlachaus⸗ 
ſchlag, auf den fie folgt. Die hitzige Hautwaſſerſucht 
iſt gefaͤhrlicher als die kalte. Zuweilen ſchwillt die Haut 
fo. an, daß fie berſtet, und das Waſſer ausfließt. Manch⸗ 
mal bildet ſich zugleich die Gehirn⸗Bruſt oder Bauch— 
waſſerſucht. Der Eintritt der Hautwaſſerſucht laßt ſich 
im voraus beſtimmen, wenn die Abſchuppung ſich weit 
verbreitet, wenn nach uͤberſtandenem Scharlachausſchla⸗ 
ge die Wiedergeneſung langſam, und die Ausſcheidung 
des Urins ſparſam vor ſich geht, und Froͤſteln zur Abends⸗ 
zeit ſich einſtellt. Die Krankheit tritt ein von achten bis 
vierzehnten Tag. 

Nähfte Urſache. Die Abſetzung eines wäaͤſſerich⸗ 
ten Dunſtes in das allgemeine Zellengewebe wegen ver— 
ringerter, oder unterdruͤckter unmerklichen Ausduͤnſtung 
und Harnabſonderung. 

Erweckende Urſachen. Veyde Formen der Haut⸗ 
waſſerſucht koͤnnen nach dem Scharlachausſchlage folgen, 
auch nach einem gelinden, wenn man das Kind zu ſchnell der 
kalten Luft ausſetzt. Daher man fie fo Häufig im Herbſte 
und Winter beobachtet. Auch das Schlafen des Kindes 
in einem feuchten Gemache, oder die zuruͤckgetriebene 
Kraͤtze find Urſache der Hautwaſſerſucht. 


1 „ 
3 ” 
Prophilaxis. Man ſetze das Kind durch ein gan⸗ 
zes Monat nicht der kalten Atmosphaͤre aus. Man reibe 
taͤglich den Koͤrper mit einem warmen wollenen Lappen, 
und laſſe es den Abſud der Hauchelwurzel trinken. Sobald 
aber der Harn ſparſamer abgeſondert wird, ſetze man das 
Kind in ein lauwarmes Bad, und innerlich gebe man 
den folgenden Saft. 
R. Farinæ lycopodii dr. ji 

Syrupi de alchæa unc. jß 

Exactifsime contritis adde 

aquæ communis. unc. jj 


S. Alle zwey Stunden zwey kleine Loͤffel voll. 


Therapie. In der hitzigen Hautwaſſerſucht gebe 
man Mannagetraͤnk mit Weinſteinrahm und eine Aufloͤ⸗ 
ſung des Brechweinſteins. Iſt aber das Fieber heftig, 
fo laſſe man Blutigel ſetzen, oder eine Aderlaß verrich— 
ten. Iſt wohl ein lauwarmes Bad mit Bleywaſſer dien— 
lich? In der kalten Hautwaſſerſucht gebrauche man 
Wachholderſulze, verſuͤßten Salpetergeiſt, Senegawur— 
zel, Meerzwiebelſauerhonig, rothen Fingerhut. ˖ 

R. Roob juniperi unc. j 
aquæ petrosellini nnc. jx 
Spiritus nitri dulcis unc. fs. 


D. S. Alle Stunde einen Loͤffel voll. 
Aber in der Folge leiſten ſchweißtreibende Mittel 
mehr als harntreibende. b 


B pulver Doveri gr. vi. 
kermes mineralis gr. jj. 

sacchari albi gr. xx a 

Fiat pulvis, dividatur in quatuor doses aequales S. 


Dreymahl des Tags gebe man eines, und wickl! 
den Korper in einen mit Benzoe durchräucherten wollenen 
Lappen. 


Catharr. 
0 „ atbarrkus: 75 


Eine rheumatiſche Beſchaffenheit der Schleimhaut 
der Rate, bes Rachens, und der Luftröhre. 

Diagnoſe. Die Krankheit, nur den gelindeſten 
Grad ausgenommen, bildet dreh Stadien. = 
. Stadium der Rohheit. Stadium cruditatis, 
Das Kind ſaugt muͤhſamer, und athmet durch die Na⸗ 
e. Stumpfer Schmerz ig der Stirngegend, und beym 
Bewegen der Augen, Schwaͤche der Glieder, Gefühl 
der Kälte, oftmaliger Ftoſt und Fieberhitze gegen Abend, 
ſo wie a Huſten, Tröpfeln einer ſcharfen und duͤnnen 
Feuchiiakclt aus der Naſe, und manchmal aus den Aus 
gen. Mangel der Eßluſt, des Geruches und Geſchma⸗ 
tes, Gefühl von Rauhigkeit in dem Rachen, und Hei⸗ 
ſerkeit der Stimme. 1 
2. Stadium des Fiebers Stadium febrile. Alle 
Erſcheinungen der Krankheit vergroͤſſern 5 Abends. 
Das Catharrhalfieber nimmt off nbar an Staͤrke zu, 
und laßt erſt gegen Morgen mit Schweiß, und Ver⸗ 
minderung der Symptome nach. 
3 Stadium der Kochung. Stadium coctionis, 
Die Heftigkeit des Huſtens und Fiebers läßt nach dem 
zten oder 14ten Tage nuch. Der vorher dünne Auswurf 
wird dicker, und eyterfoͤrmiger, ein über den ganzen 
Koͤrper ſich verbreitender Schweiß und Bodenſatz im 
Harne endigen die Krankheit. Ba 


Der Catharr iſt gewöhnlich gelind wenn ein ge⸗ 
lindes Fieber, oder keines da iſt, manchmal aber hef⸗ 
tig, wenn ein Fieber, und die übrigen Zufälle ſich aͤuſe 
ſern, hitzig, bey dem Eintreten ſtarkes Fieber, voller 
und harter Puls, muͤhſames Athemhohlen, ein krock⸗ 
ner oder mit blutigem Auswürfe vergeſellſchafteter Hu⸗ 
ſten, heftiger Kopf und Gliederſchmerz, rothe Augen, 
D 
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ſparſamer und rother Harn, ſehr trockene Haut, und 
Zunge. y 
Die epidemiſchen Catharre geſellen ſich zum Typhus, 
und die chroniſchen Catharre erkennt man an ihrer lan» 
gen Dauer und einer Schleimanhaͤufung der Bruſt g 
und gaſtriſchen Unreinigkeit. N 5 
Prognoſe. Be Catharr iſt eine fehr gewöhnliche 
Kinderkrankheit, er gefindefte iſt gefahrlos, aber der 
hitzige zieht leicht, beſonders bey Kindern, die Lungenent— 
zuͤndung oder den Tod nach ſich, Ein, obſchon gelinder, 
doch vernachläffigter Catharr wird leicht chroniſch, und 
geht in eine ſchleimichte Lungenſucht uͤber. 
Naͤchſte Urſache. Eine rheumatische Beſchaffen— 
beit, oder feröfe Phlogofis der Schleimhaut der Nafe, 
des Rachens und der Luftroͤhre. 
Erweckende Urſachen. Der ſporadiſche Catharr 
entſteht immer von einem plöglichen Uebergange aus 
Kaͤlte in Hitze, oder aus letzterer in Kaͤlte, daher auch 
dieſe Krankheit im Fruͤhlinge und Herbſte ſo gemein iſt. 
Der epidemiſche Catharr ſcheint von einem Miasma der 
Atmosphaͤre zu entſtehen. Bey ſehr gefraͤſſigen Kindern 
iſt oft Urfache die Unreinigkeit in den erſten Wegen. 
Endlich iſt der Catharr ein Zeichen der Maſern, des 
Zahnens, und Stickhuſtens. 
Vorbereitende Urſache. Die an warme Stuben 
gewohnten Kinder unterliegen hauptſaͤchlich dem Catharre. 
Therapie. Bey einem gelinden Cathatre genuͤgen 
maͤſſige Stuben -und Bettwaͤrme, ein Aufguß von 
Hollunderbluͤthe, und ein gelind abfuͤhrendes of, 
Bey einem heftigerem Catharre gebe man zugleich Sal⸗ 
miak, welchen man für fpecififch haͤlt, und den man 
in einem Safte, oder in einer Emulſton, oder Mir 
tur geben kann. Aeußerlich ſchmiere man die Bruſt mit 
flüchtiger Salbe. 


* 
SEmulſion gegen den Catharr. 
Y * 
R. Emuthionis amygdalinæ unc. jv 
mucil gumi arabici unc. j 
Salis ammoniaci depurati gr. xjj 
Syrupi diacodii unc. j. 


M. S. Alle zwey Stunden einen groͤſſern Löffel voll. 


Wenn zugleich eine Schleimanhaͤufung in den Lun— 
, oder eine gaſtriſche Unxeinigkeit vorhanden iſt, ger 
e man ein Brechmittel. In dem hitzigen Catharre 
ſind eine antiphlogiſtiſche Mixtur und hey erwachſenen 
Kindern Blutigel und Aderlaſſen angemeſſen. 

| Sen einem veralteten Catharre, der Auszehrung 
herbeyfuͤhrt, gebe man. 


| „Die ſtaͤrkende Bruſtmixtur. 


R. Corticis peruviani ruditer tusi dr. vj 
radicis Senegæ virginignæ dr. j 
coquantur cum aquæ libr. ad unc. x 
Colaturæ adde 
Syrupi capillorum veneris unc. j 


M. S. Alle drey Stunden einen Löffel voll. 


Stickhuſten oder Keichhuſten. 


Pertussis seu Tussis convulsiva aut ferina. 


— 
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Ein heftiger Huſten, mit einem Erſtickung drohen⸗ 
den Einathmen, und eſelsaͤhnlichem Tone der Stimme. 

Diagnoſe. Der Verlauf der Krankheit bildet drey 
Stadien. x 

1. Stadium des Catharres. Stadium cathar- 
rhosum. Die Krankheit beginnt wie der gewoͤhnliche Cas 
tharr. Die Kinder find matt, fühlen Kopfſchmerz, und 
bald Froſt, bald Hitze. Die Augen ſind truͤbe, die Stim- 
me heiſer, fie nieſſen und huſten öfters, Der Huſten iſt 
ö D 2 \ 
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trocken, ſchmerzlos, früh und abends, und alle ander⸗ 
te Tage heftiger. Dieſes Stadium dauert 10, manchmal 
14, ja ſogar 21 Tage. 

2. Stadium des Krampfes Stadium convulsivum, 
Der Huſten fangt an plöglich erſtickend zu werden. Dieſer 
beginnt mit einem tiefen Einathmen und eſelsähnliche 

one der Stimme, welcher 5 oder 6 kurze einander draͤn⸗ 
gende Ausathmungen folgen. Dergleichen erſtickende Eins 
athmungen entſtehen drey oder viermal, und jede dauert 
eine halbe oder ganze Minute. Solche Anfaͤlle ereignen 
ſich innerhalb 24 Stunden 6, bis 8 mal, und oͤfters, vor⸗ 
zuͤglich nach dem Eſſen, und waͤhrend des Schlafes. 
Ju dem Anfalle ſelbſt wird das Geſicht roͤthlichbley⸗ 
fürbig, die mit Blut unterlofenen Augen ragen aus 
den Augenhoͤhlen hervor, Kopf und Hals bedeckt ein 
kalter Schweiß. Der ganze Koͤrper zittert, oder iſt ſtarr 
gleich einer Statue, Hände und Fuͤſſe find kalt. Der 
Puls iſt ſchwach, klein, ausſetzend. Richt ſelten ſtuͤrzt 
aus Mafe und Ohren Blut, der Harn und Koth gehen 
von ſelbſt ab. Gewoͤhnlich folgt gegen Ende des Paro— 
xismus ein ſchleimichtes Erbrechen, und der Auswurf 
eines ſehr zaͤhen Schleimes aus der Luftroͤhre. 

Die Kinver fühlen aus einem Kitzel der Kehle den 


brvorſtehenden Anſall „ fie umfaffen daher die Knie 


der Mutter, oder etwas anders feſtes, um nicht zu 
fallen. Rach geendigtem Paroxismus, der alle anderte 
Tage heftiger zuruͤckzukehren pflegt, weint das Kind ein 
wenig, aber in kurzem kehrt es wieder heiter zu feinen! 
Spielen zuruck, und verlangt Eſſen. Hat aber die Krank 
heit ſchon länger gedauert, fo find die Kındet in der Zwi⸗ 
ſchenzeit ſchwach und blaß. Sie freſſen ſehr ſtark, und 
leiden an Verſtopfung. Dieſes Stadium pflegt drey, 
vier, und manchmal mehrere Wochen zu dauern. 

3. Stadium des Nachhuſtens. Stadium tussis, 
secundariæ. Die Anfälle werden allmaͤhlig geliuder , 
elieuet, ſie treten faſt nur nach dem Eſſen, Genuffe 


8 
1 * 
vieler Getraͤnke, Lachen, und Erwachen aus dem Schla⸗ 
fe ein. Der zaͤhe Auswurf wird mehr beweglich, und 
gruͤn⸗gelb. Aber die Neigung convulſtviſch zu Huſten 
bleibt durch 10 manchmal 12 Wochen, bis die Kranke, | 
8 heit gaͤnzlich aufhoͤrt. 

Prognoſe. Eine epidemiſche, und contagiöfe Krank⸗ 
heit. Doch befüllt fie kaum jemals öfter als einmal das 
Kind. Eine wegen ihrer langen Dauer ſehr unangeneh— 
me Krankheit, zuweilen gelind, manchmal iſt ihr Ver⸗ 
lauf fo gefaͤhrlich, daß fie den Tod verurſacht. Je jüns 

ger, ſchwaͤcher, und reitzbarer das Kind iſt, je hoͤher 
die Stimme waͤhrend des Einathmens, und je anhal— 
e Huſten während des Ausathmens, deſto ge⸗ 
faͤhrlicher iſt die Krankheit. Kinder, welche mit dem 
Wachsgrinde, oder einem andern chroniſchen Aus ſchla⸗ 
ge behaftet find, und die wahrend des Anfalles ſich ers 
brechen, uͤberſtehen die Krankheit leichter ſo auch magern 
leichter als fette und zahnende. Manchmal eniſteht durch die 
Heftigkeit des Huſtens waͤhrend des Anfalles ein Bruch 
Kropf, Vorfall des Afters, reichliche Blutfluͤſſe, Juckun⸗ 
gen, Schlagfluß, Scheintod, Erſtickung und mannigfalti⸗ 
ge Desorginaſation im Herzen, den Lungen, und groͤße 
ten Gefaͤßen der Bruſt. 17 
Naͤchſte Urſache. Es ſcheint ein eigenthuͤmliches 
Miasma zu ſeyn, welches ſich auf die Werkzeuge des 
Athemhohlens lagert, deſſen Natur und Entſtehungs⸗ 
art wir aber nicht kennen. Die Krankheit herrſcht immer 
epidemiſch, und gewoͤhnlich von Jaͤnner bis Maͤrz. Sie 
folgt ſehr oft auf die Epidemien der Blattern, oder 
Maſern. 5 
Vorbereitende Urſache. Nur das kindliche Alter 
allein it dieſer Krankheit ausge etzt, ſehr ſelten wird je— 
mand, der das 2ote Jahr erreicht hat, von dem wahren 
Keuchhuſten befallen. . 

Prophilaxis, Man hebe den Umgang der gefundru 
Kinder mit den an eſteckten auf. Andere tathen ein Au⸗ 

gehaͤnge aus Moſchus und Campher. 


* f 
wir . 

Therapie. Wir kennen noch nicht ein fpecififches 
Mittel in dieſer Krankheit, daher ſie auch gewoͤhnlich 
ungetruͤbt ihre drey Stadien durchlauft. Man leite die 
Cut ein, welche Linderung der Spmtome beabſichtiget. 


In dem erſten Stadium, oder dem Stadium des 
Catharrs, in welchem gewoͤhnlich noch etwas von a 
entzuͤndlichen Beſchaffenheit da iſt, gebe man Man el⸗ 
milch, oder eine antiphlo ic re, gelind abfuͤh⸗ 
rende Mittel mit Salmiab, nd ein Brechmittel. 


Im zweyten Stadium, oder dem Stadium des 
Krampfes ruͤhmt man Voglers Pulver, welches 5 
ſelten nuͤtzt, und die Wurzel des Tollkrautes h 
bey Kindern heftige Hitze erzeugt. Von andern wird 
angewendet 2 


“ 0 5 x 
Miytur gegen den Keuch huſten. 


RK. Aquæ rutæ une. jv 

tincturæ pectoralis gut. x. 2 
—— canthari 1 gut. xx 

Laudani liquidi Sydenhami gut. x 
Syrupi de althæa unc. j. 


* 0 


S. Alle zwey Stund einen kleinen Loͤffel voll. 
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Zinkblume n. 


R. Florum Zinci gr. jjj 
Sachari albi dr. j. 
F pulv. divide in vj partes æquales. 


S. Alle zwey Stunden ein Pulver. 


Als das wirkſamſte Mittel wurde vor kurzem Queck⸗ 
ſilber in Verbindung mit Opium empfohlen. \ 


u. 0 n 
R. mercurii duleis gr. jv es 
opii puri gr. j. i 
Dividatur in quatuor partes æquales. 


S. Früh und Abends ein Pulver zu nehmen. *) 5 


Aeußerlich wende man lauwarme aromatiſche Baͤ⸗ 
der an, Clyſtiere aus dem Aufgüuffe von Baldrian, ſtin- 
kendem Aſande, und Opium. Waſchen der Herzgrube 
mit Vitriolnaphta und Camphergeiſt, und der Extre— 
mitaͤten mit Cantharidentinctur. Reitzende Pflaſter, die 
in langen Streifen die Bruſt umgeben. f 
Im dritten Stadium oder dem Stadium des Nach⸗ 
huſtens geſchehe der Uebergang von den fluͤchtigen zu den 
anhaltenden färtenden Reitzmitteln, zu denen man die 
Zinkblumen und den mineraliſchen Kermes rechnen kann. 
Zuletzt ſtaͤrke man den Koͤrper durch den Gebrauch der 
Chinarinde. a 
* \ 


Millariſche Engbruͤſtigkeit. 3 
Asthma acutum infantum, seu Millari. 


Ein ſehr beſchwerliches Athemhohlen, welches ploͤtz⸗ 
lich und periodiſch eintritt. t 

Diagnoſe. Die Krankheit uͤberfaͤllt die Kinder am 
oͤfteſten zur Rachtszeit, wenn ſie ſich auch ganz ge und, 
oder mit einem gelinden Huſten behaftet zu Bette gelegt 
haben. Sie erwachen mit einem ploͤtzlichen und ſchreckli⸗ 
chen Geſchrey, das einen ganz beſondern und tiefen 
Ton hat. Das Athemhohlen iſt muͤhſam, ſchnell und 
kurz. Der Puls unordentlich, klein. Das Geſicht und 
die Lippen find bleyfaͤrbig, die Stirn und Halsvenen 
ſtrotzen. Zuletzt erleiden die Kinder Zuckungen, und ſcheinen 


) Acta societatis medicr Hafniensis. Vol. IV. p 329. 
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zu erſticken. Aber plotzlich endiget ſich der Paroxismus 
mit Niefen, Rlpirn, oder Erbrechen, und das Kind 
ſchlaͤft nun duch die ganze Racht ruhig. 12 oder: 
18 Stunden kehrt wieder der erſtickende Anfall zuruͤck, 
aber er iſt heftiger, haͤlt laͤnger an, und endet ſich wie; 
der erſte Anfall. Solche Anfälle folgen ſechs bis acht! 
auf einander, aber immer heftiger und anhaltender als! 
die vorigen. Das Kind wird immer ſchwaͤcher, und ſtirbt! 
uAiuletzt durch, Erſtickung oder Zuckungen. ren, 

Plrognoſe. Eine ſehr gefährliche, me iſtens den 
fuͤnften, oder ſechsten Tag Wdtliche Krankheit. Je juͤn⸗ 
ger das Kind, und je älter die Krankheit, deſto groͤ; 
ßer iſt die Gefahr. 1. % 

Naͤchſte Urſache. Eine krampfartige Zuſammen⸗ 
ziehung des zum Athemhohlen beſtimmten Werkzeuges. 

Erweckende Urſachen. Sie find gewöhnlich unbe⸗ 
kannt, denn ganz geſunde Kinder werden von dieſer 
Krankheit ergriffen. Manchmal ſcheint eine feucht kalte 
Atmosphäre die Urſache zu ſeyn „ aber man beobachtete 
die Krankheit nie epidemiſch, ſondern immer ſporadiſch 
und periodiſch. een; 

Vorbereitende Urſache. Manchmal befaͤllt fie die 
Kinder gleich nach der Entwöhnung, aber gewoͤhnlich 
Kinder von zwey bis ſteben Jahren. 1 

Therapie. Man ruͤhmt den Biſam, das Cajeputs 
öbl, ui den ſtiuckenden Afand als ſpeciſiſch. | 


Bifampuiver 
R. Moschi optimi gr. jv 
 » Saechari albi gr x. 8 
Fiant tales pulveres No. vj. 


S. Drey oder viermal des Tages eines. 


ö 3 
Cajeputöhlzu cker 
K. Olei eajeput.. gut. vi 
Sa cchari albı dr. j. 
M S. Alle zwey Stunden einen kleinen Löffel voll 
Stinkender Aſand⸗Saft. 
R. Asæ foetidæ gr. X \ . 


vitelli ovi solutæ q. 8 
Syrupi diacodii unc. j. 


8. Alle Stunde einen kleinen Löffel voll. 


Aeußerlich Man wende ein aromatiſches lauwarmes 
„Bad an, lege ein Zugpflaſter auf den Ricken, oder ei⸗ 
nen Senfumſchlag auf den Hals oder die Waden. 
Man verbinde damit Clyſtiere aus ſtinkendem A, ande, 
mit Everdotter abgerieben, und das Reiben der Bruſt, 
des Rückens, und Halſes mit der flüchtigen Kampher⸗ 
und Opiumhaͤltigen Salbe. 5 


Dicker Bauch. 
Physconia, 1 


Eine harte Geſchwulſt des Bauches ohne Darr— 
ſucht der Kinder. e N 1 i 
b Diagnoſe. Man erhaͤlt ſie durch das Geſicht, 
und Beſühlen des Bauches. Iſt eine Anſchoppung im 
Gekroͤſe vorhanden, fo trifft man die Härte und An⸗ 
ſchwellung vorzüglich in dem unteren Theile des Bau⸗ 
ches an Uebrigens befinden ſich die Kinder wohl, aber 
fie haben große Luft, nach trockenem Brod und den 
Mehlſpeiſen. Manchmal vergrößert ſich bey Kindern nur 
die Leber, ohne daß man eine andere krankhafte Be⸗ 
ſchaffenheit wahrnehme, ſo ſehr, daß man die rechte Rip⸗ 
penweiche angeſchwollen und hart fuͤhlet. 
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Prognoſe. Die Anſchwellung des Gekroͤſes geht 
leicht in die fh a enden über , und 2 5 zu 
BR zieht leicht Bauchwaſſerſucht und den Tod 
nach ſſch. Dr 
Naͤchſte Urſache des dicken Bauches iſt eine An⸗ 
ſchoppung in dem Netze; die Urſache der zu groſſen 
Leber aber liegt in einem fehlerhaften Bildungstriebe. 
Erweckende Urſachen. Zu dicke Milch der Amme, 
oder zu feſter Milchbrey. Bey entwöhnten Kindern zu 
haͤufiger Genuß des trockenen Brodes, der Erdaͤpfek, 
der Huͤlſen⸗ und unreifen Früchte, Eine groſſe Leber iſt 
oft eine Erſcheinung bey dem Zweywuchſe. a 
Therapie. Man laſſe fie mehr Fleiſch als Pflan- 


jennahrung genießen, und gebe das 


Pulver gegen die Atrophie. 


R. Salis de Seignette ser. jj * 
Rhei. electi gr. jv . 

Fiant pulveres tales No. xjj S. Taͤglich eines zu 
nehmen. 0 7 1 


Aeußerlich. Man reibe täglich den harten Bauch 
mit kampherhaͤltiger fluͤchtiger Salbe, und ſuche ihn 
durch ein lauwarmes Bad zu erweichen. 


Darrſucht der Kinder. 


W. : 
Atrophia, seu Tabes infantum. 


Eine Abmagerung des Koͤrpers mit einem harten 
und hervorragenden Bauche. 

Diagnoſe. Die Kinder werden bald nach der Ent⸗ 
woͤhnung blaß, ſchwaͤchlich, traurig und mager. Die 
Haut welkt fo ſehr, daß ſte große Falten bildet, und 
äberal von Miteffern voll iſt. Der Bauch wird allmaͤh⸗ 
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ig hart, ragt mehr hervor, und bietet beym Beruͤhren 
iele Knoten in dem Gekroͤſe dar. Die Kinder freſſen 
iel, aber fie haben nur Luft nach trockenen- und Mehl⸗ 
peiſen, vorzuͤglich nach Roggenbrod, fie verabſcheuen 
ie Rahrung aus dem Thietreiche allmaͤhlig gänzlich, 
Die gewöhnliche Stuhlverhaltung unterbricht manchmal 
in Durchfall. Sehr oft gehen Würmer , vorzüglich 
5 ab. Rach und nach aͤußern ſich gegen 
Abend Fieber, heftiger Durſt, und Unruhe bey Nacht. 
zuletzt beſchließt das Leben eine gaͤnzliche Abmagerung, 
vodurch das Kind einem Skelete ahnlich wird, oder 
die Krankheit waͤhlt vorher den Uebergang in Waſſer⸗ 
ucht, Lungenſucht, oder einen colliquativen Durchfall. 

Prognoſe. Eine ſehr gefaͤhrliche Krankleit, vorzuͤg⸗ 
lich in dem fieberhaften Stadium, oder in Verbindung 
mit Scropheln, oder wenn die Blattern, Maſern, oder 
der Scharlach ſich dazuge ellen. ’ 

Naͤchſte Urſache. Eine Anſchoppung der Gekroͤſe— 
prüfen, mit einer geſtoͤrten Aſſunilation der Nahrungs- 
mittel. 2 
Erweckende Urſachen. Haͤufiger Genuß unverdau⸗ 
licher Nahrungsmittel, vorzuͤglich der Mehlſpeiſen, als 
des trockenen Brodes, der Erdaͤpfel, Misbrauch der 
Purgiermittel. 

Mangel an reiner Luft und noͤthiger Bewegung. 
Manchmal eine Vergeſellſchaftung mit der ſcropholoͤſen 
Diathefis. i 
Vorbereitende Urſache. Die Kinder der Armen 
find hauptſaͤchlich wegen ſchlechter Rahrung diefer Krank⸗ 
heit unterworfen. Selten beobachtet man ſie nach dem 
Igels 1 5 

erapie. an gebe ihnen thieriſche Nahrun 
Eyerdotter durch Fleiſchſuppe verdimnet, gutes Bier, 
Selterwaſſer 2 den Caffee aus Eicheln zwepmal des Tags. 
Als Arzneymittel ruͤhmt man vorzüglich das kalte Ins 
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fuſtum von der Chinnarinde, die äpfelſaute Eiſentink 
kur, und das i 


Pilsen des Fordyce gegen die Atrophie. 


R. Salis de Seignette Ser. jj 
6 rhei electi gr. jv ad. vj. 


Fiant pulveres tales No. xjy. S. Täglich eins zu 


nehmen *), 


Aeußerlich gebrauche man lauwarme Bäder, trocken 


Reibungen des Körpers, den Bauch aber ſchmiere maı 
mit fluͤchtiger Salbe, mit kampherhaͤltiger Eibiſchſalben 
man laſſe Clyſtiere aus Chinarinde in Milch ode 
Fleiſchſupye infundirt ſetzen, fühle man aber in den 
Netze viele Knoten, dann wende man äußerlich Mer 
curialeinreibungen an, innerlich gebe man den Schier. 
ling. — 
vs 
R. Extr. cicutz 
aquæ cinamomi 
Syrupi cort. aurant. aa. une. 86. 


M. S, Drepmahl des Lags einen kleinen Löffel voll, 
Be hier f kerbe n. 


Hectica, seu Tubes nervosa. 


Eine Abzehrung des Körpers mit Fieber, ohne 


eiteraͤhnlichem Auswurf, und ohne Härte des Bauches 


Diagnofe, Der Verlauf der Krankheit bildet drey 
Stadien. f 


ei - „ > 1 1 N * 
) Fordyce Unterſuchung der faulen und entzundungsartigem 
Fieber p. 227. Miraculi iustar dieit curari atropam hoc 
Putvere. 
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5 \ 7 

Stadium des Anfanges. Stadium init. 
Der Anfang, aller Gebilde nimmt täglich mehr und 
mehr ab, ohne ein in die Sinne fallendes Gebre⸗ 
chen wahrzunehmen. Die Farbe des Geſichts und der 
Augen wird blaßſchmutzig. Bey der geringſten 
Körperbewegung erhitzen fie ſich, und die begränz⸗ 
te Rothe der Wangen wird bemerkbar. Sie find ſehr 
reitzbar und empfindlich, ohne zu glauben, daß ſte 
kraͤnkeln. Schon in dieſem erſten Stadium beobachtet 
man Fieber, welches den Typus eines anhaltend-nach⸗ 
laſſenden hat, und von Abend bis Morgen beynahe ans 
haͤlt. Dieſes Auffert ſich vorzüglich durch die Roͤthe der 
Wangen, durch die Hitze der hohlen Handflaͤchen, und 
Fußſohlen, ſo wie auch durch einen haͤufigen Schweiß 
am Morgen. 

Die ſes Stadium dauert durch mehrere Wochen ja 
fogar Monathe. 

2. Stadium des Wachſens der Krankheit. Sta- 
dium augmenti. Dieſes erhellet vorzüglich aus der Vers 
doppelung des Fiebers. Man bemerkt nicht nur, wie 
im erſten Stadium einen auffallenderen nächtlichen An⸗ 
fall, ſondern es ſtellt ſich auch ein anderer Anfall nach 
dem Mittagseſſen ein. Indeffen magern die Kinder taͤg— 
lich mehr ab, die nächtliche Hitze iſt brennend, 
die Mundhöhle wird cochenyllfaͤtbig, und die Zähne 
durchſichtig. Auf der Oberflaͤche des Harns zeigt ſich ei⸗ 
ne fette Haut. 

3. Stadium der vollendeten Krankheit Stadium 
conclamatum. Das Fieber wird anhaltend, der Puls 
immer ſchneller und ſchwaͤcher, der nächtliche Schweiß 
reichlicher, die Stimme heiſer. Die Fuͤſſe ſchwellen 
an, die Haare fallen aus, die Mundhoͤhle wird mit 
Schwaͤmchen beſetzt, die Schwaͤche waͤchſt taͤglich, und 


der Tod erfolgt mit einer bewunderungswuͤrkigen Ruhe 
des Geiſtes. e 
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Prognoſe. Eine ſehr ge hrliche Krankheit, in 
dem dritten Stadio immer tödtlich. Manchmal geht fie 
eher in Waffersoder Lungenſucht uͤber. 


Naͤchſte Urſache. Eine geſtoͤrte Aſſimilazion der 
Nahrungsmittel. 9 


Erweckende Urſachen. Verdorbene, oder zu ſpar— 
ſame Milch, oder Hungerleiden. Uebelbeſchaffene Nah— 
rung. Unreine und feuchte Luft des Gemaches. Raͤcht— 
liche Schlofloſigkeit, oder Liegen des Kindes mit einer: 
Alten in demſelben Bette. Zu ſchneller Wachsthum des! 
Koͤrpers. Heimweh des von der Mutter getrennten Kin— 
des. Zu frühe Geiſtesanſtrengung oder frühzeitige Selbſt⸗ 
befleckung der Knaben. Manchmal geht die engliſche⸗ 
Krankheit, die Scrofeln, die Wurmkrankheit, und 
die Atrophie der Kinder in die Nervenſchwindſucht über, 


Vorbereitende Urſache. Oft iſt die Anlage ererbt, 
ſo daß mehrere Kinder derſelben Familie in einem gewiſ⸗ 
ſen Alter ihr Lebensende erreichen. 


Therapie. Nach beſeitigter erregender Urfache vers 
ordne man eine Nahrung, die Stärke und Er A 
Materie giebt, fie beſtehe aus zartem Fleiſche, Wilpret, 
Eyerdottern, aus Muſe von praͤparirter Gerſte oder 
Mays. Zum Getraͤnke nehme man Selterwaſſer mit 

Milch. Maͤſſige Bewegung in einer gefunden Landluft. 
Als Arzneymittel gebe man gegen den Huſten die 
Salepgelatin, und gegen den Durchfall den Opiatfprup. 


Salep⸗Gelati n. 


R. Radicis Salep. pulverati coch. parvum seu dr. j. 
Conteratur cum cochleari aqua in pulmentum 
dein coquetur in lactis vel juris bubuli libr. j. 


D. S. Man gebe es Schalenweis. 
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Bitterer Opiatſyruß. 
R. Extracti quassiæ gr. vj 
opii puri gr. j 
Syrup cortic, aurant, unc. J. 


D S. Alle zwey Stunden einen kleinen Loͤffel vol. 
Eitrige Luugenſchwindſucht. 


> R u ; 
Phtysis pulmonalis ulcerosa. 


Eine Abzehrung des Koͤrpers von re Geſchwuͤ⸗ 
ie der Lungen. u 

Diggnoſe. Die Krankheit bildet drey Stadien. 

1. Stadium des Anfanges. Stadium initil. Die 
Kinder leiden bey einem unbedeutenden Eindruck an eis 
nem trocknen Huſten, wobep in der Fruͤh ein wenig 
Schleim ausgeworfen wird. Der Athem wird bey jeder 
heftigeren Bewegung, vorzuͤglich beym Stiegenſteigen keu⸗ 
hend. In der Bruſt und zwiſchen den Schulterbläte 
tern fühlen fie fluͤchtige Stiche, oder haben eine Ems 
oflndung vom Drucke oder Aengſtlichkeit. Nach dem Eſ⸗ 
ſen und Abends entſteht eine voruͤberfliehende und tro— 
kene Hitze, die mit Schauder abwechſelt, Die Hitze bey 
Nacht ſtoͤrt im Schlafe. Doch bleibt die Eßluſt rege, 
und das Kind füngt an abzumagern. Die Wangen, Lef⸗ 
zen, und die Thraͤnencarunkel werden roͤther und die 
Halsvenen ſtrotzen auch beym tiefen Einathmen von 
Blute. Dieſes Stadium kann durch mehrere Wochen, 
ja Monate unveraͤndert anhalten, 


2. Stadium der ausgebildeten Krankheit. Sti. 


dium confirmatum. Schon entſtehen alle Morgen 
Schweiße, und zu derſelben Zeit wird unter heftigem 
Husten eine eiterähnliche, ſtinkende gelblichgraͤne, bis⸗ 
weilen mit Blutſtriemen gemengte Materie ausgewor⸗ 
fen. Bepm Erſcheinen dez eiteraͤhnlichen Auswurfes 


— 
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läßt das Fieber betruͤchtlich nach, fo daß in den Morgen⸗ 
ſtunden kein Fieber, aber Huſten ſich einſtellt: muͤhſamer 
Athem, naͤchtliche Unruhe, Schwaͤche der Kraͤfte, und 
Abmagerung des Körpers nehmen von Tag zu Tag zu: 
Die Stimme wird heiſer, und auf der Oberfläche des 
Harns geſtaltet fich ein Fetthaͤutchen. 1 


3. Stadium der Toͤd tlichkeit. Stadium lethale. 
Es entſtehen itzt colliquative Durchfälle, die Fiebe hi 
tze nimmt zwar ab, die Fuͤſſe ſchwellen waͤſſericht an, 
die Zunge iſt mit Schwaͤmmchen beſetzt, und man bes 
merkt Ritze auf derſelben, der Rachen wird roth, und 
das Hinunterſchlucken beſchwerlich. Die Haare fallen aus, 
die Nigel an den Fingern krummen ſich, es kreten! 
Ohnmaͤchten ein. Der Auswurf ſtinkt, und geht fehwer: 
von 1 zuletzt wird er gänzlich unterdruͤckt, wo⸗ 
bey das Athemhohlen ſehr muͤhſam wird. Wenige tere 
ben unter Irrereden und Zuckungen, die meiſten ſter⸗ 
ben ſanft bey gaͤnzlichem Bewußtſeyn, und ſehr oft un 
ter einem Durchſalle. 88 ö 

Prognoſe. Die eitrige Lungenſchwindſucht iſt ger 
wohnlich toͤdtlich, vorzüglich aber die ererbte. 


Naͤchſte Urſache. Geſchwuͤre in den Lungen. 


Erweckende Urſachen. Eine vorausgegangene nicht 
reſolvirte Lungenentzuͤugung, ein hiziger lange ver 
nachläfftgter Catharr. Sehr oft folgt fie. auf die Blat⸗ 
tern, Maſern, dem Scharlache und Keuchhuſten. Ob 
ſie von dem Contagium einer lungenſuͤchtigen Amme, 
entſtehe 2 Die ererbte Lungenſücht entwickelt ſich um die 
Jahre der Mannbarkeit. gr 

Therapie. Die Nahrung beſtehe aus zartem Floi⸗ 
ſche, Enern und Milch. Maͤſſige Bewegung in einer 
zutraͤglichen Luft. Selterwaſſer mit Milch. Eſelsmilch, 
oder Saugen der Menſchenmilch. Als Arznepmittel ges 
brauche man 


. O. 
Se 


Den Abſud des Islaͤndiſchen Moſes: 


R. Lichenis islandiei dr. vj. 
{ cognatur cum aqua ad colaturam libræ h 


8. Man trinke es mit Milch Schalenweis. 


Ab ſud der Salepwurzel. 


R. Radicis Salep unc. Is. 
liquiritiæ dr. jj. 
coquatur cum aqua ad colaturam libr. fi 


5, Man trinke es Schalenweis. 


Blephältage Mirtun 


R. Aque chamomille unc. jv 
Sacchari saturni gr. ] 
Laudani liquidi Sydenk. gt. xxx 
Syrupi rubi idai unc. j. 8 


0. 8. Alle zwey Stunden einen kleinen Löffel voll *), 
Chinarinde, rother Fingerhut, Waſſerfenchelſaa⸗ 
nen, Fontanelle und Haarſeile nuͤtzen in der epterigen 
Lungenſucht nichts. 
Ruͤckendarre. 
Tabes dorsalis. 


* 


Eine Nervenſchwindſucht von haͤufiger Selbſtbe⸗ 
eng der Kind 8 15 & . 0 
iagnoſe. Es ſind alle Erscheinungen der Herz 
ſſchwiadſucht da, aber zugleich auch Schmerz, und 
das Geſuͤhl von Ameiſenkriechen in der Lendengegend, 


— — 
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und auffallendes Hervorragen der Dornfortſaͤtze der Ruͤ⸗ 
cken⸗ und Lendenwirbelbeine. Sie leiden oft an naͤchtli⸗ 
chen Saamenergieſſungen, epileptiſchen und melancho- 
liſchen Anfaͤllen, welche Zufaͤlle in der gewohnlichen 
Ruͤckendarre nicht beobachtet werden. Bey Mädchen, die: 
Onanie treiben, bemerkt man das Troͤpſeln eines Schleis 
mes aus der Mutterſcheide. | 

Prognoſe. Eine fehr gefährliche, und gewöhnlich 
tödtliche Krankheit, weil die der Onanie ergebenen Kin 
der ſelbſt nicht zur Rachtszeit ſich dieſes Laſters ent— 
halten koͤnnen. * 

Erweckende Urſachen. Fruͤhzeitiges und wider— 
hohltes Kitzeln der Geburtstheile, welches bey kaum, 
fiebenjährigen Knaben bemerkt wird. Ferner Jucken der 
Schaam von Springwuͤrmern, und die verruchte Ge— 
wohnheit der Ammen, den Kindern, wenn fie zur 
Nachts zeit ſchreyen, die Zeugungswerkzeuge zu reiben, 

Therapie. Man weiſe ihnen eine Seitenlage in 
einem harten und kalten Bette an. Man waſche die 
Zeugungstheile öfters mit Camphergeiſt. Innerlich gebe 
man Hallers ſaures Elixir. 

N. Elixirii acidi Halleri dr. jj 
aquæ chomomille unc. jjj 
Syrupi papaveris albi unc. j. 


M. S. Alle zwey Stunde einen kleinen Loͤffel voll. 


Beſchwerliches Zahnen. 


Dentitio difficilis. 


Ein Ausbruch der Milchzaͤhne, welcher krankhafte 
te Erſcheinungen hervorbringt. 

Ordnung und Zeit, in welche die Zähne auszu⸗ 
brechen pflegen. s 

Gegen Ende des ſechsten, und zum Anfang des 
fiebenten Monates bricht das mittlere Paar der untes 


un 


N 


en Schneidezaͤhne aus. Das mittlere Paar dr ob 
Schneidezaͤhnen dann nach einigen Wochen. Das äuffer 
e Paar der Schneidezaͤhne nach Verlauf einiger Wo— 
hen. Manchmal das obere, manchmal das untere Paar 
er Mahlzaͤhne gegen Ende des erſten Jahres. 
Die Hundszaͤhne brechen gewoͤhnlich die unteren 
uerſt gegen das zweyte Jahr aus. 

Das zweyte Paar der Mahlzaͤhne gegen Ende des 
weyten Jahres, oder im dritten Jahre. 

Der dritte Mahlzahn, welcher der erſte bleibende 
fi, im ſtebenten oder achten Jahre. 


Das vierte Paar der Mahlzaͤhne im achtzehnten, a 


und das fünfte Paar der Mahlzaͤhne in demſelben, 
5 auch in dem zwanzigſten oder dreyßigſten 
ahre. 

Ausfallen der zwanzig Milchzaͤhne. Im ſteben⸗ 
ten Jahre fangen beyde Paare der unteren Schneide- 
jähne, und im achten der oberen zu wackeln, und 
auszufallen an. Vom Zehnten bis zum zwoͤlften Jahr 
fallen die Hundszähne, und die zwey Paare der Mahl, 
zaͤhne aus, und ihre Stelle erſetzen zwey und dreyßig 
bleibende Zaͤhne. 


Diagnoſe. Der Ort des Zahnfleiſches, wo der | 


Zahn hervorzubrechen ſtrebt, ſchwillt an, iſt warm, 
und juckt. Daher ſteckt das Kind oͤfters den Finger in 
den Mund, und beißt auf die in den Mund gebrach⸗ 


ten harten Körper, Aus dem Munde fließt häufig der 


Speichel, die Amme fuͤhlt waͤhrend des Saͤugens den 
Mund des Kindes wärmer, und das Kind läßt die 
ergriffene Bruſtwarze plotzlich wieder fahren. Gewöhnlich 
findet ſich ein Durchfall und ein unbedeutender Haute 
ausſchlag ein. Beym beſchwerlichen Zahnen iſt die 
ganze Mund- und Rachenhoͤhle ſehr warm. Die Augen 
und Wangen ſind ſehr roth. Es erſolgt ſtarker Durch⸗ 
fall, zuweilen Erbrechen, Magenſchmerzen, Colick, 
beharliche Huſten, muͤhſames und ee Arhembohs 
”Aa 
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len. Der Körper iſt bald von Hitze, und die darauf 
folgenden Stunden von Kälte ergriffen. Es entſteht eine 
Gonorrhoͤe mit Brennen des Harns. Manchmahl ver— 
binden ſich damit Leberentzuͤndung, Schlafſucht, 
Schlagfluß, Zuckungen, und es erfolgt der Tod. 
Prognoſe. Das Zahnen geht gewoͤhnlich ſo leicht 
von Statten, daß es keine Krankheit verurſacht. Bey 
Mädchen brechen die Zaͤhne leichter aus, wie bey Kna— 
ben. Sf der Ausbruch der erſten Bühne leicht vor ſich 
gegangen, ſo wird auch gewoͤhnlich der Ausbruch der 
übrigen leicht vor ſich gehen. Eine maͤſſige Diarrhoe 
iſt zutraͤglich, aber eine nicht zu eröffnende Verſtopfung iſt 
gefaͤhrlich. Ein ſchlafſuͤchtiger Zuſtand, oder Zuckungen 
verurſachen nicht ſelten den Tod. Brechen die Zähne ſehr 
fpät aus, ſo hat man die engliſche Krankheit zu befürchten, 
Naͤchſte Urſache. Die Härte des Zahnfleiſches 


ſtheinet der Grund des beſchwerlichen Zahnens zu ſeyn. 


Dieſe Haͤrte ſchein nicht von dem ausbrechenden Zah— 
ne durchbohrt, ſondern von den Lymphgefaͤßen waͤh— 
rend des Zahnens aufgeſogen zu werden. 

Therapie. Das angeſchwollene Zahnfleiſch reibe 
man öfters mit ſaurem Milchrahm, und bringe in den 
Mund des Kindes eine in Milch getauchte Brodrinde 
zum Zermalmen. Iſt der Leib nicht offen, ſo taugt ein 
gelind abfuͤhrendes Clyſtier, und verſuͤßte Molcken. Iſt 
das Fieber heftig, ſo ſetze man hinter die Ohren zwey 
oder drey Blutigel, und innerlich gebe man eine Emul⸗ 
fion mit Salpeter. Sollten aber Zuckungen ſich einſtel⸗ 
len, fo gebe man die Mixtur gegen den Trismus, 
man wende ein warmes Bad, und hernach einen Senf— 
umſchlag an. Wenn alles dieſes ohne Erfolg vers 
ſucht worden iſt, fo mache man einen Kreutzeinſchnitt 
in das angeſchwollene Zahnfleiſch. Aber auch dieß nuͤtzt 
ſelten, 


Verſtopfung. 
Constipatio. 


Eine gehemmte oder ſeltenere Kothausleerung. 

Diagnoſe. Man erhaͤlt ſie durch den Bericht der 

Amme. Der Bauch iſt haͤrtlich, das Kind unruhig. 
Veym Draͤngen zum Stuhl ſchreyet es, wird roth, 
haͤlt den Athem zuruͤck, und zieht einige Augenblicke 
das Geſicht zuſammen. 
Prognoſe. Eine anhaltende Verſtopfung kann eine 
Colick, Darmgicht, und einen Bruch verurſachen. Die 
meiſten Kinder pflegen zwey oder dreymal des Tags 
den Koth von ſich zu geben, aber es giebt auch einige, 
die ſich bey beſter Geſundheit nur alle atuelte Tage des 
Kothes entleeren. 

Naͤchſte Urſache. Eine traͤgere vaitaliſche Be⸗ 
wegung der Daͤrme. 

Erweckende Urſachen. Zu zaͤhes Kinds pech, zu 
Läſichte Milch, zu enges Fatſchen des Bauches, 
Verwachſung des Afters, zuweilen Zuſammenwachſung 
der 8 bey Reugebernen, eingeklemmter Bruch. 

Therapie. Bey Reugebornen iſt der Genuß der 
Muttermilch hinreichend, und beym Mangel dieſer vers 
ſuͤßte Molcken, ein erweichendes Clyſtier aus Waſſer, 
Zucker und Oehl. Bey erwachſenen Kindern aber, wenn 
die Verſtopfung hartnäckig iſt, gebe man ein Kpſtier 
mit wenig Bitterſalz, und den Rhabarberſaft. 


R, Tincturæ rhei aquosæ une. [s, 
Syrupi cichorei cum rheo une, j. 


D. S. Alle Stund zweg kleine Löffel voll, 


Ar 
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Unwillkuͤhrlicher Kothabgang. 


Acrasıa, 


Ein unzeitiger und unwillkuͤhrlicher Kothabgang 
bey ſchon erwachſenen Kindern. d f 
Diagnoſe. Der Abgang des Kothes iſt nicht haͤu— 
fig oder unmerkbar, noch anhaltend, wie bey der col— 
liquativen Diarrhoe, ſondern ſtellt ſich nur zur Unzeit 
ein, wie es ſich bey erwachſenen ſchlafenden, und zus 
weilen wachenden Kindern ereignet, wenn ſie auf den 
Drang zum Stuhle nicht achten. 

Prognoſe. Es iſt ſelten eine wahre Krankheit, 
ſondern nur eine uͤble Gewohnheit, die zuweilen beym 
fortruͤckenden Alter verſchwindet. N 

Naͤchſte Urſache. Schlaffheit des Afterſchließ⸗ 
muskels. 

Erweckende Urſache. Die Gewohnheit der er— 
wachſenen Kinder den Drang zum Stuhle nicht zu ber 
ruͤckſichtigen. Er iſt eine Erſcheinung beym geſpaltenen 
Ruͤckgrathe, und manchmal beym Vorfall des Afters. 

Therapie. Das Abendmal ſey mäffig , man ge⸗ 
nieſſe kein Obſt, entleere den Koth vorm Niederlegen, 
man waſche den After mit dem durch Waſſer verduͤnn⸗ 
ten Weingeiſt. Innerlich gebe man ſtaͤrkende Mittel! 
mit zubereiteten Auſterſchalen. Die üble Gewohnheit; 
den Drang zum Stuhlgang zu vernachlüffigen hebt man, 
bey Kindern durch Drohungen oder Zuͤchtigung mit, 
der Ruthe, wenn das Kind ſchon drepy oder vier Jahre: 
alt iſt. 


Unwillkuͤhrlicher Harnabgang. 
Enuresis. 


Ein unzeitiger, und unwillkuͤhrlicher Abgang des 
Harnes bey ſchon erwachſenen Kindern. 


t 
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Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſtcht, 
und den Geſtank der mit Harn beſudelten Leintuͤcher. 
Es giebt acht- ja zehnjaͤhrige Kinder, die ſich ſelbſt 
noch vorzüglich im ſchlafenden, ſeltener im wachenden 
Zuſtande bepiſſen. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt gefahrlos, aber wer 
gen des Hits verurſachten Schmutzes laͤſtig, ſie dauert 
oft von der Kindheit bis zur Mannbarkeit. Die Maͤd⸗ 
chen ſind oͤfter und laͤnger mit dieſer unbedeutenden 
Krankheit behaftet. ö 5 

Naͤchſte Urſache. Schwäche oder Lähmung des 
Harnblaſenhalſes. 

Erweckende Urſachen. Gewohnheit den Drang zum 
Stuhlgang oder Harnen auffer Acht zu laſſen. Lange zu⸗ 
ruͤckhaltung des Harnes. Dieſe Krankheit iſt zuweilen, wie 
ich bey einem Knaben bemerkt habe, ererbt. Er iſt auch 
ein Symptom des geſpalten en Rückgrathes. 

Therapie. Beym Abendmahle genieſſe man keine 
Brühen, und trinke wenig. Man entleere den Harn 
vorm Niederlegen, Beym hartnaͤckigen Uebel ſetze man 
ein Sugpflafter in die Gegend des heiligen Beins, und 
innerlich gebe man: 


Das Pulver gegen den unwillkuͤhrlichen Harnabgang. 


R. Folior. uvæ ursi unc. j. 5 
Cantharidum tenuissime pulv. gr. vj. 
Sachari albi unc. fs. 


D. S. Zweymal des Tags einen kleinen Loͤffel voll. 


Das Troͤpfeln des Urins aus dem Rabel (Enure- 
resis umbilicalis) wegen den in dem Rabel geoͤffne⸗ 
ten Harnſtrang (urachus) heilt man durch ein aus 
ee Pulver, und die Zuſammendruͤckung des 

abels. 


\ 
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Harnverhaltun g. 
? Stranguria. f 
Eine Zuruͤckhaltung des Harns in der Harn⸗ 
blaſe N n 


Diagnoſe. Sie erhellet aus dem aufgehobenen 
Harnen. Die Kinder find unruhig, krummen ſich un- 
ter Jammergeſchrey zuſammen, und beſtreben ſich verge⸗ 
bens den Harn fortzuſchaffen. 
Ueber dem Schaambeine bemerkt man eine beym 
Befuͤhlen ſchmerzende Hervorragung. 
Prognoſe. Eine toͤdtliche Krankheit, wenn man 
dem Harn keinen Ausweg verſchafft. Zu 
Naͤchſte Urſache. Die gewöhntichfte iſt ein Krampf 
in dem Harnblaſenhalſe. ö 
Erweckende Urſachen. Erkaͤltung, fandichter Harn, 
bey Neugebornen Verwachſung der Harnröhre. Dieſe 
Krankheit beunruhiget Hauptſaͤchlich zahnende Kinder 
vom ſechſten Monate bis faſt zum zweyten Jahre. 
Therapie. Man ſetze das Kind in ein lauwar⸗ 
mes Bad, man laſſe ein erweichendes Clyſtier ſetzen, 
auf die Schaamgegend lege man einen Umſchlag aus 
Leinſaamen und Blaͤttern des Bilſenkraͤutes. Inner- 
lich iſt ſehr wirkſam f 


Baͤrenlappenſy up. 

R. Farin lycopodii dr. jj 
Syrupi de alth&a unc. j fs. 
Exactissime contritis adde 
Aquæ comunis unc. jj. 


D. S. Alle zwey Stunden zwey kleine Löffel voll 9. 
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Harnſteinbeſchwerden. 
Lithiasis "urinaria, 
Ein in den Harnwegen vorhandener Stein oder _ 


Sand. | 

Diagnoſe. Die Krankheit äußert ſich auf dreys 
fache Weiſe. i 

I. Nierenſtein. Gefühl von Druck und Schmer⸗ 
zen in der Lendengegend, wo ſich der Nieren oder 
Harnleiter gelagert befindet. Stupor der unteren Ex⸗ 
tremitaͤt, und gleichzeitiges Zuruͤckziehen des Hodens 
der affieirten Seite. Schmerz beim Fahren im Wa⸗ 
gen, manchmal blutiger Harn. Erzeugung ven Aeltern, 
mit Steinen oder Fußgicht behaftet. Man beobachtet 
eine lange Ruhe der krankhaften Zufälle, aber wenn 
ein Stein von mittelmäffiger Groͤſſe aus dem Rieren 
durch den Harnleiter in die Harnblaſe ſteigt „ fo entſte⸗ 
hen heftige Lendenſchmerzen, Colick, Erbrechen, Schau- 
der und zuweilen Zuckungen. i 
2. Harnblaſenſtein. Beſchwerliches, und oft ploͤtz⸗ 
lich unterbrochenes Harnen, manchmal fließt der Urin 
ſogleich wieder, wenn ſich das Kind vorwärts beugt, 
und die Schenkel von einander ſperrt. 5 

Die Sinaben fühlen Jucken an der Eichel des Glie— 
des, und eine Schwere im Damme, die Maͤdchen aber 
in der Harnroͤhre. Zugleich ſtellt ſich gewöhnlich ein 
ſchleimichter Bodenſatz im Harne ein, welcher nicht wie 
das Eiter das Waſſer weiß faͤrbt. Alle dieſe Zeichen 
des Steines ſind zweifelhaft, wenn der in dem Aſter 
gebrachte Finger, und der in die Blaſe geleitete Ca— 
er. nicht auf den in der Blaſe befindlichen Stein 
oſſen. ; 
3. Harnſand. Ausſcheidung eines wriß⸗roͤthlich⸗ 
ten Sandes mit dem Harn. Dieſer bringt Harnverhal⸗ 
tung, beſchwerliches Harnen, ja ſogar Strangurie, Co- 
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lick, und Erbrechen hervor. Die Beobachtung lehrt, 
daß dieſer Sand niemals zugegen ſey, wo Steine da ſind, 
noch daß ſolche zu befürchten ſeyn, wo dieſer Sand im 
Harne entdeckt wird. 

Prognoſe. Ein kleiner Rierenſtein ſteigt allein ver— 
mittelſt der Naturkraͤfte durch den Harnleiter in die 
Harnblaſe, und wird aus ſelben ausgeſchieden. Manche 
mal, aber ſelten, erzeugt er in der Lendengegend einen 
Abſceß, aus deſſen Oeffnung der Rierenſtein heraus 
genommen werden kann. Ein kleiner Stein der Harn— 
blaſe wird manchmal aus derſelben ausgeſchieden, aber 
ein groſſer Blaſen-oder Rierenſtein bleibt unbeweglich 
an ſeinem Standorte. 

Naͤchſte Urſache. Die Entſtehungsweiſe des Stei- 
nes, wozu immer eine ererbte Anlage erfordert wird, 
iſt unbekannt. Ein in die Harnblaſe gelangter fremder 
Körper befarf dieſer ererbten Anlage nicht, fondern er, 
ſcheint wie ein Magnet die ſteinichte Materie aus dem 
Harne an ſich zu ziehen, und ſo eine groͤßere Maſſe 
zu bilden. 

Vorbereitende Urſache. Kinder, die von Aeltern 
mit dem Steine, oder der Fußgicht behaftet erzeugt 
werden, leiden haͤufig am Sand, oder Steine. 

Erweckende Urſachen. Wenn eine Anlage zum 
Steine vorhanden iſt, ohne dieſen niemals, beſchleuni— 
gen haͤuſiger Genuß des Kaͤſes, des ſauren Weines, 
und zu frühes Trinken des Brandweins, ſitzende Les 
bensart, die Bildung des Steines. Ein Beinchen, eine 
kleine Radel, oder ein anderer ſpitziger Körper, den 
das Kind verſchluckte, und der die Harnblaſe durch» 
bohrte, bietet dem kuͤnftigen Steine den Kern zur Bil— 
dung dar. Geſtocktes Blut, das in den Nieren , oder 
der Blaſe ſich lange aufhält, leiſtet das nehmliche. 

Die chroniſche Verſchiedenheit des Blaſenſteines 
iſt drepfach. — 
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I. Der ſalzigte Blaſenſtein; er beſteht größten: 
theils aus der Harnſaͤure, daher roͤthet der waͤhrend 
des Anfalles gelaſſene Harn das Lackmuspapier. Er 
iſt von Farbe bleichgelb, wie Milchkaffee, und aufloͤs⸗ 
bar in der Lauge des kauſtiſchen Gewuͤchsalcali. 

2. Der erdigte; der groͤſtentheils aus Bitter⸗ 
erde und phosphorſaurem Amoniak beſteht, er iſt von 
Farbe weiß, und unauflöslich in der Salz und Schwe⸗ 
felſaͤure. 

23. Der maulbeerfoͤrmige; er beſteht aus kleeſau⸗ 
ter Kalkerde, feine Oberfläche iſt wie mit Warzen bes 
ſetzt, die Farbe braun, oder ſchwaͤrzlicht. Er loͤſt ſich 
in Salpeterſaͤure, und der Lauge des kohlenſauren Gr 
waͤchsalcali auf. Die Auflöfung in Salpeterſaͤure iſt 
roth, und theilt auch der Haut eine rothe Farbe mit. 

Der Leim des Blaſenſteines iſt der thieriſche Fa⸗ 
ſerſtof, er dient als Bindungsmittel, wodurch die uͤbri— 
gen Beſtandtheile des Steins zuſammenhaͤngen. 

Therapie. Die wirkſamſten Mittel, welche den 
Stein aufzulöfen vermögen, find die fixen Alcalien, 
Pottaſche oder Soda“). 


Alcaliniſcher Syrup. 
R. Olei tartari per deliquium dr. in 
Syrupi diacodii unc. j. | 
S. Dreymal des Tags einen kleinen Löffel voll. 


Der ſchmerzhafte und ſpaſtiſche Anfall wird gehos 
ben durch Opium in Clyſtieren beygebracht, und ein 
lauwarmes Bad. Die von einem in die Harnröhre her— 
abgedraͤngten Steine entſtandene Iſchurie macht das 
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Zuruͤckſtoſſen des Steines mittelſt des Catheders b. 
wendig. 


r 8 weg 
Ephidrosis, 


Ein unmäſſiges Schwitzen der Kinder. 

Dia gnoſe. Man erhält fie durch die Beſichtigung 
der vom Schweiße feuchten Hemde. Der Schweiß bricht 
vorzüglich zur Machtszeit , und am Kopfe aus. 

Prognoſe. Die Kinder werden hiedurech ſehr 
ſchwach und mager, und koͤnnen in die Abzehrung 
verfallen. 

Naͤchſte Urſache. Schlaffheit des Hautorgans. 

Erweckende Urſachen. Ein zu warmes oder den 
Ofen zu nahe geſetztes Federbett. Zu warmes Gemach, 
Bedeckung des Kopfes mit einer Pelzhaube, und zu 
ſchwere und warme Bekleidung des king Er iſt eine 
Erſcheinug beym Zehrfieber. 

Vorbereitende Urſache. Die untere Ausduͤn⸗ 
ſtung der Kinder iſt reichlicher, als bey Erwachſenen, 
daher Ichwißen ſte leichter. 

Therapie. Die Bekleidung des Kopfes und Kör⸗ 
pers ſey leicht. Die Kuͤſſen des Bettes ſeyen mit Roß⸗ 
haar ausgefüllt, und die Decke des Betkes leicht, 
täglich laſſe man das Kind in die freye Luft, und 
waſche es mit etwas kaltem Waſſer. Innerlich gebe 
man, wenn das Schwitzen 1915 e den Aufguß 
der Salvey und die 


Ankib ia phvrekifcht Mixtur. 


R. Infusi Salviæ unc. jv 
elixirii vitrioli drach j. 
Syrupi cort, aurantior une. j. 


8. Alle zwey Stunden zwey kleine Löffel voll. 


* 
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Schleimftuß aus den Geburtstheilen. 


Plennorrhea genit ilium. 


Ein Troͤpfeln einer waͤſſerichten, oder eiterfoͤrmi⸗ 
zen Feuchtigkeit aus den Geburtstheilen der Kinder. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch die Beſichtigung 
der mit Schleim, eiterähnlicher Materie, oder Blute 
beſchmutzten- Hemde. 

Prognoſe. Eine gewoͤhnlich voruͤbergehende Krank⸗ 
heit, manchmal haͤlt ſie lange an. 

Naͤchſte Urſache. Eine vermehrte Abſonderung 
der Schleimdruͤſen in der Scheide, oder der Harnroͤhre. 

Erweckende Urſachen. Bey drey uud fiebenjahris 
gen Mädchen habe ich von der Erkaͤltung der Geburts- 
theile auf der Gaſſe einen catharrhoͤſen Schleimfluß ent⸗ 
ſtehen geſehen. Die fruͤhzeitige Selbſtbefleckung, und 
das Zahnen der Kinder verurſachen manchmal einen 
Schleimfluß. Abſtammung von einer ſyphylitiſchen Mut⸗ 
ter, oder Saͤugung durch eine ſolche Amme. 

Therapie. Man ſey ſehr wachſam, daß das Kind 
nicht der Selbſtbefleckung froͤhnen koͤnne, und gebe 


Den Saft gegen den Schleimfluß. 
R. Balsami Copaivæ unc. ſs. 

Spirius nitri duleis dr. j. 

Syrupi ononidis unc. j. 


8. Dreymal des Tags einen kleinen Loͤffel voll. 


Aufgetriebener Bauch. 


Meteorismus, 

> . 
Eine Auftreibung des Unterleibes von Winden, dit 
nicht lange anhält. 
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Diagnoſe. Eine gewöhnlich unſchmerzhafte ſchnell 
vorübergehende Aufblaͤhung des Bauches, die ſich über 
die Schmerbauchgegend, die Rippenweichen, oder den 
ganzen Unterleib ausdehnet. 


Prognoſe. Eine gefährliche Krankheit, wenn fie 
mit Fieber verbunden iſt. Ruͤlpſen, und Abgang der 
Winde verſchaft Erleichterung. Die lang anhaltende 
Krankheit kann eine Trommelſucht bilden. 


Naͤchſte Urſache. Sie ſcheint in einer Schwäche 
des Magens zu liegen, wenn nur dieſer aufgebläht , 
in einer Schwaͤche der Gedaͤrme, wenn der ganze Unterleib 
aufgetrieben iſt. 


Erweckende Urſachen. Saugen des Biskuits aus 
einem Saugbeutel. Genuß blaͤhender Speiſen, als Obſt, 
Huͤlſenfruͤchte, neugebackenes Brod. Erkaͤltung des Koͤr— 
pers, kaltes Getraͤnk. Kaͤſichte, ſaure Unreinigkeit der 
erſten Wege, Wuͤrmer. Sie iſt ein Zufall der Ge— 
daͤrmentzuͤndung, und verſchiedener Fieber. 

Therapie. Wenn kein Fieber zugegen iſt, ſchmie— 
re man den Nabel und die Herzgrube mit der nerven— 
ſtaͤrkenden Opiatſalbe. Man laſſe ein Clyſtier aus dem 
Aufguſſe der Chamille, und den mit Eperdotter ab— 
geriebenen ſtinkenden Aſande ſetzen, und lege das Kind 
in ein lauwarmes Bad. Innerlich gebe man 


Die Windtreibende Mixtur. 


R, Tinet. rhei unc. j 
Liquoris anod. min. gut. xx 
Aquæ cinnamomie simplieis unc, j. 
Syrupi cort. aurantior. unc. SS. 


S. Alle Stunde einen kleinen Löffel voll. 


. Bey dem Meteorismus in Fiebern wende man 
kalte Baͤhungen an. 
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Schwund der Schenkel. 


Aridura crurum. 


Eine Abmagerung des einen oder andern Schenkels. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht, 
und tägliches Abmeſſen des Schenkels. Zuwellen vermag 
das Kind nicht auf den Füffen zu ſtehen. 

Prognoſe. Eine ſchwer zu heilende Krankheit. 

Erweckende Urſachen. Oft entſteht die Krankheit 
von einer unbekannten Urſache. Manchmal iſt ſie Folge 
einer vorausgegangenen Gewaltthaͤtigkeit, oder ein Zu⸗ 
fall bey der Lähmung, dem Gliederſchwamme und ger 
ſpaltenen Ruͤckgrathe. 

Therapie. Aeuſſerlich gebrauche man lauwarme 
aromatiſche, oder Schwefelboͤder. Reiben der Lenden und 
Schenkel, Peitſchen mit Brenneſſeln, Galvainsmus. 
Innerlich gebe man 


Das Pulver des Dicats. 


R. Fulginis, splendentis unc. j 
Sacchari albi unc. jv, 
rad. irgos Florentine unc. fs. 
athiopis antimonialis 

mineralis 

— Lapidum cancerorum præp. aa dr. jj 


Fiat pulvis tenuissimus. Man gebe ein halbes Quent⸗ 
chen Dreymal des Tags ). f 


\ 


#) Cel. Vicat Delectus observationum Dag. sc verfichert , daß 
er durch dieſes Pulver ein ſiebenjaͤhriges Mädchen geheilt 
babe, die ſchon ſeit fünf Jahren mit der Duͤrre der Schen⸗ 


kel fo behaftet war, daß u die keineswegs guf den zuüfſen ſte⸗ 
ben konnte. „dat t eswegs auf den wuſſen ſte⸗⸗ 


Schwaͤche der Schenkel. 


Imbecillitas crurum. 
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Ein Unoermoͤgen ſchon mehrjaͤhriger Kinder, die 
wegen Schwaͤche der Schenkel ſich auf den Fuͤſſen zu 
erhalten nicht im Stande ſind. 


* 


Diagnoſe. Bey zwey oder dreyjaͤhrigen Kindern 


ſind die Muskeln der untern Extremitaͤten ſo ſchwach, 


daß die Kinder nicht auf den Fuͤſſen zu ſtehen oder fort— 


zugehen vermögen, Doch iſt die Haut empfindlich, und 
die Bewegung der Schenkel willkuͤhrlich. 

Prognoſe. Eine gewoͤhnlich ſchwer zu heilende 
Krankheit. 

Naͤchſte Urſache. Es ſcheint eine Schwaͤche der 
Muskeln und Rerven des Schenkels, deren Urſache 
nicht bekannt iſt, da zu ſeyn. Zuweilen iſt zugleich 
eine rachitiſche Beſchaſſenheit des Koͤrpers vorhanden. 

Therapie. Man ruͤhmt das Eintauchen des Kinz 
des in kaltes Waſſer bis zu den Lenden 5). Innerlich 
gebe man ſtaͤrkende Mittel. 


Freywilliges Hinken. 


Claudicatio spontanea. 


Ein Hinken des Kindes, welches ohne ſichtbare 
Urſache, und 1 enſteht. 3 

Diagnoſe. 
bildet vier Stadien. 

1. Stadium der Unſchmerzhaftigkeit, Stadium 
indolens. Das Kind fängt allmaͤhlig und langſam zu 


— 


*) Vic at. l. e. et BIO eh p. 44 


ie ſich ſelbſt Aberlaſſene Krankheit 


5 gi 
hinken an, ohne einen Schmerz im Becken wahrzu⸗ 
nehmen. Der hinkende Fuß unterſcheidet ſich auf keine 
Weiſe von dem geſunden, außer daß das Kind ihn waͤh⸗ 
rend des Gehens nicht auswärts ſetzt. 5 

2. Stadium des Schmerzes. Stadium doloro- 
zum. Gegen Ende des zweyten Monats entſteht Schmerz 
in dem Becken, das Kind hinkt mehr, und der Schmerz 
breitet ſich allmaͤhlig bis zu den Knieen aus. Im drit⸗ 
ten oder vierten Monate der Krankheit ſcheint der hin⸗ 
kende Fuß länger zu werden, und um den großen Tro⸗ 
chanter fühlt man eine Vertiefung Nicht ſelten entſteht 
in dieſem Stadio von dem ſtaͤten Schmerze Fieber und 
Auszehrung des Koͤrpers. 2 270 u 

3. Stadium der Verwachſung. Stadium anchy- 
loticum. Zuweilen entſteht von einer in der Schenkel— 
hohle fich bildenden Menbran die Verwachſung des 
Schenkels, und alle Symptome laſſen nach. Das Hin⸗ 
ken bleibt aber dann durch die ganze Lebenszeit. Manchmal 
entſpringt von einem anhaltenden Aufwaͤrts ziehen des 
Knies, und Krümmung des Ruͤckgrates eine Kniegelenk— 
verwachſung und ein Hoͤcker. et , eee Gum 

4. Stadium des Geſchwüres. Stadium ulcero- 
sum. Der gewoͤhnlichſte Ausgang dieſer Krankheit iſt 
Eiterung der Gelenkdrüſen, und Knochenfraß am Kopfe 
des Schenkelbeins. Die Beckengegend ſchwillt an, und 
ſchmerzt heftig bis zur Mitte des Oberſchenkels. Zuwei⸗ 
len verbreitet ſich uͤber den Ober und Unterſchenkel eine 
vedematoͤſe Geſchwulſt. Zuletzt berſtet der Gelenksabs⸗ 
ceß von ſich ſelbſt, und es ſickert anfangs ein wäͤſſe⸗ 
richtes, der Gelenkſchmiere ähnliches, dann aber mehr 
reines Eiter hervor. Wenn aber in dem Gelenke Kno— 
chenfraß da iſt, ſo iſt das Eiter jauchicht, ſtinkend, 
ſchwaͤrzlicht, und oft mit Knochenfplittern gemengt. 

Prognoſe. Eine ſehr gefährliche Krankheit „ die 
aber bey ihrem Anfange richtig behandelt ganz heilbar 
iſt. Dis eintretende e e iſt unheilbar. 
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Die mit Caries verbundene Eiterung toͤdtet gewöhnlich 
durch Abzehrung. N 

Naͤchſte Urſache. Sie iſt in ihrem erſten Stadium 
nicht bekannt. Die Bildung der ſpaͤtern Stadien erklaͤrtt 
man leicht durch die eintretende Entzuͤndung der Ge— 
lenkkapſel. BR 
Erweckende Urſachen. Sie if nicht bekannt. Das; 
freywillige Hinten iſt im erſten Stadio unſchmerzhaft. 
Das Hinken aber, welches von einem Fall auf den 
großen Trochanter, von einer Verrenkung des Schen— 
kels, von einem Bruche des Halſes des Schenkel 
knochen, von einem rheumatiſchen Huͤftweh, einer 
Entzuͤndung des Lendennuskels, oder von einer Blat 
tern- oder Scropheln- Metaſtaſe entſteht, beginnt mitt 
Schmerzen. Das Hinken von der angebornen Kürze eis 
nes Fuſſes dauert ſchon ſeit der Geburt. 

Vorbereitende Urſache. Die geſundeſten Kinder 
werden manchmal von dieſer Krankheit ergriffen, gem 
woͤhnlich von dem zweyten bis zum fiebenten Jahre, ſel— 
ten fruͤher, manchmal ſpaͤter. Die Zahl der Mädchen 
und Knaben, welche dieſe Krankheit befüllt, iſt gleich. 

Therapie. Im erſten Stadium wende man täglich) 
gemein lauwarme, oder Schweſelbaͤder und aromatifcher 
Baͤhungen an. Zur Nachtszeit reibe man die nervenſtäaͤr⸗ 
kende Salbe mit Queckſilberſalbe und Opium gemengt, 
ein. Man fee nicht uͤber, ſondern oberhalb des großen, 
Trochanter eine Fontanelle, in der nach und nach meh—⸗ 
tere Erbſen eingelegt werden. Innerlich gebe man 


Eine alcaliniſche Mixtur. ) 
R. Radicis rubiæ tinctorum unc. ß, 

Salis tartari dr, ſs. 

coquantur in aque unc. x. 


D. S. Alle Stunde einen groͤſſern Löffel voll“) 

3) Collectanea societatis Hafniensis Vol. T. pag. 5. Ein vjaͤhri⸗ 
ger Knabe, der ſchon 7 Hohlgeſchwuͤre in dem Schenkel hate 
te, wurde innerhalb 4 Monaten durch den Gebrauch dieſes 
einzigen Mittels geheilt. 
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Wenn ſich der Abſceß in dem Gelenke bildet, ſo 


erlaſſe man feine Oeffnung der Natur, den der Ein⸗ 
nitt beſchleuniget den Tod, wie ich geſehen habe. 


Naͤchtliches Schreyen. 


Clamor nocturnus. 


Ein Erwachen des Kindes mit einem langen anhal⸗ 
idem Geſchrey. 8 . 
8 Diagnoſe. Man erhält fie durch den Gehoͤrsſinn. 
tan muß aber das Schreyen im geſunden Zuſtande 
ohl von dem in krankhaften unterſcheiden. So giebt 
Kinder, welche bey Nacht vom Durſte gequaͤlt oͤf⸗ 
rs erwachen, und ſo lange ſchreyen, bis man ihnen 
e Bruſt reicht, oder Waſſer giebt. Ja es giebt ſogar 
nige Kinder, welche ſich mit der Bruſt nicht begnuͤgen, 
ndern zugleich durch ihr Geſchrep einen Brey abdrin⸗ 
en, nach deſſen Genuſſe fie wieder ruhig ſchlafen. Kin⸗ 
er, welche ſich vom Kothe und Harne beſchmutzt fuͤh⸗ 
n, erwachen; die an das Wiegen gewoͤhnten Kinder 
erden auch wach, wenn man dieſe Bewegung ausſetzt, 
wie diejenigen, welche manchmal bey Tage zu viel ſchlafen. 

Prognoſe. Das heftige Geſchrey raubt dem Kinde 
nd der Amme die naͤchtliche Ruhe. Das mit Anſtren⸗ 
ung verbundene Schreyen kann bey den Kindern einen 
zruch, hauptſaͤchlich einen Nabelbruch, Bluthuſten, 
ind den Schlagfluß hervorbringen. Der den Kindern 
on der Amme heimlich beygebrachte Abſud der Mohn⸗ 
apfel, oder ein anderes Opiat bringt Sinnloſigkeit, 
der eine toͤdtliche Schlafſucht hervor, wenn man nicht 
ogleich dem Kinde die Brechwurzel reicht. 
g Naͤchſte Urſache. Das Gefühl eines nicht beſrie⸗ 
igten Beduͤrfniſſes, oder eine unangenehme Empfin⸗ 
zung während des Schlafes, 

2 
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Erweckende Urſachen. Unmaͤſſiger Genuß de 
Breyes kurz vor dem Niederlegen des Kindes, eit 
die Haut ſtechende Nadel, Colick, Beginnen des Za 
nens, Jucken der Haut, gereichte Abfuͤhrungsmittel 
Erkaͤltung, oder die ſaure Unreinigkeit in den erſten We 
gen. Monathliche Reinigung der Amme, feuriger Be 
ſchlaf, fehlerhaft beſchaffene Milch, Leidenfchaften 
ſchlechte Nahrung. 
Therapie. Die Veranlaſſungsurſache des Schreyem 
im gefunden Zuſtande, als unterlaſſenes Wiegen, ode 
nicht befriedigte Eß⸗ und Trinkluſt zur Nachtszeit mu 
man allmaͤhlig abzuſchaffen ſuchen; indem ſich da: 
Kind bald an die RNichtbefriedigung dieſer Beduͤrfnif! 
ewoͤhnt. 

5 Das Schreyen als krankhafte Erſcheinung mach 
ein ſchleimiges Clyſtier, lauwarmes Bad, und eine gu 
te Nahrung der Amme und des Kindes nothwendiz 
Lauwarme Baͤhungen auf den Bauch oder deſſen Rei 
bung mit geiſtigen Mitteln, Fenchelwaſſer mit Magna 
fie, und weiſſer Mohnſprup bringen einen gluͤckliche, 
Erfolg hervor in der Colick von Winden, oder Saur 
in den erſten Wegen. 

Vorzüglich bewies ſich nuͤtlich das Pulver gege 
das Grimmen der Kinder. a 

R. Magnesiæ muriæ gr. xx. 
Extracti hyasciami gr. j. 
Seminis foeniculi gr. jj 
Sacch. albi scrup. j 
Dividatur in duas partes aequales. S. Man geb 
dem Kinde eines vor dem Niederlegen, 


Pano phobie. 
Panophobia. 


Ein ploͤtzliches Erwachen des Kindes aus dem Schla⸗ 
fe mit Geſchrey und Schrecken. 


| 
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Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht und 
dehöͤr. Einige Kinder ſeufzen vor dem Erwachen, zit⸗ 
ern und ſchwitzen. Das Geſchrey dauert nicht lange, 
Ye einige Kinder fafeln eine ganze Stunde, bevor ſte 
ieder zu ſich ſelbſt kommen. * 

Prognoſe. Es iſt gewöhnlich ein Zeichen einer in 
em Koͤrper verborgenen Krankheit. 


Naͤchſte Urſache. Ein Reitz, der aus dem Schla— 
weckt. a | 
 Erwerfende Urſachen. Schrecklicher Traum, Bauch» 


ti men, Würmer, Beginnen des Zahnens, Gehirns 
yafferfucht , Jammer, Blattern. 

Therapie. Man beſeitige die Urſache, welche eine 
krankheit befürchten laͤßt. 


Schlaf wandel. 


Somnambulismus, 


Ein Schlaf, in welchem man wie im wachenden 
zuſtande verſchiedene Geſchaͤfte verrichtet. 

Diagnoſe. Einige Kinder ſitzen im Bette auf, ſpre⸗ 
hen und machen Bewegungen. Andere ſtehen aus dem 
Bette auf, gehen im Schlafgemache herum, begeben 
ich auch in nahegelegene Gemaͤcher, eröffnen die Fen— 
ter, und ſehen hinaus, andere vollziehen verſchiedene 
Hefchäfte Wenn fie ſich aber das Schienbein, oder einen 
indern Theil an einen harten Körper anſtoſſen, oder wenn 
nan ſie heftig anſchreyt, ſo erwachen ſte ſogleich. 

Prognoſe. Es wird leicht eine habituelle Krank⸗ 
1 wenn man ihr nicht bey ihrem Anfange Schran— 
en ſetzt. 

Naͤchſte Urſache Ein Traum mit einer ſehr leb— 
haften Koͤrperbeſchaffenheit. 

Erweckende Urſache. Reichliches Nachtmahl, 
wobey man Wein genießt, zu warmes Bett, Würmer, 
Entwicklung der Mannbarkeit bey beyden Geſchlechtern. 
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Vorbereitende Urſache. Hauprfächlich das mann 
barwerdende Alter. , 

Therapie. Das Nachtmal fey einfach und mäffie 
man bedecke das Kind mit leichten Decken, gebe ihm eı 
ne Seitenlage mit erhöhten Kopfe. Reben dem Bett fiel 
le man eine Vorrichtung mit einer Glocke, ſo daß da 
aufſtehende Kind ein Geraͤuſch erregen muß, wodurch di 
in dem nahen Bette liegende Magd wach wird. Die 
ſucht durch Schreyen, Schuͤtteln des Körpers, Ruthen 
ſtreiche, oder Beſpritzen des Geſichts mit kaltem Wa 
fer das Kind zu erwecken, und in das Bett zuruͤckzu 
führen. Die Fenſter des Schlafgemaches ſeyen durch e 
ſerne Gitter verwahrt, damit das Kind ſich nicht dure 
dieſelben hinabſtuͤrze, wie es ſchon einigemal geſcht 
hen if, Manchmal nuͤtzten der Baldrian, und di 
Eleftricitäf, 


Verhaͤrtung des Zellgewebes. 
Catochus infantum „ seu Induratis cellulose 


Eine Steifheit beynahe des ganzen Koͤrpers wege 
Verhaͤrtung des Zellgewebes. 

Diagnoſe. Die Krankheit aͤußert ſich ſogleich 
oder kurz nach der Geburt. Die Verhaͤrtung zeigt fie 
hauptſaͤchlich in den unteren und oberen Extremitaͤten 
in den Wangen, bey der Schaam, und um den Nabel 
Die Geſchwulſt iſt hart und laͤßt keine Spur von der 
Eindrucke des Fingers zuruͤck. Die unteren Extremitaͤte⸗ 
find fo angeſchwollen, daß fie wie gekruͤmmt erfcheiner 
Die Fußſohlen ſind erhaben, und von ihnen an ver 
breitet ſich uͤber die Schenkel bis zum Bauch eine roth 
blaͤulichte Farbe. 

Das ganze Kind iſt kalt, und zum Feuer gebrach 
wird es wenig, und langſam warm, entfernt von dem 
ſelben erkaͤltet es plöplihe Viele vermoͤgen nicht den 
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Mund gehörig zu öffnen, die in den Mund gebrach⸗ 
ten Fluͤſſigkeiten hinabzuſchlucken, und deutlich zu 
ſchreyen. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt angeboren, und ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen toͤdtet ſte am dritten, oder vierten, ſel⸗ 
tener am ſtebenten Tage. 

Die naͤchſte, fo wie die erweckende Urſache kennt 
man noch nicht. Solche Kinder werden manchmal von 
ſehr gefunden Aeltern ergeuget , die Krankheit wurde ehe⸗ 
mals zu Paris und London häufiger beobachtet. In un⸗ 
fern Gegenden kommt fie äußerſt ſelten vor; ich habe ſte 
unter vielen tauſend Reugebornen nur einmal zu Wien 
geſehen. 

Therapie. Manchmal nützten lauwarme Baͤder mit 
einem Aufguß von Salvey, warme dem Körper mitges 
theilte Dämpfe, und Zugpflaſter auf die Fußſohlen. 
Innerlich gab man einige Tropfen fluͤſſigen Laudamus. 


Bleichſucht. 


Chlorosie. 


Eine blaße Farbe des Gefichts mit einer heftigen 
Luft abſorbirende Dinge zu genießen. 

Diagnoſe. Nichr nur das Geſicht, ſondern auch 
die Lippen und Zunge find blaß. Die Kinder pflegen 
ſchon von dem fruͤheſten Alter an Mörtel, Creide, Gyps 
und Kohlen zu eſſen. Daher werden ſie dickbaͤuchig und 
mager. 8 

Prognoſe. Die Krankheit iſt an und für ſich 
nicht gefaͤhrlich, aber ſich ſelbſt uͤberlaſſen geht ſie leicht 
in Waſſer oder Lungenſucht uͤber. 

Naͤchſte Urſache. Schwaͤche des Koͤrpers mit eie 
ner beſondern, noch nicht bekannten Stimmung der 
ee und dadurch veränderten Richtung der 

s{uft. 


* 
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Erweckende Urſachen. Sitzende Lebensart in uns 
reiner Luft. Erkaͤltung. Sparſame oder Pflanzennahrung. 
Anhaltende Traurigkeit, Misbrauch der Abführmittel ,, 
Blutfluß. Aeg. 
| Therapie: Die Nahrung ſey thieriſcher Natur, die: 
Bewegung maͤſſig, man wende lauwarme Baͤder an. 


AVgnnerlich gebe man beym Anfange der Krankheit wegen: 
— 5 


der zug 


F 


oßen Reitzbarkeit Hallers ſaures Elixir, nache: 


her bittere Mittel mit Eiſenpraͤparaten verbunden. 


N 


XN . Elixirii acidi Halleri dr. j. 
Aqu communis libr. fs, 

— * var 7 

Fyrupi cort. aurant. unc. j. 


S. Alle drey Stunden zwey kleine Löffel voll. 
F - ** 8 5 5 8 
Bittere eiſenhaͤltige Miy tur. 


R. Aquæ cinamomi simpl. une, jjj 
u, Extr. gentiane. 
1 Tincturæ martis pomatæ aa dr. fs. 
Syrupi corticum aurant, unc. fs. 


S. 2 bis 3 mal des Tags einen kleinen Löffel voll. 


Blau ſucht. 


= 
Coerulosis seu morbus coeruleus neonatorum, 


Eine bläulichte Farbe des ganzen Körpers bey Neu- 
gebornen. 

Diagnoſe. Nicht nur das Geſicht, ſondern auch 
die Hände und Nägel der Reugebornen ſind blaͤulicht, 
und blenfarben , wie die Hände der Faͤrber. f 

Die erſte Gliedreihe der Finger iſt bey einigen laͤn— 
ger und breiter, und die Haͤnde ſind ſtaͤts kalt. Bey 
jeder Bewegung des Koͤrpers, oder Genuſſe geiſtigen 
Getraͤnkes entſteht muͤhſames Athmen, Herzklopfen, 
und eine ſchwarzrothe Farbe der Theile. 
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Prognoſe. Die mit dieſer Krankheit gebornen Kin⸗ 
der ſterben innerhalb einiger Monate. Einige ſetzten ihr 
leidenvolles Leben bis zum zwanzigſten Jahre fort. 


Naͤchſte Urſache. Eine gehinderte Oxidirung des 
Blutes in den Lungen, entweder weil Zweige der Lun⸗ 
genarterien zuſammengezogen, mit einer polipöfen Mar _ 
terie angefüllt oder zerſtoͤrt waren, oder weil Lungen⸗ 
knoten in groſſer Anzahl vorhanden waren, wie die 
Leichnamsunterſuchung lehrte. Das in der Scheidewand 
der Vorkammern noch offene laͤuglichtrunde Loch iſt nicht 
als Urſache dieſer Krankheit zu betrachten, und dieß be⸗ 
wirkt keine Störung der Geſundheit, wie die Erfah- 5 
rung lehrt. 1 27 


Therapie. E findet keine Heilung ſtatt. Man be⸗ 
obachte Ruhe, und vermeide den Genuß geiſtiger Ge— 
traͤnke. N 


Gicht der Wachſenden. 15 


Arthritis crescentium. 


Ein Schmerz der Gelenke von dem zu ſchnellen 
Wachsthume. 


Diagnoſe. Die Kinder klagen plotzlich zwiſchen dem 

zten und gten Jahre über Schmerzen der Kniee, Schen- 
kel und Ellboͤgen. Man beobachtet keine Roͤthe und 
a Geſchwulſt in den ſchmerzenden Gelenken. Manchmal 
erſcheint in der einen oder andern Reihengegend ein Bubo. 


Prognoſe. Die Krankheit verſchwindet innerhalb 
zwey oder drey Tagen. | 


Therapie. Es iſt keine Anwendung von Arzney- 
mitteln erforderlich. Sollte die Krankheit laͤnger dauern, 
ſo ſind lauwarme Baͤder und ernaͤhrende Bruͤhen aus 
Bier, Milch und Epderdotter dienlich. 


Engliſche Krankheit. 
Rachitis. 


Ein uͤbles Ausſehen des Koͤrpers, wobey zugkeich 
die Knochen in ihren Gelenken anſchwellen, und in der 
Mitte ſich krummen. 

Diagnoſe. Die Krankheit erſcheint unter einen 
zweyfachen Form. 
1. Unausgebildete engliſche Krankheit. Rachitis 
imperfecta, Bey dieſer Krankheitsform find die Gelene 
ke nur a geſchwollen. Der Kopf vergroͤßert ſich, die 


Stirne ragt hervor, und die Fontanelle wird langſam 


verknoͤchert. Bey der Rückenwitbelſaͤule fühlt man die 
Dom ortfüge zur rechten Seite, bey den Lendenwirbeln 
aber noch auswärts. Die Zähne brechen langſam, und 
mit Beſchwerde hervor, kurz darauf werden fie ſchwarz 
und fallen aus. Der Bauch iſt hauptſächlich in der rech⸗ 
ten Rippenweiche wegen Große der Leber angeſchwollen, 
und nicht ſelten fühlt man die Gekroͤsdruͤſen verhaͤrtet. 
Das Geſicht iſt blas, das Athemhohlen ein wenig keu— 
chend, die Eͤßluſt gut, aber die Verdauung geſtoͤrt, 
fie erzeugt Säure, und führt Abmagerung herbey. Ge- 
fuͤhl von Mattigkeit in der Lendengegend, und Traͤgheit 
bey der Bewegung. Die meiſten ſind mit einem richtigen 
und ſchnellfaſſenden Geiſte begabt; nur wenige bleiben 
dumm, und unwiſſend. f ö 
2. Ausgebildete engliſche Krankheit. Rachitis 
perfecta, Die Knochen kruͤmmen ſich, der Arm und Vor: 
derarm biegen ſich nach innen, die Kniee naͤhern ſich 
einander, die Unterſchenkel kruͤmmen ſich nach aus⸗ 
warts. Das Becken wird ungeſtaltet, ein Darmbein ragt 
über das andere empor. Der Ruͤckgrath, das Bruſt⸗ 
blatt, und die Rippen bekommen eine Misgeſtalt. 
Prognoſe. Der unausgebildete Zwepwuchs ver— 
ſchwindet ſelten um das ſtebente Jahr, oder um die 
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Mannbarkeit ohne den Gebrauch der Arzneymittel. Der 
ausgebildete Zweywuchs wird ſchwerlich ganz geheilt, 
die Misſtaltung des Ruͤckgrathes und Beckens bleibt ge⸗ 
woͤhnlich ruͤckſtaͤndig. Die mit Verſtandeskraͤften begab⸗ 
ten Kinder pflegen in der Lungenſucht, die dummen aber 
in der Gehirn oder W zu fterben, Gewoͤhn⸗ 
lich beſchließt das Leben ein ſchleichendes Fieber mit 
ſtinkendem Athem. I. | 

Naͤchſte Urſache. Eine ſolche Weichheit der Kno⸗ 
chen, daß die eigenen Muskeln fie biegen, und die 
haͤrteſten Knochen das Meſſer leicht entzweyſchneidet. 

Erweckende Urſachen. Die Krankheit iſt endemiſch 
in feuchten Gegenden, wie in England und Holland. 
Die eie je ihren Urſprung durch fehlehte 
Nahrung, ſttzende Lebensart, ſchmutzige Kleidung, un⸗ 
reine Luft, liebloſe Behandlung der Aeltern, und fruͤh⸗ 
zeitige Geiſtesanſtengung. g 4 

Vorbereitende Urſache. Abſtammung von Aeltern, 
die mit der Rachitis, der Luſtſeuche, oder dem Scor⸗ 
but behaftet waren. Dieſe Krankheit befaͤllt die Kinder 
nicht leicht vor dem ſechsten Monate, und ſehr ſelten 
nach dem ꝛ0ten Jahre. e 

Therapie. Bey der Heilanwendung beruͤckſichtige 
man vorzüglich die Diät. Die Nahrung fey thieriſcher 
Ratur. Das Getränk beſtehe aus gutem Biere und Wei⸗ 
ne maͤſſig genoſſen, man erlaube ihnen den Genuß des 
Eichelabſudes, Cafees, und Choccolats. Die Leilachen 
des Kindes wechsle man öfters, und reibe täglich den 
Körper. Man laſſe das Kind nicht zu lange ſchlafen. Das 
Kind genieße täglich eine reine und freye Luft, die Be⸗ 
wegung muß man aber wegen der Krümmung der Schen⸗ 
kel mit Vorſicht unternehmen. . 
Deen rachitiſchen Kindern behagt cher das Eintauchen 
in ein etwas kaltes Waſſer, als warme Bäder. Unter den 
Arzneymitteln find hauptſaͤchlich ealx muriata, aromatiſche 
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und bittere, alcaliniſche und Eiſenpraͤparate anzu⸗ 
wenden. 


Aromatiſcher Trank. 


R. Calami aromatici unc. j. 
f coque in aquæ communis libr. . 
ia ener 


3 Yin} Man nehme es Schalenweiſe. 
alete Waſchwaſſer. 


A communis libr, 3j. 
1 8 5 0 is tartari une. fs. 


HE, Man waſche damit die tacpitifchen Glieder. 
Antirachitiſche Mixtur. 


R. Rad. rubig tinctorum unc. fs. 
Salis tartari dr. Ss. 
coquantur in aquæ unc. x. 
colaturæ adde 
Extracti martis pomati gr. xx. 
Syrupi Cort. aurant. unc. j. 


S. Alle zwey Stunden einen groͤſſern Löffel voll. 


Scrophelkrankheit. 


Scrophuloris, 


Eine Cachexie eigener Art, wobey die lymphatiſchen 
Druͤſen am Halſe, und anderer Gegenden anſchwellen. 

Diagnoſe. Die ſich ſelbſt uͤberlaſſene Krankheit 
bildet vier Stadien. 

1. Stadium des ſerophulöſen Ausſehens. Sta- 
dium habitus scrophulosi, welches den Ausbruch der 
Scropheln vorhergehet. Zarte weiſſe Haut, angenehme 
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Rothe der Wangen, weiſſe Zähne, ins weislicht fallen» 
de Haare, eine weite, und bläulichte Regenbogenhaut. 
Der Kopf aber iſt groß, die Stirne hervorragend, die 
Fontanelle weit von einanderſtehend, die obereſ Lippe 
gewöhnlich dicker, als die untere, der Hals kurz. Sie 
haben einen richtigen Verſtand, und eine fertige Spra⸗ 
che, aber die Schenkel ſind duͤnn und ſchwach, daher 
die Liebe zum Sitzen. Sie leiden oft an Augenentzuͤn⸗ 


dung, an dem eitrigen Triefen der Augenlieder, es en- 
ſtehen huͤlſichte Hanterhöhungen um die Naſe, die Lippen 


des Munds, und den Nacken, die abtocknen, die Haut 


ſchͤlet ſich ab hinter den Ohren, unter den Achſeln, 


in der Reihengegend, und den Geburtstheilen. Schnu⸗ 
pfen und Catharr ſetzt ihnen oft zu. Der Naſenſchleim 
iſt faſt immer ſcharf und zaͤhe. * 

2. Stadium der Entwickelung. Stadium evo- 
lutionis. Es ſchwellen die Hals-und Unterkieferdrüfen, 
zuweilen die Leiften- und Gekroͤsdräſen an. Dieſe uns 
ſchmerzhaften, mit der Haut gleichfͤrbigen Geſchwuͤl⸗ 
fie find gewöhnlich beweglich, und von der Größe einer 
Bohne oder Caſtanie. In dieſem Zuſtande verharren fie 


oft bis zur Mannbarkeit. Die Rothe der Wangen ver⸗ 


ſchmindet in dieſem Alter. Die Roͤthe der Lippen bleibt 
noch einige Zeit lang. Es entſteht eine Freßſucht, und 
Luſt nach ſcharfen oder ſauren Speiſen. 


3. Stadium der Schwaͤrung. Stadium exulee- 


rationis. Die Scropheln bilden ſelten Geſchwuͤre, wenn 


fie aber durch eiterungsbefördernde oder kauſtiſche Mlt⸗ 
In oder Einſchnitte gereigt werden, fo ſproſſen fie reiche 
icher hervor, entzünden ſich heftig, gehen in ſehr boͤs⸗ 
artige Gefchtwüre über, und die geheilten Geſchwuͤre hin⸗ 
terlaſſen hIßliche Narben. . 

4. Stadium der innern Serophelkrankheit. 
Stadium Scrophulosis internæ. Zuletzt verhaͤrten ſich 
die Gekroͤsdruͤſen, und fie erzeugen entweder die Darız 


ſucht der Kinder, oder Bauchwaſſerſucht, Sind aber 
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die Lungendruͤſen afficire, fo entſteht die knotige Lungenz 
ſchwindſucht. 

Prognoſe. Eine erbliche aber nicht anſteckende 
Krankheit. Scropheln, in ſofern fie ſich in dem dieſer 
Krankheit eigenen Habitus beſchraͤnken, verſchwinden 
in den Jahren der Mannbarkeit durch die Vermitt— 
lung der Naturkraͤfte. Scropheln, die aber ihren Sitz 
in dem Gekroͤſe oder der Lunge haben, ſind ſehr ge— 
faͤhrlich. 1 
Naͤchſte Urſache. Eine Schwäche des lymphati⸗ 
ſchen Druͤſenſyſtems, welche gewoͤhnlich ererbt iſt. 

Vorbereitende Urſache. Abſtammung von ſerophu— 
löſen Aeltern. Die Krankheit tritt bey Kindern ſelten 
vor dem zweyten Lebensjahre ein, und dauert oft bis 
zur Mannbarkeit. Erwachſene werden ſeltener und lang⸗ 
ſamer von den Scropheln befallen. 

Erweckende Urſachen. Bey vorhandener ſerophu— 
loͤſer Diatheſts erzeugen dieſe Krankheit leicht: verdor— 
bene Milch der Mutter, ſtaͤter Genuß der Mehlſpeiſen, 
vorzuͤglich des Roggenbrodes und der Erdaͤpfel, un⸗ 
geſundes Waſſer, vernachlaͤſſigte Reinlichkeit, wollene 
zu warme Kleidung, beſtaͤndiges Sitzen, Vermeidung 
der reinen Luft, feuchte und finſtere Gemaͤcher, Durchfall. 

Therapie. Im erſten Stadio der Krankheit ſey 
die Nahrung animaliſch, das Getraͤnk beſtehe aber aus 
Selterwaſſer mit Milch. Zum Fruͤhſtuͤck wahle man Ei⸗ 
chelcaffee, man wechsle die Kleider und Leinwäſche oͤf⸗ 
ters. Man reibe täglich den Körper mit einem aroma⸗ 
tiſch geräucherten wollenen Lappen, und waſche ihn 
mit dem lauwarmen Abſude der Kleyen. Den groͤßten 
Theil des Tages bringe das Kind in freyer trockener, 
und warmer Luft zu, man laſſe es in ſolcher Bewegung 
machen, und verſchaffe ihm Erheiterung. 

Innerliche Mittel, welche in der Serophelkrank⸗ 
heit nügten, find: Schierling, Calmus, Quaffie, China⸗ 
rinde, Alcalien, das gummichte Queckſilber, Spiess 


4 95 
lanzmohr, die äpfelfaure Eifentingtur , aber hauptſaͤch⸗ 
ich der ſalzſaure Kalk, zu 3 oder 4 Granen des Tags. 

an gebe auch den Abſud von Calmus, und die eben 
enannte antirachitiſche Mixtur. 


Aeußerlich. Man ſchmiere die Seropheln mit eis 
em Gemenge von fluͤchtiger und Merkurialſalbe, oder 
it einem Gemiſche von rother Fingerhutſalbe und Berg⸗ 
hl. Andere ruͤhmen das Amoinakpflaſter mit Schierling 
nd Merkurialpflaſter verſetzt. 


K Hufelands Pflaſter gegen die Scropheln. 


R. Emplastri galbani crocati unc. J 
Petrolei dr. vj N 
Champhoræ dr. jjj 
Salis cornu cervi volat. dr. j fs. 


M. F. empl. 8. Man lege es auf den Hals. 


) 

Wenn die Haut keine Salbe verträgt, fo leiſtet oft 
die Bedeckung mit einen Kaninchenfelle gute Dienſte. 
Die lauwarmen Baͤder, die Schwefel- und Eiſenbaͤder 
(aber lauwarm) find. von großem Nutzen. 


Das Eröffnen der eiternden Seropheln uͤberlaſſe 
man der Natur. Die Geſchwuͤre werden am beſten durch 
die Anwendung des Ochſenmagenſaftes geheilt. 


Der calx muriata zu 3 Gran in Waſſer taͤglich 
gegeben iſt ein ſehr wirkſames Mittel in Seropheln und 
allen ferophulöfen Krankheiten“). Die ſalzſaure Schwer⸗ 
erde wirkt zu langſam, und verurſacht zu vieles Er⸗ 
brechen. 5 


—— — D—D— 


„) Sammlung auserleſener Abhandlungen zum Gebrauche für 
praktiſche Aerzte 22 B. 3 St. pag, 599. 1 0 
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Luſtſeuche der Neugebornen. 


Syphilis neonatorum, 


Eine Krankheit, erzeugt durch die Mittheilung des 
veneriſchen Miasma waͤhrend der Schwangerſchaft, oder 
dem Geburtsacte. | 

Diagnoſe. Selten erſcheinen gleich nach der Ge— 
burt die gewiſſen Zufaͤlle der Luſtſeuche, fondern fie of— 
ſenbaren ſich gewöhnlich 8 oder 14 Tage darnach. Es 
entſtehn Puſteln, die an der Spitze eitern, und den Blat⸗ 
tern beynahe aͤhnlich ſich auf der Oberflaͤche des Koͤrpers, 
und in den Zwiſchenraͤumen der Finger und Zehen la⸗ 
gern. Aus den angeſchwollenen Augenliedern fließt eine 
betraͤchtliche Menge eiteraͤhnlicher Materie. Allmaͤhlig 
bilden ſich Speckgeſchwuͤre an verſchiedenen Stellen der 
Haut, in dem Munde, dem Rachen, und den Mund- 
winkeln. Zuweilen brechen in den Hals-Achſel— 
oder Leiſtendruͤſen Bubonen, und in den Knochen Gum— 


2 migefchwülfte aus. Manchmal ſtellet ſich Troͤpfeln 


einer eiteraͤhnlichen Materie aus den Naſenloͤchern, den 
Ohren, oder der Mutterſcheide ein, und um den After 
entſtehen Riſſe der Haut, und Condilomen. Die Kin⸗ 


der magern täglich mehr ab, und die Abzehrung endet 


ihr Leben. 

Prognoſe. Die Lufifeuche, die ihren Urſprung ei— 
nem Chanker der Mutter verdankt, bricht ſchneller aus, 
iſt hartnäckiger, und gefährlicher, als die durch einen 
veneriſchen Schleimfluß entſtandene. Selten kommen 
die mit der allgemeinen Luſtſeuche behafteten Kinder 
davon. Die nach der Geburt von einer Amme dem Kins 
de mitgetheilte Luſtſeuche wird leichter, als die ange— 
borne, geheilt. RR N 

Gelegenheitsurfachen. Die Luſtſeuche pflanzt ſich 
durch Geburt anf das Kind ſort, wenn die Mutter un 
ſchwangern Zuſtande veneriſch iſt, obgleich die Geburts⸗ 


x 97 
theile rein find, oder wenn die Gebaͤhrende mit vene⸗ 
riſchen Geſchwuͤren der Geburtstheile, oder einem weif 
ſen Fluſſe behaftet iſt. 

Man nennt aber die Luſtſeuche nicht angeboren, 
wenn das Kind durch ein Geſchwuͤr an der Bruſtwarze 
der Amme angeſteckt wird, oder wenn jemand, in deſſen 
Mund ſich veneriſche Geſchwuͤre befinden, es kuͤßt, 
oder die gekaͤute Speiſe dem Kinde in den Mund giebt. 
Endlich, wenn man das Hemd oder Bett von dem ve— 
neriſchen Eyter eines andern Kindes beſchmutzt fuͤr das 
geſunde Kind gebrauchet. 

Therapie. Man gebe gleich nach der Geburt dem 
Kinde as gummigte oder verſuͤße Queckſilber in einem 
Syrup, und zum gewöhnlichen Getraͤnk einem Abſud 
der Sarſaparille. ö 


Merkurialſyrup. 


R. Hydrargyri vivi depurat gr. XXjv. 
Gummi arabici pulv scrup. jjj 
Syrupi cichorei cum Rheo pauxillum 
Conteranturin mortario vitreo in mucum, do- 
nes omnes dispareant globuli mercuriales. 
dein adde. 
Syrupi cichorei cum Rheo unc. j. 


D. S. 2 oder gmal des Tags einen kleinen Löffel voll. 


Dieſer muß aber von Holz oder Elfenbein ſeyn, da⸗ 
mit ſich das Queckſilber nicht an das Silber anhaͤnge, 


Mekurialpulver. 
R. Calomelis gr. j. 


Sachari gr. jj. 
Magnesix albæ gr. jv. 


8. Man gebe täglich ein ſolches Pulver in der Ammen⸗ 
milch als dem Vehickel. 
| G 
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Aeußerlich wache man die veneriſchen Flecken und 
ae mit Sublimatwaſſer. Auf die Geſchwuͤre lege 
man aber N 


Das weiſſe Merkurialpflaſter. 


R. Unquenti rosati unc. j 
Mercurii præcipitati albi dr. j. 


M. S. Zum Verband der Geſchwuͤre. 
Der Amme gebe man Pillen aus dem gummigten 
Queckſilber. ; 
Jucken der Kinder. 
Pruritus infantum. 
Eine unangenehme Empfindung der Haut, welche 


zum Kratzen zwingt. 
Diagnoſe. Man erhält fie durch den Bericht, oder 


* | | 
das Beſichtigen des Kindes, welches fich oft an einem 
. 


rte kraßt. Die Krankheit beunruhiget die Kinder in 
der Warme des Bettes heftiger, in der Kälte laßt fie 
nach. Das heftige Kratzen verurſacht Blutung, Rothe, 
und Brennen der Haut. 
Prognoſe. Dieſe Krankheit ſtoͤrt im Schlafe, 
giebt Anlaß zur Abmagerung, und zum naͤchtlichen 
Schreyen. Manchmal dauert ſie lange, und iſt ſchwer 


a heilen ; 
Naͤchſte Urſache. Eine abnorme Empfindung in 


der Haut. Selten juckt die ganze Haut, gewoͤhnlich nur 
ein oder der andere Theil. 

Erweckende Urſache. Die gewoͤhnlichſte iſt Unrein 
lichkeit des Theiles. Der beharrte Theil des Kopfes 
juckt bey der Kopfraude, den Laͤuſen , das Geſicht 
beym Anſprung. Die Ohren jucken beym angeſammelten 


> 
Ohrenſchmalze. Die Naſenloͤcher bey Spuhlwuͤrmern, 
der der Gehirnwaſſerſucht. Die Augenbraumen bey ei⸗ 
lem Catharr, oder Gerſtenkorne. Die Schaam und der 
After juckt bey Springwurmern. Die Haͤnde die 


dinger bey der Kraͤtze, die Zehen der Fuͤſſe, und die i 


Ferſe bey Froſtbeulen. Dieſes Gefühl bemaͤchtiget ſich des 
jangen Körpers bey einem ſcharſen Schweiße, dem 
Schmutze, den Flechten, vorzüglich aber bey Abtrock⸗ 
nung der Blattern. 

Therapie. Man wende lauwarme Bäder an, und 
waſche den juckenden Theil mit Sublimataufloöſung 
oder dem 


Satzfauren Wafler. 


R. Aque juniperi unc. vj. 
Spiritus salis acidi dr. jj. 


8. Man waſche dreymal des Tags die juckenden Theile. 
Das wichtigſte iſt aber, daß man die Urſache des 


Juckens beſeitiget, innerlich kann man den Calmus mit 


Spiesglanz oder mineraliſchen Mohr geben. 
Hu ſt en. 
Tussis. 


Ein gewaltſames, unwillkuͤhrliches, und geraͤuſch⸗ 


volles Ausathmen, um jedes Hinderniß aus den Lungen 


wegzuſchaffen. 

Diagnoſe. Man enthält fie durch das Gehör, den 
Anblick des rothen Geſichtes, und den gereißten Puls. 
Prognoſe. Lang anhaltendes Huſten hindert im 
Schlafe, führt Schwaͤche herbey, und die Folgen des 
ne ee Huſten koͤnnen das Blutſpeyen oder ein 

ruch ſeyn. N 
G 2 


& 2 
100 E 


U 

Naͤchſte Urſache Eine convulfivifche heftige Bes 
wegung der Bruſt. g 

Erweckende Urſachen. Das gewoͤhnlichſte Symp⸗ 
tom des Catharrs, des Zahnens, des Keuchhuſtens, 
und vorzuͤglich der knotigen Lungenſucht, ſo wie auch zu— 
wellen der Wuͤrmer. 

Therapie Um den Huſten zu beſaͤnftigen, bis die 
Krankheitsurſache gehoben iſt, gebe man 4 


Den Saft gegen den Huſten. 


R. Syrupi de Althaea 
Mucilaginis gummi arabici aa unc. j. 
Opii puri gr. j. 


S. Alle Stunde einen kleinen Loͤffel voll. 


Beabſichtiget man aber zugleich die Beförderung 
des Auswurfes, fo ſetze man einen, oder den andern 
Gran des Spiesglanzgoldſchwefels hinzu. 


Gefraͤſſigkeit. 
Voracitas seu Addephagia. 


Eine außerordentliche Begierde eine groͤſſere Men— 
ge von Nahrungsmitteln zu genieffen, als der Magen 
verdauen kann. 

Diagno e. Die Kinder verzehren 2 oder 3 mal 
mehr als die gewohnte Menge der Nahrungsmittel, und 
doch ſcheinen fie nicht geſaͤttiget zu ſeyn. Wenn aber die 
zu große Menge der Speiſen den Magen belaͤſtigt, fo er⸗ 
brechen fir ſich, oder haben Magenſchmerzen. 

Prognoſe. Eine manchmal ſchwer heilbare Krank⸗ 


u Naͤchſte Urſache. Ein erhöhtes Gefühl des Hun⸗ 


gers in den Magennerven. 
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Erweckende Urſachen. Bey vierjaͤhrigen Kindern, 
yelche mit der Atrophie, dem dicken Bauche, der Schlaff⸗ 
eit der Muskeln, der engliſchen Krankheit, der Ma— 
enſaͤure, oder dem Tertlanfieber behaftet ſind, geſellt 
ch dieſe Freßluſt dazu, aber die gewohnliche Veranlaſ⸗ 
ung Dazu iſt die üble Gewohnheit der Ammen die Kia 
er mit einer Menge Nahrungsmittel anzufüllen, 

Therapie. Man ſoll die Krankheitsurſache heben. 
die Magenſaͤure ſchwaͤche man durch abſorbirende, als 
aliniſche, und bittere Mittel. Ich habe einmal die 
hirſchhorngelatin wirkſam gefunden. 


Bloͤ digkeit. 


Amentia seu Fatuitas, 


Ein Mangel am Verſtande und Urtheilskraft. 


Diagnofe. Man erforfcht fie, indem man bey ei⸗ 
em zweyjährigen Kinde Mangel an Urtbeil und Vers 
and, ja zuweilen am Gedächiniffe, und allen innern 
Sinnen wahrnimmt. 


Prognoſe. Eine beynah immer unheilbare Krank» 
eit, daher ſolche Kinder den Aeltern eine ungluͤckliche 
ind unnuͤtze Luft werden. 


Naͤchſte Urſache. Die Krankheit iſt oft angeboren, 


ie entſteht von einem kleinen Kopfe, inneren Waſ— 
erkopfe, Hydatiden des Gehirns, von einer muͤhſamen 
Nopfgeburt oder deſſen Fall auf die Erde. Auch die ges 
undeſten Kinder bleiben durch ihre ganze Lebenszeit 
öde, wenn die Amme oder die Mutter dem Kinde we— 
jen des naͤchtlichen Schreyens oft und lange Opium, 
der den Abſud der Mohnkoͤpfe geben. 


Therapie. Iſt noch keine bekannt. 


4 


x. 
* 
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Iretinis m. 
| Cretinismus, 


Ein Mangel an Geiſteskraͤften, der bey den B 
wohnern in den feuchten und warmen Gebirgsthaͤler 
endemiſch iſt. a 

Diagnoſe. Die Reugebornen ſcheinen geſund zu 
ſeyn, nach einem & oder zwey Jahren fließt ihnen au; 
dem Munde ein zäher und durchſichtiger Schlei 
Der Kopf wird ſchwer, und faͤllt unwillkuͤhrlich na 
vorne oder ruͤckwaͤrts. Die Extremitäten verlieren allmä 
lig die Faͤhigkeit ſich zu bewegen, die Arme hänger 
nach vorne oder ruͤckwaͤrts herab, die Fuͤſſe werden recht 
oder links bewegt. Die Zunge vergrößert ſich, di 
Mundlippen werden dicker, an dem Halſe bildet ſich eti 
Kropf, das Geſtcht iſt blaßgelb und angelaufen. Di 
Zähne werden allmaͤhlig ſchwarz. Der Bauch iſt aufge 
trieben, und magert ab. Man bemerkt kein Vermoͤg 

zu denken, und zu urtheilen. Ihre Sprache iſt kaun 
verſtaͤndlich. Ihre Dummheit erreicht einen fo hoh 
Grad, daß fie auf die Nahrung und Stuhlentleerun 
vergeſſen. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt erblich, und ende 
miſch in den Gebirgsthaͤlern. Sie ſterben gewoͤhnlie 
in ihrem Kindesalter. Die ausgebildete Krankheit iſt ur 
heilbar. Einige werden epileptiſch, andere wahnſinnit 
wobey fie eine Begierde antreibt, Haͤuſer anzuzuͤnder 
Sie leiden ſehr an Bruͤchen, bleiben aber von den Scro⸗ 
pheln und rheumatiſchen Beſchwerden verſchont. Epi, 
demiſchen Krankheiten unterliegen fie ſelten. 

Naͤchſte Urſache. Eine fehlerhafte Bildung in de 
Baſis des Hinterhauptsknochen, wodurch das Gehirn 
zuſammengedruͤckt wird, daher man in dem Nacken ei 
ne beträchtliche Vertiefung gegen die Baſis des Sche⸗ 
delszwahrnimmt. 
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Vorbereitende Urſache. Erzeugung von Cretinen. 


Es ſind mehr Knaben als Mädchen mit dieſer Krank⸗ 
heit behaftet. Sie offenbaret ſich gewohnlich gegen das 


Ende des zweyten oder dritten Jahres. 

Erweckende Urſachen. Die Beſchaffenheit der Luft 
in den warmen und neblichten Gebirgsthaͤlern. Selten 
kommt dieſe Krankheit in den flachen Gegenden, oder 
auf den Gebirgen vor. Nahrung, die nur aus Milchbrey 
beſtehet, denn die Milch iſt in dieſen Thaͤlern ſehr fett, 
und das Mehl ſehr klebrig. 

Therapie. Das hauplſächlichſte Vorbeugugsmittel 

beſteht darinn, daß man das einjährige Kind aus dem 
ungeſunden Thale, in eine flache Gegend, oder auf ei⸗ 
nen Berg verſetzt. Kann dieß nicht geſchehen, ſo ſetze 
man das Kind im warmen Sande den Sonnenſtrahlen 
aus, man bringe den Koͤrper fleiſſig in Bewegung, und 
reibe ihn mit einem wollenen Lappen. Den Kopf waſche 
man mit Lavendelgeiſt. Die Nahrung fey ſparſam, ani⸗ 
maliſch, und aromatiſch. Man gebe ihnen öfters des 
Tags einen guten Wein. . 


9 


Raſen bluten. 
Epistaxis. 


Ein Blutfluß aus einem Raſenloche, oder was ſel⸗ 
tener Ach ereignet, aus beyden Raſenloͤchern. f 

Diagnose. Man erhalt fie durch das Geſicht. Ge⸗ 
woͤhnlich fließt das Blut tropfenweiſe, man nal, wel⸗ 
ches aber auch gefahrvoller iſt, ergießt es ſich in einem 
Strome. Der Krankheit gehen oft Spannen der Ra⸗ 
ſenlöcher, Saufen in den Ohren, und Befangen⸗ 
heit des Kopfes voraus, aber meiſtens hoͤrt der Blut⸗ 
fluß nach dem Verluste einiger Unzen Blut von 
ſelbſt auf. 


* 


x 
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Prognoſe. Eine bey Kindern ſehr gewöhnliche 
Krankbric, ein mäßiger Blutfluß iſt g fahrlos, ein bef⸗ 
tiger kann aber toͤdtlich werden. Ein habttuelles Naſen⸗ 
bluten ſetzt ſich oft bis zur Mannbarkeit fort, und ers 
zeugt zwiſchen den zoten und Zoſigſten Jahr Blutſpeven, 
und Lungenſucht. Wenn das Gefäß, aus dem der Blut- 
fluß erfolgt, in der Gegend der hintern Raſenloͤcher 
gelegert Me fließt das Blut in den Rachen, nnd wird 
durch den Mund ausgeworfen. 

Nuͤchſte Urſache. Die Erweiterung der ausduͤn⸗ 
ſtenden Arterieu in der Raſenſchleimhaut. 

Erweckende Urſachen. Sonnenſtich, heftige Brs 
wegung, bäufiger Genuß des Weins und Cafces, Fall 
auf die Nabe, Criſe eines Fiebers. ne 

Vorbereitende Urſache. Eine zarte und ſchwͤͤch⸗ 
liche Beſchaffenheit des Kindes giebt Anlaß zu einem ha⸗ 
bituellen Naſenbluten. N 

Therapie. Ein mäßiges Raſenbluten uͤberlaſſe man 
der Natur, ein zu reichliches ſtille man aber durch Ein⸗ 
ſprizungen von kaltem Waſſer. Man ſtecke Charpie oder 

einen Schwam in eine Auflöfung von Alaun, oder 
weiſſen Vitriol, oder Thedeniſches Waſſer getaucht, oder 
mit Epweiß beſtrichen und Gummipulvet beſtreut, in 
die Nafenlöcher. 

Wenn aber das Blut durch die hintern Naſenloͤ— 
cher in die Mundhoͤhle ſich ergießt, ſo verſtopfe man 
ſie durch Charpie, an die man einen Faden befeſtiget. 
Dieſen Faden, führe man vermittelſt einer Saite, oder 
einer gefurchten gebogenen Sonde durch die Nafentöcher 
in den en, ziebe ſie mittelſt der Zange aus dem 
M „hund befeſtige fie mit einem Pflaſter an der 
Wange. In einem habituellen Naſenbluten gebe man 
innerlich eine Gummiemulſion mit Zimmettinctur, oder 
alaunhaͤltige Molken, oder die Phosphorſaͤure. 


* 


2 
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Blutfluß aus dem After. 


Sanguifluxus al vi. 


Eine Ausſcheidung des Blutes aus dem After. 

Diagnoſe. Gewoͤhnlich wird das Blut ohne 
Schmerzen, rein waͤſſericht, oder mit dem Kothe ge— 
meungt, ausgeſchieden. 
Prognoſe. Die Krankheit pflegt durch eine Wo⸗ 
che, ja durch ein ganzes Monat, ohne wichtige Sto 
rung der Verrichtungen anzuhalten. Wird ſie aber ha⸗ 
bituell, fo geht fie in Abzehrung oder Darrſucht uͤber. 
Naͤchſte Urſache. Eine Erweiterung der abfonderne 
den Arterien in den dicken Gedaͤrmen. 

Erweckende Urſachen. See find gewöhnlich unbe— 
kannt. Die Krankheit kommt haͤufig in den drey erſten 
Lebensjahren vor, hernach aber zur Zeit des Zahneus. 
Zuweilen ſind Wuͤrmer, gaſtriſche Unreinigkeit, und 
Vorfall vorhanden. h 

Therapie. Man überlaffe einen maͤſſigen Blut: 
fluß der Natur, einen habibituellen, oder unmaͤßigen 
ſtille man aber durch kalte, oder fpiritusfe Baͤhungen 
oder ein Clyſtier mit Alaun. Innerlich gebe man die in 
den Raſenbluten geruͤhmten Mittel. 


Blutfluß aus der Scheide. 


Sanguiflaxus Vulve, 


Ein Tröpfeln des Blutes aus der Scheide. 

Diagnoſe. Sie erhellet aus der Beſichtigung der 
Mutterſcheide. Manchmal beginnt dieß im erſten Mor 
nate nach der Geburt, und verſchwindet dann wieder. 
Es giebt einige ſehr ſeltene Beyſpiele, daß bey Maͤd⸗ 
chen in den erſten Lebensjahren ſich die monathliche Rel— 
nigung richtig eingeſtellt habe. u 
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Prognoſe. Die Krankheit if gefahrlos, und hört 
von ſelbſt auf. Nur das Uebermaß des Blutfluſſes führt 
Schwache herbey. 

Naͤchſte Urſache. Eine Erweiterung der ausdüns 
ſtenden Arterien in der Gebaͤrmutter, oder Mutterſchei⸗ 
denhoͤhle. b 

Erweckende Urſache. Sie find gewöhnlich unbe⸗ 
kannt. Zuweilen der ftuͤhzeitige Genuß des Weins, 
und Cafees. 

Therapie. Einen maͤſſigen Blutfluß uͤberlaſſe man 
der ratur, einen reichlichen aber, der Schwaͤche vers 
urſacht, ſtille man durch kalte Baͤhungen, und die Zi⸗ 
mettinktur. 


R. Aqua melissæ unc. jv 
na Tincturæ cinamomi dr. 1 
5 Syrupi melissa unc. j. 


S. Alle halbe Stunde einen groͤßern Caffeeloͤffel voll. 


Eintaͤgiges Fieber. 
Ephemera. ö 


Ein anhaltendes Fieber, gewoͤhnlich von der Dauer 
eines Tages. 

Diagnoſe. Es fangt ohne vorausgegangener Mat⸗ 
tigkeit mit einem gelinden Schauder, Kopfſchmerz, 
Durſt, 17 0 Eßluſt, ir be a an, 
Das Geſicht iſt ein wenig aufgedunſen, die Wangen 
1 B iſt ſchnell, aber weich „der Schweiß 
Bampfförmig, der Harn iſt kaum verandert, bey der 
Abnahme des Fiebers aber truͤbe. Zuweilen endet es 
ſich mit einem puſtuloͤſen Ausſchlage der Lippen. 

Prognoſe. Eine gewöhnliche und unbedeutende 
Krankheit der Kinder. 5 
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Naͤchſte Urſache. Eine andauernde vermehrte Be— 


wegung des Herzens und der Arterien von einem leicht 


zu beſeitigenden Reitze. 

Erweckende Urſachen. Erkältung des erhitzen Kin⸗ 
des. Epidemiſche Conſtitution der Luft, vorzuͤglich beym 
anhaltenden Rordwinde. Sonnenſtich, zu warme Stube, 
beſonders wenn das Kind in einer Wirge nahe dem Ofen 
fich befindet; beſchwerliches Zahnen, Ausbruch des 
Kopfraudegrindes, oder der Ohrendruͤſengeſchwulſt. Stuhl⸗ 
oder Harnverhaltung. Ueberladung mit Speiſe, oder 

unverdauliche und ungewohnte Rahrung. Kinder, die 
an Würmern leiden, find oͤfters dem eintägigen Fieber 
ausgeſetzt. Zorn oder Schrecken der Amme, oder des 
Kindes. Genuß des geiſtigen Getraͤnkes von Seite der 
Amme, monatliche Reinigung, oder feuriger Beyſchlaf. 

Therapie. Man gebe einen Aufguß von Hollun⸗ 
der oder Chamillen mit Citronenſaft oder Weinſtein⸗ 
jalj, und wenn eine Stuhlverhaltung zugegen iſt, laſſe 
man ein erweichendes Clyſtier ſetzen. 


Entzuͤndliches Fieber. 
Synocha seu Febris inflammatoria.) 


Ein anhaltendes mehrere Tage lang daurendes 
Fieber von der erhöhten Lebensthaͤtigkeit der Gefäße. 


Diagnoſe. Es tritt gewoͤhnlich plotzlich ein, hef⸗ 


tiger nicht lang anhaltender Schauder und Kälte wech- 
ſelt mit der darauf folgenden Hitze des ganzen Koͤrpers, 
der Puls iſt hart, voll, gleich, nicht ſelten frequent, 
Das Geſicht, und die ganze Dberfläche des Körpers iſt 
ein wenig angelaufen, die Augen ſind roth, und glaͤn⸗ 
zen. Die Mundhöhle und die Zunge find trocken, und 
roth. Der Durſt iſt heftig, vermehrt ſich durch den Genuß 
des warmenGGetränkes, vermindert ſich aber beym ebrauch 
des kalten Getraͤnkes. Das Athemhohlen iſt ſchneller, 


108 


und angftlich, der Athem warm. Beh dem Zunehmen 
der Krankheit ſtellen ſich noch ein heftiger Kopfſchmerz, 
Schlafloſigkeiteit, bey Kindern aber öfters Schlafſucht, 
Irrereden und Zuckungen ein, wobey das G ſicht roth iſt/ 
die Augen glänzen, und das Herz klopft. Der Leib iſt 
gewöhnlich verſtöpft der Harn fvarfam, warm, ſehr roth. 
Das aus der Vene gelaſſenc Blut iſt mit dem Entzuͤn— 
dungsfelle bedeckt. Richt ſelten entſteht, wenn die Krankheit 
die hoͤchſte Stufe erreicht hat, ein heilſames Naſenbluten, 
und im ten hoͤchſtens gten Tage wird die Krankheit durch 
Schweiß, einen weiſſen oder rothen Bodenſatz im Urine 
entſchieden. 

Prognoſe. Die Krankheit kommt bey Kindern ſel— 
ten für ſich allein, ſondern immer in Verbindung mit 
einem hitzigen Exanthem, oder ortlichen Entzuͤndung vor. 
Das gelinde Entzindungsfieber iſt nicht gefahrvoll. Zu 
dem heftigeren geſellt ſich leicht eine Örtliche Entzuͤn— 
dung, oder es geht in Typhus uͤber, welches erhellet, 
wenn ſich eine große Schwäche des Kranken bemächtis 
get, der Urin waͤſſericht, und der Puis klein, und 
ſchwach wird. 2 / 

Naͤchſte Urſache. Ein heftiger Reitz, welcher beyeie 
ner ſtarken Körperbeichaffenheit auf das Gefaͤßſyſtem wirkt. 

Erweckende Urſachen. Erkaͤltung des erhitzten 
Koͤrpers, oder ploͤtzliche zu heftige Erwärmung des 
erkalteten. Starke Bewegung. Wohlnaͤhrende und 
aromatiſche Koſt vereiniget mit dem Genuße geiſtiger 
Getränke. Langes Nachtwachen. Endlich das Blattern 

Mafern- oder Scharlachmiasma. 
VPorbereitende Urſache. Starke und wohlgenährs 
te Kinder, ſo wie Juͤnglinge ſind hauptſaͤchlich bey 
Cranthemen dem entzündlichen Fieber unterworfen. 

Therapie. Bey der gelinden Synocha genuͤgt ein 
kaltes Regimen, ſpaarſame, vegetabiliſche Nahrung. 
Zum Getraͤnke waͤhle man etwas kaltes Waſſer, mit 
Citronenſaft, oder Weinſteinſalz. Ruhe des Koͤrpers, und 
Geiſtes. Verdunkelung des Gemaches, und 
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Die antiphlogiſtiſche Mixtur. 


R. Aquæ communis destillatæ unc. jv. 
Nitri depurati scrup. jj - 
Cremoris tartari solub. dr, jß. 
Syrupi rubi idzi unc. j. 


S. Alle zwey Stunden einen größern Loͤffel voll. 


Bey einem heftigeren Entzuͤndungsfieber beſorge 
man eine mäßige Aderlaß, oder man ſrtze Blutigel in 
der Schlaͤfengegend, und gebe innerlich den 


Gelindabführenden Trank. 


R. Manne electe unc. j. 
. Tartsri solubilis dr. jjj. 
Aquæ comunis fervidæ unc. jv. 


S. Alle zwey Stunden gebe man das Drittel. 


Typhus oder Nervenfieber. 


Typhus seu Febris nervosa. 


Ein anhaltendes Fieber von einer ſehr herabgeſtimm— 
ten Lebensthaͤtigkeit det Rerven. 

Diagnoſe. Die Krankheit tritt langſam ein, und 
bildet 3 Stadien. 
I. Stadium des Anfalles. Stadium invasionis. 
Die Krankheit beginnt mit einer beſondern Mattigkeit, die 
ſchon im Anfange der Krankheit bemerkbar iſt. Die 
Warme uͤberſteigt wenig die natürliche. Der Puls iſt 
weich, wenig frequent. Die Kinder liegen faſt bewußt— 
los, und unempfaͤnglich gegen alle Eindruͤcke, als ob 
fie ſchlafen, erweckt man fie, und fragt fie um ihren 
Zuſtand, fo antworten fie, daß fie ſich wohl befinden. 

2. Stadium des Fortſchreitens der Krankheit. 
Stadium progressionis, Der Torpor nimmt fofehr zu, 
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daß fie ſehr ſchwer aus der Dumpfheit der Sinnlichkeit 
erweckt werden. Die Erweckten find ihrer ſelbſt nicht be» 
wußt, und antworten ungereimt auf alles mit ſchreck⸗ 
lichen Mienen, und einer lallenden kaum verſtaͤndlichen 

Stimme. Die Hände und die Zunge zittern, fie vergeſ— 
fen, die aus dem Mund herausgeſtreckte Zunge zuruͤck— 
zuziehen. Der Unterleib iſt verſtopft, der Harn iſt ver⸗ 
halten, oder fließt unwillkuͤhrlich ab. 

3. Stadium der Faͤulung Stadium putridum. Der 
Puls wird immer ſchwächer, und ſchneller, die Hitze 
immer flärfer und beiſſender. Die Zunge, das Zahn⸗ 
fleiſch, und die Lippen uͤberzieht eine ſchwarzbraune Cru⸗ 
ſte. Die Naſeuloͤcher ſcheinen mit ſchwarzem Ruſſe ans 
gefuͤllet zu ſeyn. Die ganze Oberfläche des Körpers, 
hauptſaͤchlich aber der Athem geben einen ſtinken⸗ 
den Geruch von ſich. Auf der Haut zeigen ſich Peer 
techien und Blutſtriemen. Zuletzt entſtehen reichliche 
Schweiße, Blutfluͤſſe, colliquativer Durchfall, aufge⸗ 
triebener Bauch, und der Tod. Die Stellen, die vom 
Aufliegen, oder dem Blaſenpflaſter roth ſind, werden 
brandig. 

Prognoſe. Eine ſehr gefahrvolle Krankheit, im 
dritten Stadio ifi fie gewöhnlich anſteckend, und mei⸗ 

tens (öͤdtlich. 

Naͤchſte Urſache. Eine heftige Schwäche des Rer⸗ 
venſyſtems. 

Erweckende Urſachen. Sparſame Nahrung. Eine 
feuchtkalte vert orbene, oder fumpfiige Luft. Riederdruͤ⸗ 
ende Leidenſchaften. Häufiges Purgieren, oder wider⸗ 
hohlter Blutfluß. Endlich das Blattern Maſern⸗ 
Scharlach: oder Typhus mias ma. 

Therapie. Im Anfange der Krankheit, wenn der 
Typhus durch Aaſteckung entſtanden iſt, gebe man ein 
Brechmittel, wenn aber die Krankheit ſchon in ihrem 
Wachsthume begriffen iſt, fo gebe man fluͤchtig reitzende 
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Mittel, als Wein, Campher, Bibergeil, Vitriolnaph⸗ 
ta, flͤͤchtiges Meali, und hauptſäͤchlich Opium. 


Sa burralfieber. 
AR Febris Saburralis, 


Ein Fieber, welches entſteht durch den Genuß der 
in Hinſicht ihrer Menge, oder innern Beſchaffenheit 
ſchaͤdlichen Nahrungsmittel. 

Diagnoſe. Fieber mit aufgehobener Eßluſt, bit⸗ 
terem Geſchmacke, einer mit ſchmutzigem Schleime uͤber⸗ 
zogenen Zunge, uͤbler Geruche der Ruͤlpſer, ſtinkeudem 
Athem, einem Gefuͤhle von Druck und Aufblaͤhung 
des Magens, manchmal des ganzen Unterleibes, Eckel, 
Erbrechen, Durchfall. Da aber all dieſe Erſcheinungen 
bey einem Typhus mit gaſtriſcher Complication zugegen 
find, fo muß man das hauptſaͤchliche Kennzeichen der 
Saburra aus der Unterſuchung des vorher genoſſenen 
herhohlen. Manchmal iſt eine Sabburra ohne Fieber 
zugegen. 

Prognoſe. Die Krankheit wird leicht geheilt, 
wenn fie ihre Entſtehung einer zu großen Menge ges 
noſſener, aber gut beſchaffener Speiſen verdankt. Zu⸗ 
weilen entſtand ein Schlagfluß von Ueberladung des 
Magens. 

Naͤchſte Urſache. Wenn die gaſtriſche Affektion 
ſo heftig iſt, daß ſie den ganzen Organismus zur Mit⸗ 
leidenſchaft ſtimmet. 5 

Erweckende Urſachen. Ueberladung mit Speiſen, 
wenn fie auch unverdorben find, Genuß faulender Fiſche, 
Eper, oder Auſtern, oder Thiere, die in gewiſſen Kranke 
heiten umſtanden, oder mancher Schwaͤmme. 

Therapie. Wenn die Saburra nach oben ſich zu ent⸗ 
leeren drohet, fo gebe man ein Brechmittel, wenn fie 
aber nach unter ihre Richtung nimmt, welches durch 
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Fa RA 4 
Bauchgrimmen angezeigt wird, ſo verordne man ein 


Abfuͤhrmittel. 
Brechweinſteinaufloͤſung. 
R. Tartari emetici gr. j 
Aquæ destillatæ unc. jjj 
Me ſlis puri unc. fs. 
S. Einem noch nicht einjaͤhrigen Kinde, gebe man alle 


Stunde zwey kleine Loͤffel voll, bis einigemal Er⸗ 
brechen erfolgt. 1 


Abfuͤhrender Syrup. 


R. Tinct. rhei aquosæ unc. j 
Syrupi cichorei cum Rheo unc. fs. 


S. Alle Stunde zwey kleine Loͤffel voll. 


Sind die erſten Wege ausgeleert, ſo gebe man ſtaͤr— 
kende Mittel, ſo lange die Verdauung noch geſchwaͤcht 
iſt, nuͤtzt die Chinarinde nichts. 


Wurmfieber. 
Febris verminosa. 


Ein Fieber, erregt durch die Gegenwart der Ein: 
geweidwuͤrmer. f 

Diagnoſe. Die Erſcheinungen bey Wuͤrmern gehen 
lange voraus, als Jucken der Naſe, erweiterte Pu— 
pille, heftiger Kopfſchmerz, die Zunge bedeckt wit 
Schleim, durch den Harn, Stuhlgang, und das Er— 
brechen ſcheidet ſich Schleim aus, Zuckungen, und Abo 
gang der Würmer. Endlich ſtellet ſich das Fieber ein, 
welches auffallende Remiſſtonen, oder gar Intermiſſto⸗ 
nen bildet, und nach dem häufigen Abgange vom Wurs 
mern gaͤnzlich aufhoͤrt. 5 


a 8 
Prognoſe. Die Kinder ſcheiden beynahe in allen 
Fiebern, aber ohne Erleichterung, Wuͤrmer aus, aber 
ein ſolches Fieber iſt kein Wurmfieber, da die Wuͤrmer 
das Fieber nicht hervorbringen. Man verwechſelt das 
Fieber beym Waſſerkopfe wegen der Aehnlichkeit der 
Erſcheinungen, als Kopfſchmerz, Naſenjucken, erwei— 
lerter Pupille, oft mit dem durch Wuͤrmer erzeugten 
Fieber. \ z 


Das Fieber beym Waſſerkopf beginnt ploͤtzlich, 
das Wurmfieber langſam, und nach vorausgegangenen 
Wurmſymptomen. Das Fieber beym Waſſerkopfe iſt ans 
haltend, das Wurmſieber nachlaſſend, manchmal bey— 
nahe ausſetzend. Beym Fieber, das ſich bey einem Waſ— 
ſerkopfe einſtellt, iſt die Zunge rein, trocken, beym 
Wurmfieber iſt fie mit Schleim überzogen. 


Beym Fieber des Waſſerkopfes iſt ein Vorfall des 
oberen Augenliedes, und eine Abwaͤrtsdruͤckung der Aus 
gen zugegen, beym Wurmfieber fehlt beydes. 


Das Wurmſieber iſt nicht ſo ſchnell, und oft toͤdt⸗ 
lich, als das Fieber beym Waſſerkopfe. 
Naͤchſte Urſache. Eine ſchleimichte Weng 


nigkeit in den erſten Wegen. 


Erweckende Urſachen. Das Wurmfieber iſt manch⸗ 
mal epidemiſch. Von den uͤbrigen Urſachen ſehe man die 
Wurmkrankheit. 


Therapie. Das Getraͤnk beſtehe aus Selter⸗ oder 

Schwefelwaſſer. Man gebe Elypſtier aus Milch und 

Schwefel. Innerlich aber a 
H 
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Die Lattwerge gegen die Würmer. 


R. Pulv. seminum santonici dr. jjj 
„„ — radicis Jalapæ dr. j 
Lig. anodyn. m. H. dr. j 
Aquæ cinnamomi f 
Syrupi aceti g. s. ut fiat 
electuarium molle. 


8. Einem Kinde von 4 Jahren gebe man alle 2 Stun⸗ 
den einen kleinen Loͤffel voll. 


Wechſelfieber. 
Pebris intermittens, | 


Ein Fieber, mit einer vollkommenen Apprexie, 
welches veriodiſch zurückkehrt. i 

Diagnoſe. Der Anfall iſt wie es bey Erwachſenen 
u ſeyn pflegt, alltäglich , wenn er ſich alle anderte 
Lage einſtellt dreytaͤgig, und wenn zwey fieberfreye Taͤ⸗ 
ge beobachtet werden viertaͤgig. Das alltägige Fieber bes 
fallt gewoͤhnlich am Morgen, das dreytaͤgige am Mit- 
tage, und das viertaͤgige am Abende. Jeder Anfall hat 
drey Stadien. Es faͤngt mit Kaͤlte und Schauder an, 
ſetzt ſich mit trockener Hitze fort, und endiget ſich mit 
einem Schweiße, und einem ziegelrothen Bodenſatze im 

arne. N 
8 Prognoſe. Eine bey Kindern ſeltſamere Krankheit, 
und die richtig behandelt, gefahrlos iſt. 

Das dreytaͤgige Fieber wird am leichteſten, das 
alltägige ſchwerer, und das viertaͤgige am ſchwerſten ge⸗ 
heilt. Das alltägige Fieber hört gewöhnlich nach dem 
vierzehnten Anfall, das dreytaͤgige nach dem fiebenten 
oder achten, und das viertaͤgige nach dem 14ten An⸗ 
fall auf. Aber das dreytaͤgige pflegt nach dem fiebenten, 
und das alltägliche, fo wie das viertaͤgige nach vierzehn 
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Sagen zurückzukehren. Die Fieber die keinen Typus beob⸗ 
achten, werden leichter, als die den Typus halten, ges 
heilt; die Fruͤhlingsfieber find weniger hartnaͤckig, als 
die Herbſtfieber. Die chroniſchen Wechfelfieber arten leicht 
in Gelb- oder Waſſerſucht, oder in die Fieberkuchen der 
Eingeweide aus. 

Naͤchſte Urſache. Sie iſt noch gänzlich unbekannt. 
Erweckende Urſachen. Epidemiſche Beſchaffenheit 
der Luft, Sumpfluft, feuchte Kälte, niederdruͤckende 
Leidenſchafttn, ſtarker Verluſt des Blutes, oder einer 
andern Fluͤſſigkeit. 

Das Wechſelfieber kann vergeſellſchaftet ſeyn mit 
Unreinigkeiten in den erſten Wegen, Würmern, Bere 
haͤrtung oder Eiterung der Eingeweide. Das dreytaͤgi⸗ 
ge Fruͤhlings⸗Wechſelfieber nimmt bey ſtarken und wohl⸗ 
genährten Kindern einen inflamatoriſchen Charakter an. 
Therapie. Bepm Anfalle eines gemeinen Wech⸗ 
Een gebe man einen Chamillenaufguß mit einigen 

ropfen von Hofmannsgeiſt, und in dem Stadium der 
Kälte decke man ihr im Bette warmer, im Stadio der 
Waͤrme leichter zu. 

Zur Zeit der Apyrexie gebe man gleich nach dem 
erſten Anfall die Chinarinde, die nicht nur allein bis 
zum Verſchwinden des Fiebers, ſondern auch nachher, 
um jede Recidive zu hindern, durch vierzehn Tage noch 
fortgeſetzet werden muß. 

R. Cortieis peruviaui eleeti unc. fs. 
Syrupi ejusdem unc. j. 
S. Alle 2 Stunden einen kleinen Löffel voll. 


Wenn das Kind noch ſaugt, ſo nehme die Amme 
alle zwey Stunden ıf2 Quentchen Chinarinde. 
Wenn das Kind auf keine Weiſe zur Einnahme 
der Chinarinde bewegt werden kann, ſo ſetze man alle 
drey Stunden ein Clyſtier aus dem geſaͤttigten Abſud der 
Chinarinde, und einigen Tropfen fluͤſſigen Laudamus. 
H a 
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Man kann auch einen Ulmſchlag aus Chinapulver und 
Wein bereitet auf den Bauch legen. Wenn aber das 
Wechſelfieber mit einer gaſtriſchen Unreinigkeit verbun⸗ 
den iſt, fo wird die Chinarinde auf keine Weiſe ver 
tragen, wenn nicht dieſe durch ein Brech⸗oder Abſuͤhrmittel 
ausgerottet iſt. 


Roſe der Neugebornen. 


Erisipelas neonatorum. 


Eine oberflächliche Entzuͤndung irgend eines Thei— 
les bey neugebornen Kindern. | 

Diagnoſe. Die erſten Tage nach der Geburt, 
und gewoͤynlich nach einem vorausgegangenen Fieber 
fährt ein rother Fleck auf, welcher allmaͤhlig eine obers 
flaͤchliche Geſchwulſt von roſenrother, oder blaßgelber 
Farbe bildet, beym Drucke verſchwindet, und einen 
beiſſenden Schmerz verurſacht, welcher um den 1ꝛten 
Tag mit Abſchuppung der Oberhaut aufhoͤrt. Zuweilen 
verbreitet fie ſich von einem Theile zum andern, und 
ſo durch die ganze Oberflaͤche des Koͤrpers. Richt ſelten 
lagert fie ſich mit Lebensgefahr auf innere Theile. Die 
Krankheit vom gelinderen Grade nimmt in den Fingern, 
den Händen, den Fuͤſſen, oder oberhalb der Gelenke ih» 
ren Anfang. Die Krankheit von heftigerem Grade ent— 
ſteht zuerſt im Geſichte, dem Halſe, oder der Bruſt, 
in der Reihengegend, dem Hodenſacke, oder um den 
Rabel. 

Prognoſe. Wenn die Krankheit nur äußere Theile 
befaͤllt, fo iſt fie. gefahrlos, wenn fie ſich aber auf das 
Gehirn, die Lungen, oder den Magen lagert, fo toͤd⸗ 
tet fie die Kinder durch Schlagfluß, Lungenentzuͤndung 
oder heftiges Erbrechen. Die Roſe des Hodenſacks geht 
oft in Brand, die der Extremitäten in einen zutraͤgli⸗ 


chen Abſzeß über. 
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Naͤchſte Urſache. Eine oberflächliche Entzündung 
der Haut. 
es Urſachen. Sie ſcheint in der epidemi⸗ 
ſchen Conſtitution zu liegen, den in einem Jahre kommt 
die Krankheit haͤufiger vor, als in dem andern. Die 
Krankheit trifft man häufig in den Kinderfpitälern an. 
Man hält die Krankheit nicht für anſteckend, und ſehr 
ſelten fuͤr angeboren. 
Porbereitende Urfache. Auch die geſundeſten Kin⸗ 
der find von dem erſten Tage der Geburt an bis zur 
ſechsten Woche dieſer Krankheit unterworffen. 

Therapie. Die äußerlich afficirten Theile waſche 

man taͤglich mit Camphergeiſt, und innerlich gebe man 
Campher, ein geſaͤttigtes Decockt der Chinarinde, wel⸗ 
ches in groſſer Menge durch den Mund und After 
beygebracht werden muß). Wenn die Roſe nach innern 
Theilen ſich begiebt, ſo lege man einen Senfumſchlag, 
oder ein Zugpflaſter auf. 


Gehirn entzündung. 
Encephalitis. 


Eine Entzuͤndung des Gehirns und der Hirnhaute, 
Diagnoſe. Die Krankheit beginnt mit einem hef⸗ 
tigen Schauder, worauf Hitze mit ſtarkem Kopfſchmerz, 
und ſehr ſchneller, unregelmäffiger Pulſe folgt. Das 
Kind iſt ſehr roth, und angelaufen. Die Kopfſchlag— 
adern pulſtren ſtark, die Augen find roth und lichtſcheu, 
die Kranken ſehen oft Funken vor den Augen. Die Pu⸗ 
pille iſt manchmal erweitert, manchmal ſehr zuſammenge⸗ 
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zogen. Die Ohren ſauſen, und fie vertragen nicht das 
mindeſte Geraͤuſch. Endlich befällt fie Schwindel, wor⸗ 
auf bald Irrereden erfolgt. Das Hinabſchlucken feſter 
Körper, und das Athemhohlen geht muͤhſam von Stat⸗ 
ten, nicht ſelten ſtellt ſich Schluchzen, Erbrechen einer 
grünen Materie, und Zuckungen einiger Muskeln ein. 


Prognoſe, Eine fehr gefährliche Krankheit, ſie 

dauert felten über 7 Tage, manchmal ſterben die Kinder 

ſchon am zten Tage apoplectiſch. Zuweilen geht die Ent⸗ 

zündung in Eiterung oder acute Hirn- Waſſerſucht über, 

7 welche die Krankheit uͤberſtehen, bleiben gewöhnlich 
öde. 


Naͤchſte Urſache. Eine Anhäuffung des Blutes; 
und eine erhöhte Thätigkeit der blutfuͤhrenden Gefäße 
in dem Gehirn. - 


Erweckende Urſachen. Sufammendrüden des Kos 
pfes während der Geburt, Fall des Kindes auf den 
Kopf. Mißbrauch des Opiums, oder geiſtigen Getraͤn— 
kes. Heſlige Erkältung des Kopfes, oder Sonnenſtich, 
oder Erwärmung in Wiegen, die bey dem Ofen ſtehen. 
Manchmal iſt ſie ein Zufall beym Typhus, und den 


acuten Hautausſchlaͤgen. 


Therapie. Man ſetze Blutigel an die Schläfen, 
und den Hals, den Kopf baͤhe man mit einer Aufloͤ⸗ 
fung von Salmiack, und Salpeter in kaltem Waffer, 
Man verordne ein lauwarmes Fußbad, und antiphlos 
giſtiſche gelindabfuͤhrende Clyſtiere. Auf die Waden und 
Arme lege man Senfumſchlaͤge, oder Zugpflaſter. Das 
Gemach verdunkle man, und das Kind ſitze auſſerhalb 
des Bettes in einer aufrechten Stellung. Innerlich gebe 
man Mannazetrände mit Salpeter. 
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Gehirnapo ſt e m. 


Apostema cerebri. 


Eine Ergießung eiterähnlicher Materie auf der 
Oberfläche des Gehirns. 5 
Diagnoſe. Das acute Irrereden bey der Gehirn⸗ 
entzuͤndung geht in ein chroniſches über, Gefuͤhl vom 
Drucke, und Schwere in einer gewiſſen Gegend des 
Kopfes, und die daraus entſpringende Laͤhmung einiger 
Theile, Die Verrichtung des Sech⸗und Gehoͤrorgans iſt 
beſchraͤnkt, oder gänzlich aufgehoben, oder ſie ſehen dop⸗ 
pelt, ober ſchielen. Manchmal eutſteht Schauder, der 
in einer beſtimmten Gegend des Kopfes feinen Anfang 
nimmt, und ſich von da weiter verbreitet *), 
Prognoſe. Eine faſt immer toͤdtliche Krankheit. 
Naͤchſte Urſache. Iſt es der Uebergang der Ent⸗ 
zuͤndung in Eiterung? oder iſt es die Ausſchwitzung der 
gerinbaren Lomphe auf der Dberfläche des Gehirns? 
Erweckende Urſachen. Vorausgegangene Gehirns 
entzündung, oder Ablagerung einer eiterähnlichen Mas 
terie auf das Gehirn? 
Therapie. Man behandle fie, wie die Gehirnwaſ⸗ 
ferſucht ! n 


Ber aͤ une. 
Cynanche faucium, 
Eine Entzündung des Rachens und der Mandeln. 


Diagnoſe. Wenn man die Zunge niederdruͤckt, 
bemerkt man eine Rothe in dem Rachen, und in ei⸗ 


®) Die Kennzeichen diefer dun it 5 
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einer, oder der andern Mandel. Das Athemhohlen iſt 
wenig oder gar nicht gehindert, aber das Hinunters 
ſchlucken, hauptſaͤchlich der flüffigen Körper, geht fo ſchwer 
von flatten, daß das genoffene wieder durch die Naſen⸗ 
Löcher zuruͤckkehrt. Die Stimme geht durch die Na e, 
und das Kind iſt ſtets gezwungen auszuſpucken. Das 
Geſicht iſt roth, und angelaufen, das Fieber hat einen 
inflammatoriſchen Charakter. 

rognoſe, Dieſe Entzuͤndung dauert manchmal 
über 14 Tage. Gewoͤhnlich iſt aber die Krankheit gelind, 
und die Entzuͤndung zertheilt ſich. Die Entzuͤndung der 
Mandeln geht nicht ſelten um den vierten oder fünften 
Tag mit Froͤſteln in Eiterung uͤber. Die Krankheit iſt 
gefährlich, wenn der Abſceß zu ſehr waͤchſt, und das 
Kind erſtickt. / 

Naͤchſte Urſache. Ein in dem Rachen ſich befine 
dender Reitz. 10 

Erweckende Urfachen. Die gewoͤhnlichſte Veran⸗ 
laſſung giebt Erkaͤltung des erhitzten Körpers. Genuß zu 
warmer Speiſen, oder Getraͤnkes. Ein Beinchen oder 
eine verſchluckte Radel, die in dem Rachen feſtſitzt. Epi⸗ 
demiſche Conſtitution der Atmosphäre. Sie iſt eine Er⸗ 
ſcheinung bey den Blattern, Maſern, und vorzuͤglich 
dem Scharlach. 

Therapie. Wenn die Entzuͤndung, und das Fie⸗ 
ber gelinde iſt, ſo genuͤgt eine gelind abfuͤhrende, oder 
ſchweißtreibende Miptur, aͤußerlich reibe man die fluͤch⸗ 
tige campherhaͤltige Salbe in der Halsgegend ein, und 
wende an 


Das antiphlogiſtiſche Gurgelwaſſer. 
R. Decocti hordei une. vj. 
Oxymellis simplieis unc. j. 
Aceti lythargyri gut. vi. 
M. S. Zum Einfprigen in den Rachen, oder zum Gur⸗ 
6 geln, wenn das Kind aͤlter iſt. 
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Itſt aber die Entzuͤndung heftiger, ſo beſorge man 
eine Aderlaß am Arme, oder Anſetzen der Blutigel am 
Halſe. Man lege auf den Hals ein Zugpflaſter von der 
Geſtalt eines langen Streifens. 8 
Wenn die zu ſehr angeſchwollene Mandeln Erſti⸗ 
ckung droht, ſo mache man den Stich in dieſelbe mittelſt 
des Pharyngotoms. N f 
Stellt ſich bey dem mit Exanthemen verbundenen 
Typhus eine Bräune ein, fo reibe man in der Halsge⸗ 
gend Campher, ol er Peruvianiſchen Balſam in Vitriol⸗ 
naphta aufgeloͤſt ein, und verordne ein Gurgelwaſſer 
aus dem Aufguſſe von Salbey, mit Wein und Honig 
gemiſcht. i 


Brandige Bräune 


Cynanche gangrenosa, 


Eine Entzündung des Rachens, bey der ſich brang 
dige Flecken bilden. 
Diagnoſe. Die Krankheit bildet in ihrem Ver⸗ 
laufe drey Stadien. 
1. Stadium der Vorlaͤufer. Stadium prodro- 
mi. Es entſteht ein gelindes Fieber, bey welchem ſich 
außerordentliche Mattigkeit, und Durſt aͤußert. 

2. Stadium des Ausbruches. Stadium eruptio- 
nis. Es beginnt die Entzuͤndung, die ſich durch dunkle 
Roͤthe in den Mandeln, dem Zaͤpfchen, dem Rachen, 
und nicht ſelten in den Backen zu erkennen giebt. Die- 
ſe Theile werden bald mit weiſſen, oder aſchfarbnen, von 
einem dunkelrothen Kreiſe umgebenen Flecken beſetzt, wel— 
che ſchnell ineinander flieffen, und dicke Eruſten bilden; 
bey deren Wegfallen ſich Geſchwure von ſchwaͤrzlichter 
oder Bleyfarbe zeigen, Der Athem des Kindes ſtinkt, 
und aus der Raſe fließt eine ſcharfe und faule Feuch⸗ 
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i 
tigkeit. Die Abnahme der Kräfte waͤchſt, der Puls 
wird ſchwach, es eſellt ſich Irrereden, oder Schlum⸗ 
merſucht hinzu. Durch das Hinabſchlucken des Spei⸗, 
chels erzeugt ſich ein ſchmerzhafter Durchfall, ſenkt fi) 
der Speichel in den Kehlkopf, ſo entſteht ein krampfhaf⸗ 
ter Huſten. j 

3. Stadium des Exanthems. Stadium exan-; 
thematicum. Manchmal zeigen ſich ſchon in den erſten! 
Tagen, manchmal fpäter auf der Haut erhabene Flecken, 
Petechien oder Flecken von ſcharlachrother Farbe, welche! 
ineinander flieſfen, und den ganzen Koͤrper bedecken. 
Die Spitze der Finger ſind angeſchwollen, und ſtarr. 
Sicht ſelteu ſchwellen die Halsdrüfen ſtark an. 

Prognoſe Eine ſehr gefährliche, oft ſchon in dem! 
vierten, ſeltener in dem ſiebenten Tage loͤdtlich. 

Naͤchſte Urſache. Ein Contagium eigener Art; 
denn die Krankheit iſt epidemifch, und der ſtinkende Athem 
des Kindes ſteckt geſunde Kinder an, 

Therapie. Sind Unreinigkeiten da, ſo gebe man 
die Brechwurzel, und dann bewies ſich nuͤtzlich die: 
ſalzſaure Mixtur, und das verſuͤßte Queckſilber bis zum 
Speichelfluß gegeben. 


R. Corticis peruviani unc. 3j 
Coquatur in aqua libra j ad colaturam unc. vjjj. 
adde Spiritus salis duleis dr. j. 
Liquoris anodyn. m. dr. fs, 


Syrupi cort. aurant. unc. j. 


M. S. Alle Stunde einen groͤſſern Löffel voll. 


Merkurialpulver. 


R. Mereurii dulcis gr. vj 
Opii pur, gr. j 
Sach. albi scrup. j 
Bividatur in tres doses æquales et 8. Drepmal des 
Lags ein Pulyer zu nehmen. 
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Keufferlich wende man in dem Kachen die Auf⸗ 
loͤſung des Blepzuckers an. % 


R. Sachari saturni ser. jj 
Aquz destillatæ une. jj 8 
S. Mittelſt eines Pinfels betupfe man die brandigen 
Geſchwuͤre des Rachens *). 
Die Druͤſengeſchwuͤlſte am Halfe verſchwinden nicht 
bey dem Gebrauche der erweichenden Mittel, ſondern 
der Zugpflaſter. 


Haͤutige Braͤune. 


Angina menbranacea seu polyposa. 


Ein muͤhſames Alhemhohlen bewirkt durch eine in 
der Lutrroͤhre entſtandene Pſeudomenbrann. 0 

Diagnoſe. Die Krankheit bildet in ihrem Verlaufe 
drey Stadien, f r 

1. Stadium des Catharrs. Stadium catharro- 
sum. Das Catharrhalfieber beginnt mit einer harten 
Pulſe, Troͤpfeln aus der Naſe, trockenem Huſten, und 
Heiſerkeit. 12 

2. Stadium der entwickelten Krankheit. Stadi- 
um confirmatum, Es geſellt ſich bald ein ſtumpfer, ſel⸗ 
ten ein ſtechender Schmerz in der eee „der 
ſich bey einem von auſſen angebrachten Drucke vermehrt. 
Das Athemhohlen wird ſchwer, und tief, langſam, fels 
ten ſchnell, welches ein eigener dem jungen Hahnen⸗ 
geſchrey ähnlicher Ton bey jedem Athemhohlen, oder 
nur wahrend des Schreyens und Huſtens begleitet. Gie 
ſchlucken ungehindert während der ganzen Krankheit, 
Zuweilen wird durch Erbrechen oder Huſten eine kaͤſich⸗ 


) Sammlung für p. Aerzte 20 B. 3, u. 4. St. pag. 48. 
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3. Stadium des 3 Stadium suffocati- 
die Angſt, und das mühfame 
themhohlen ſo ſehr zu, daß es in jedem Augenblicke 


$ Prognoſe. Eine ſehr gefährliche, manchmal inners 
balb zwey Tagen tödtliche Krankheit. Nach 36 Stunden 
2 iſt ſie gewoͤhnlich unheilbar. Man verwechſelt fie oft 
mit der Millariſchen Engbruͤſtigkeit. Dieſe iſt aber eine 
periodiſche nicht fieberhafte Krankheit, es findet nicht 
dieſer hahnenoͤhnliche Ton ſtatt, und der Kranke wirft 
beym Huſten keine faſerigten Concremente aus. De 


% Naͤchſte Urſache. Eine Entzuͤndung der Luftroͤhre, 
wobey die gerinbare Lymphe ausſchwitzt, und in der 
5 Luftroͤhre Verwachſungen bildet. 


75 Erweckende Urſachen. Man hält fie für ein Con⸗ 
tagium eigener Art, denn die Krankheit iſt contagioͤs r 
ja gewoͤhnlich epidemiſch. N 


15 Vorbereitende Urſache. Die Krankheit befaͤllt gez 
woͤhnlich Kinder vom dritten bis zum achten Jahre, ſel— 
ten Erwachſene. 


1 Therapie. Man reibe aͤuſſerlich dreh bis viermal 
die Queckſilberſalbe in den Kehlkopf ein, und gebe ihe 
nen das mit Zucker abgertebene Queckſilber. Man laſſe 
ſie die Daͤmpfe der Eſſignaphta einathmen. Andere ge⸗ 

ben alle zwey oder drey Stunden einen halben Gran ver— 
füßten Queckſilbers mit einem gluͤcklichen Erfolge. In 

der Zwiſchenzeit kann man geben a 
\ 


Die Bruffmirtun 
R. Radicis Senegæ unc. fs. 


Aquæ comunis unc. VIII in 
coquatur ad medielatem colaturæ adde 
Tincturz pectoralis gr. XXX. 
Syrupi diacodii unc. j. 


F. Alle Stunde einen kleinen Loͤffel voll. 
Ohren druͤſengeſchwulſt, 


Angina parotidea, seu externa. 
J 9 


% 


* F 
Eine plögliche Anſchwellung der Ohren und Un⸗ 1 
terkieferdruͤſen. 1.90 Ni 

Diagnofe. Die Geſchwulſt ift bald kalt, und oes 
dematoͤs, bald warm, geſpannt und ſchmerzhaft, ſie 
hindert mehr oder weniger die Oeffnung des Mundes, 
und das Hinunterſchlucken. Gewoͤhnlich iſt kein, oder ein 
ſehr gelindes Fieber zugegen. Zuweilen aber lagert ſich 
die Geſchwulſt von den Druͤſen auf die Hoden, Bruͤſte, 
auf die Waſſerlefzen der weiblichen Geburtstheile, ja 
ſogar auf das Gehirn, oder die Lungen. 

Prognoſe. Eine gewoͤhnlich gelinde Krankheit. 
Das Fieber verſchwindet mit einem reichlichen Schweiße 
am fuͤnften Tage, die Geſchwulſt aber innerhalb acht 
Tagen. Man beobachtet kaum jemals die Eiterung der 
Ohrendruͤſen. Zuweilen kommen Epidemien vor, bey 
denen ſich gefährliche Erſcheinungen einſtellen. Wenn 
ſich die Krankheitsmaterie von den Hoden auf das Ge⸗ 
hirn ſetzt, fo erzeugt fie neues Fieber, Irrereden, Zus | 
ckungen, und zuleßt den Tod. Manchmal kehrt die 
Krankheit von dem Gehirne zu den Hoden zuruck, wel. 
ches ein gutes Zeichen iſt. 

Naͤchſte Urſache. Ein Contagium eigener Art. 
Man beobachtet die Krankheit gewoͤhnlich epidemiſch im 
Fruͤhjahre, oder feuchtem Winter. 
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Vorbereitende Urſache. Das Kindes und Juͤng⸗ 
lingsalter iſt, ſehr ſelten aber das erwachſene Alter dies 
fer Krankheit unterworfen. 14 

Therapie. Aeußerlich bedecke man die Geſchüͤlſte 
mit einer trockenen Baͤhung. Innerlich gebe man 


Die ſchweißtreibende Mixtur. 


R. Aquæ. flor. sambuei unc. jv 
Spiritus Mindereri une, j 
Syrupi rubi idæi unc. j. 


D. S. Alle zwey Stunden ein gröffern Löffel volle 
Lungenentzündung. 
Pneumonia. N 


Eine Entzündung der Lungen, oder der Bruſthaut. 

Diagnoſe. Es entſteht oft ein lang anhaltender 
Schauder, worauf eine heftige Hitze des ganzen Koͤrpers 
folgt, mit einem frequenten, und harten, manchmal mit 
einem weichen und wellenſoͤrmigen Pulſe, ſtumpfen, 
druͤckendem, oder ſtechendem Schmerze in der Bruſt. 
Das tiefe Einathmen iſt ſchmerzhaft. Der Huſten im 
Anfange der Krankheit iſt trocken, beym Fortſchreiten 
der Krankheit wird er ſchleimicht, und mit Blutſtriemen 
gemengt. Das Athemhohlen wird ziſchend und roͤchelnd, 
es geht mit ſolcher Beſchwerde von Statten, daß es 
nur in aufrechter Lage vollbracht werden kann. Es 
ſtellt ſich Irrereden, auſſerordentliche Schwäche, Uns 
vermögen zu reden ein, die Ertremitäten frieren, Hals 
und Bruſt fchwigen, der unterdruͤckte Auswurf, und 
das Aufhoͤren des Schmerzes in der Bruſt kuͤnden den 
Tod an. ; 
Prognoſe. Eine ſehr gefährliche, bey Kindern 
nicht ſeltene Krankheit, welche aber ſchwer zu erkennen 


ſt, und daher auffer Acht gelaſſen wird. Am fuͤnften, 
der ſtebenten Tage zeigt ſich eiteraͤhnlicher Aus wurf, 
ind alle Symptome laſſen nach. 

Naͤchſte Urſache. Ein Reitz in den Lungefäßen. 

Erweckende Urſachen. Erkaͤltigung, oder zu hef⸗ 
ige Erwärmung des Kindes beym Ofen. Oft iſt eine 
epidemifche Luftbeſchaffenheit vorhanden. Richt ſelten iſt 
fie eine Erſcheinung bey den Blattern, dem Scharlache, 
und hauptſaͤchlich den Maſern. i 

Therapie. Man laſſe am Arme zur Ader, bey 
jüngern Kindern ſetze man Blutigel auf den ſchmerz⸗ 
haften Ort der Bruſt, oder man wende Schroͤpfkoͤpfe, 
und dann Zugpflaſter auf den ſchmerzhaften Theil an. 

Innerlich gebe man Mannagetraͤnk, oder Tama⸗ 
tinden mit Weinſtein, und zugleich 


Die Senegamixtur. 


R. Radicis Senege dr. jj 
coguantur cum aque commun. unc. X. 
ad Colaturam unc. vj. Dein adde 
i Extract. liquiriti® dr. jß. 


S. Alle Stunde einen gröffern Löffel voll, 


Wenn roͤchelndes Athemhohlen, und Erſtickung 
droht, ſo gebe man ’ 8 


Den austwurfbefsrdernden Saft. 


R. Sulphuris aurati antiihonii gr. jij. 
Camphor& gr. vj f 
Syrupi de Althaea, 
Oxymellis scillitici aa une. 5 
Tincturæ thebaicæ gt. x. 


8, Alle Stunde einen kleinen Löffel. voll. 
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Aeußerlich lege man ein Zugpflaſter auf die Bruſt, 
und verordne ein Fußbad. Der Gebrauch eines Brech⸗ 
mittels iſt bedenklich. a 


EN e 
Variole. * 
Puſteln, die dem Blatternmiasma ihren Urſprung 
verdanken. N 

Diagnoſe. Der Verlauf der gutartigen, oder in— 
flammatocıichen Krankheit hat 6 Stadien. u: 

1. Stadium der Anſteckung. Stadium infeetio- 
nis. Dieſes Stadium dauert von dem Mittheilungsmo— 
mente des Giftes bis zum Ausbruche der Symptome. 
Es giebt ſich durch keine Zeichen zu erkennen, und bey 
eingeimpften Blattern dauert es 7 bis 9 Tage, bey 
der natuͤrlichen Anſteckung 10 bis 14 Tage. Die uͤbri⸗ 
gen Stadien dauern gewöhnlich drey Taͤge. 

2. Stadium des Anfalles. Stadium invasionis, 
Es hält von dem erſten Erſcheinen der Zufaͤlle bis zum 
Ausbruche des Exanthems an. Die Kinder werden traͤge 
und ſchlaͤfrig, in den Augen juckt es, ſie ſchreyen 
angſtvoll in dem Schlafe auf Das Geſicht iſt roth 
und aufgelauffen, manchmal aber blaß. Endlich ſtellt 
ſich Schauder ein, worauf am Abende Hitze, mit ei⸗ 
nem ſchnellen und harten Pulſe und Kopfſchmerzen 
folgt. Einige Kinder beklagen ſich über Bauchgrimmen, 
Spannen im Nacken und Ruͤcken, hauptſaͤchlich unter 
den Achſelhoͤhlen. Andere erbrechen ſich, und erleiden 
Zuckungen. Das ſicherſte Kennzeichen der bevorſtehenden 
Krankheit aber iſt der fpecififche Geruch des Athems, 
der Ausduͤnſtung, und des Harns. 5 

3. Stadium des Ausbruches. Stadium eruptio- 
nis. Gewoͤhnlich brechen zur Rachtszeit zwiſchen dem 
dritten, und vierten Tage beym Schweiße rothe Flecken 
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gen Slunden ein klei? 


t n erheben ſich. Zuerſt 


Hals- und chr erz, bey einigen ſtellt ſich Stuhl⸗ 
und Harnverhaltung ein. Nad vollkommenem Ausbrus 


% der Blattern verſch 


tern aus. N 

.᷑. Stadium der Eiterung. Stadium Suppura- 
tionis. Zwiſchen dem fiebenten Und achten Tage fangen 
ſich die Knoͤtchen der Blattern zu entzuͤnden und zu 
erheben an, ſie gehen in Eiterung über; fie brkommen 
zuerſt in dem Gefichte die Gröffe einer Erbſe, ſpaͤter 
an andern Theilen, an welchen fie fpäter ausbrechen. 
Es entſteht mit Eintritt der Eiterung ein neues Fie⸗ 
ber (Eiterungsfieber), welches man auch das ſerundaͤ⸗ 
re Blatternfieber nennet. Das Geficht ſchwilt hauptſaͤch⸗ 
lich beh den zuſammenfſieſſenden Blattern ſe auf, daß 
die Augen und Raſenloͤcher verſchloſſen ſind, und eine 
weiße Eruſte bilden, Das Fieber t mauchmal ſehr hef⸗ 
tig, es ſtellen ſich Zaͤhneknirrſchen, Krrereden, Zuckun⸗ 
gen, Durchfall, oder Speichelfluß ein. 

5. Stadium der Abtrocknung. Stadium exares- 
kentie, Die Blattern fangen an im Geſichte um den 
eilften Tag abzutrocknen, fpäter an andern Theilen. Die 
Geſchwulſt des Geſichte nimmt ab, und lagert ſich auf 
die Hände, danu auf die Füffe. Die Blattern berſten, 
es fließt ein dickes, gelbgruͤnes Eiter heraus, fie vers 
wandeln ſich in harte, braune, und haͤßliche Cruſten. 
6 Stadium der Abſchuppung. Stadium des- 
quamationis, Die Grinder der Blattern fallen wie 
Masken allmaͤhlig ab, und * tothe, in der 
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Kalte beynahe blaͤulichte Flecken, welche ſich nach und 


nach im Geſichte, und den der Luft ausgeſe ten Ge⸗ 
genden des Körpers in mehr oder weniger tie e Narben 
verlieren. 5 De" wi: * Kl BET: * ö 
Die boͤsartige Blolkernkrankheit durchläuft ihre 
Stadien auf eine ſalche Weiſt: e . A 
. Stadium des Anfalles. Stadium invasionis, 
Beym Eintritte des Fiebers iſt ſchon Schwaͤche, Schwin⸗ 
del, Aengſtlichkeit, heftiger Kopf und Lendenſchmerz zu⸗ 
gegen, es geſellen ſich Ohnmachten, Durchfall und Zu⸗ 
ckungen hinzu. ig ih 
2. Stadium des Ausbruches. Stadium eruptio- 
nis. Schon im zweyten oder dritten Tage der Krankheit 
bricht, das Exanthem aus, ſeltener verzögert ſich deſſen 
Ausbruch durch mehrere Tage. Das Fieber laͤßt nach 
ihrem Ausbruche nicht, wie bey den gutartigen Blat— 
tern nach, ſondern es verſchlimmert ſich. Dle Puſteln 
erheben, und, füllen fi mit Eiter nicht, ſondern es 
zuiſteten ze ni en ee 1 Nl a 
Luymphatiſche Pocken, welche eine truͤbe oder reis 
ne Lymphe enthalten. 0 2 0 "n 
Hauͤlſichte Pocken, die blos leere Huͤlſen dar⸗ 
Kiellen : , eee e a 0 
9 Watzichte Pocken, welche zugeſpitzten oder abs 
geſtuntpften Warzen ähnlich ſind. 
Blutpocken, die mit Blut gefüllt ſind, unter wel⸗ 
chen man nicht ſelten Petechien bemerkt. Re ex 
Zauſammenflieſſende Pocken, welche eine weiß⸗ 
grönlichte, pergamentartige, und mit Jauche gefüllte 
Blaſe bild Adı „BB ei e ee 
3. Stadium der Eiterung. Stadium suppura- 
tionis. Am eilften, age berſten gewöhnlich die Puſteln, 
aber anſtatt des Eſters ergicßt. ſich eine dünne, fcharfe, 
und ſehr ſtinkende Jauche. Die Erſcheinungen des Tp⸗ 
phus beginnen, und vergroͤſſern ſich. Das Athemhoh⸗ 
den wird muͤhſam, der Speichelfluß nimmt ab, die 
* 
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Geſchwulſt des Geſichts fällt zuſammen, es entſtehn 
chlafſucht, Itrereden, und Zuckungen. Es erfolgen 
colliquative Blutfluͤſſe aus der Naſen, den Rieren, dem 
After, und der Gebährmuttet. Die Exkremente gehen 
unwillkührlich ab, die Extremitaͤten frieren, die Pu⸗ 
ſteln werden brandicht, und felten überleben die Kinder 
den weten Tag 
4. Stadium der Abtrocknung. Stadium exsic- 
catjonis. Wenige erreichen es, in dieſem Zeitraume ſal⸗ 
len die Cruſten ab, und alle Erſcheinungen des Ty⸗ 
phus laſſen gewöhnlich um den Zoten Tag nach. Nicht 
felten folgen die bösartigften Rachkrankheiten, als: 
Abſceße, Hautgeſchwuͤre, Beinſraß, Winddorn, Kno⸗ 
chenauswüchſe, Augenentzuͤndungen, Flecken auf der 
Hornhaut, Zerſtoͤrung der Augen durch die Eiterung, 
der graue und ſchwarze Staar, Lähmung, Verkürzung 
der Muskeln, Engbruͤſtigkeit, Stickhuſten, Bluthuſten, 
und Lungenſucht. | 
Peognoſe. Wenige Menſchen bleiben von den Blat⸗ 
tern verſchont. Ob es ein Blatternfteber ohne Blattern 
gebe, daruͤber iſt der Streit der Meinungen noch nicht 
entſchieden. Sehr ſelten blattern Menſchen zweymal. Je 
jünger die Kinder find, deſto leichter uͤberſtehen ſie die 
Blattern. Die epidemiſchen Blattern find gewoͤhnlich ver⸗ 
heerender als die ſporadiſchen. Eine betraͤchtliche Blat⸗ 
ternmenge droht immer Lebensgefahr. Die gutartigen 
und einzeln ſtehenden Blattern find gefahrlos. Die zu⸗ 
fammenflieffenden find gefaͤhrlich, aber die ‚bösartigen 
ſehr oft tödtlich wegen der Typhuscomplication. Gewoͤhn⸗ 
lich ſterben die Kinder in dem Stadio der Eiterung. Die 
geſundeſten Kinder werden bey manchen Epidemien uͤbler 
mitgenommen, da indeſſen die ſerophulöſen, und rachi⸗ 
tiſchen die Krankheit leicht überwinden. RR 
Paͤchſte Urſache. Ein unſerm Körper mitgetheiltes 
Miasma eigener Art, welches aus Arabien durch die 
Saracenen nach Frankreich, 2 und von da in 
2 
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die übrigen Weltgegeuden verbreitet worden iſt. Jin 
Cayenna, und einigen andern Orten iſt die Blattern 
ſeuche noch nicht bekannt. Die neueſte Vermuthung iſt, 
daß das Blatternmiasma feine Entſtehung einer fehr 
häufigen Pferdekrankheit in Arabien, Greaſe (Maucke) 
genannt, verdanke. b 

Erweckende Urſachen. Die Anſteckung kann ges 
ſchehen. 

1. Durch Beruͤhrung des Blatterkindes, oder feis 
nes Bettes, Kleider, oder anderer Koͤrper, welche der 
Kranke beruͤhrt hat, als Muͤnze, Briefe. Auch die dem 
Kranken nahe Atmosphaͤre und das Hinabſchlucken der 
Blatterngrinder iſt anſteckend. Das Blatterngift behaͤlt 
ſeine Wirkſamkeit durch Jahre, wenn die angeſteckte 
Sache nicht der freyen Luft ausgeſetzt wird. 

2. Durch Einimpfung des Miasma durch die ger 
ritzte Haut. | | ig 

3. Durch die während der Schwangerſchaft blats 
ternde Mutter. So blattert das Kind ſchon in der Ge⸗ 
baͤrmutter. a 4 

Vorbereitende Urſache. Das Blatternmiasma 
ſchonet keines Alters, am leichteſten aber wirkt es auf 
Kinder; doch findet ſich bey denſelben nicht immer die 
Empfaͤnglichkeit dafuͤr, wie die Einimpfung lehrt. Die 
Blattern herrſchen gewöhnlich epidemiſch. Dieſe epide: 
miſche Conſtitution der Luft pflegt in manchen Orten 
jedes vierte, fünfte oder ſechste Jahr zuruͤckzukehren. 

Prophilaxis. Es giebt keine beſtimmte, außer der 
Impfung der Blattern. Von den an natürlichen Blat⸗ 
tern Kranken ſtarb der zwoͤlfte, von den geimpften der 
hundertſte. Da aber durch die Einimpfung das Blat⸗ 
ternmiasma auch auf geſunde Kinder fortgepflanzt wird, 
ſo muß man auch dieſe vertilgen, und an ihre Stelle 
die Vaceination einführen; denn dieſe ſteckt niemanden 
an, und erhaͤlt alle. a 
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Therapie. Gutartige Blattern, wenn das Fieber 
beym Aus bruchr ſehr gelinde di bedürfen kaum einiger 
Medikamente. gien vegetabiliſche Koſt, vorzüg⸗ 
lich friſches Obſt, kuͤhlendes Getraͤnk mit Weinſtein 
oder Citronenſaft, die Temperatur des Gemaches ſey 
gemaͤſſigt, die Bettdecken leicht, und während bes Ta⸗ 
ges oͤfterer Aufenthalt in der freyen Luft. b 

Wenn aber das Fieber beym Ausbruche heftiger 
iſt, ſo ſetze man Blutigel an die Schlafen, und hinter 
die Ohren, Man gebe ein gelindes Brechmittel, und Manna 
oder Tamarindentrank. Der Kranke ſiße oftmahls auf⸗ 
recht außerhalb des Bettes, und das Geſicht waſche 
man öfters mit kaltem Weſſer. In dem Stadio der Ei⸗ 
terung Öffne man die reifen Puſteln. In dem Stadio 
der Austrocknung aber iſt, wenn die vorausgegangene 
Krankheit Schwaͤche verurſachte, nahrhafte Koſt mit 
gutem Weine, Waſchen des Koͤrpers mit einem Gemen⸗ 
de von Waſſer und Wein, lauwarmes Bad aus Waſ⸗ 
ſer und Milch, der Abſud der Chinarinde mit Zins 
metwaſſer, und Violnaphta dem Kranken erſprießlich. 
Die boͤsartigen Blattern behandle man wie einen Ty⸗ 
Bube Zur Nahrung wähle man wohlnaͤhrende Fleiſch⸗ 

ruͤhen, Wein und Thee mit Zimmet. Man gebe in 
beyden Blatternvarietäten Früh und Abends einen hal⸗ 
den Gran verfüßten Queckſilbers. Einer beginnenden 
Diarrhoe thue man Einhalt durch Zimmet, den man in 
Milch infundirt. In den beyben erſten Stadien gebe 
man Wein, Campher, fo wie auch Mohnſaft, Biſam, 
Baldrian, virginianiſche Schlangenwurzel. In dem brit⸗ 
ten und vierten Stadio, wo beym Typhus der putri⸗ 
de Charakter vorherrſcht, gebrauche man noch dieſe Arz⸗ 
neymittel, als: Schweſelſaͤure, Aufguß der Wolverley⸗ 
blumen, Hallers ſaures Elixir, Alaun und Chinarinde. 

ußerlich. Man lege auf die eingefallenen Blat⸗ 
tern einen Senfumſchlag, oder ein Zugpflaſter, man 


bade die Kranken lauwarm, und waſche den Körper: 
fleißig mit warmen vo Man reibe die Bruſt, die 
obere Schmerbauchgegend, und den Rüͤckgrath mit in, 
Vitriolnaphta aufgeloͤſten Campher, oder man wickle 
’ den Koͤrper in ein mit Campher durchraͤuchertes lei 
Tuch ein. Man laſſe das Bett mit Campher br 
und verordne Clyſtiere aus ſüinkendem Aſande „ 
Campher mit Eyerdotter abgerieben“ ). RR 
Die Heilanwendung bey den dringendſten Erſchei⸗ 
nungen, und den Rachkrankheiten wird an ihrem Or⸗ 
te dargeſtellt werden. Bey dieſen ruͤhmt man vorzüglich: 
lich das Queckſilber. | N 
e ame Fus 14; . UPE een 
TER N 
Varicellæ, seu variole»spurie, 
1 Vier % e n ene 
Puſteln, die den wahren Blattern völlig ähnlich 
find‘, aber einen kuͤrzern Verlauf haben, und vor den 
wahren Blattern nicht ſchuͤtzen. yen 
Diagnoſe. Die gewoͤhnlichſte Art der! iabpocken 
ſind weiße Blaſen, welche mit einer durchſichtigen, od 
trüben und eiteraͤhnlichen Feuchtigkeit angefuͤlt, und von 
einem breiten rothen Kreiſe umgraͤnzt ſind, ſte ſtehen 
immer einzeln, und erreichen die Größe einer Erbſe. 
Den dritten oder vierten Tag berſten ſte, bilden kleine 
Cruſten, welche fehr bald abfallen, und ſehr ſelten Nato 
ben hinterlaſſen. Manchmal endiget ſich der ganze Ver⸗ 
lauf der Krankheit innerhalb ſieben oder acht Tagens, 
wenn nicht neue Puſteln ausbrechen die die inkheit 
verlängern. Gewoͤhnlich iſt das Fieber ſehr gelind, aum 
wahrnehmbar. Aber 1 a ae 
keit durch Kopfſchmerz, Erbrechen, Durſt, ja ſogar Ir⸗ 
dia, Pi 3, . Sr iR enge 
er 5 8 „be N er 1 401 
) Von Hoven L c. 1 B. p. 40. 
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rereden. Der ſpeeifiſche Geruch der Blattern fehlt bey 
den falſchen Pocken. Außer den waͤſſerichten Windpocken 
kommen noch verſchiedene Geſtalten derſelben „als h uͤl⸗ 
ſichte, ovale, warzichte, oder ſchwammichte falſche Po⸗ 
cken vor. 2 *. 3 * Arr. uns Mali sah * i 
Perognoſe. Die falſchen Pocken find: beynahe nie⸗ 
mals gefährlich „doch anſteckend, und epidemiſch. Sie 
ſchuͤtzen keineswegs vor den wahren Blattern. Durch ihre 
Verwechslung mit den wahren Pocken kann man ſich die 
vielen Krankheitsgeſchichten der mehrmals ſich einſtelleu⸗ 
den wahren Blattern erklären. lu un h 
Naͤchſte Urſache. Die Waſſerpocken ſcheinen von 
einem Contagium eigener Att zu entſtehen, denn ſte fire 
en nur einmal an, und auch ſolche Subjekte, die ſchon 
die ͤͤchten Blattern gehabt jaben.. Bey einer ſolchen Epi⸗ 
demie bemerkt man blos Waſſerpocken. Man weiß noch 
nicht beſtimmt, ob die uͤbrigen Arten der falſchen, Pocken 
auch von einem ausgearteten Blatternmiasma ihren Alt⸗ 
ſprung herleiten. de en Sr garden . 
Therapie. Man gebe eine schw 
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TU RE om cg * 2 
Puſteln, die durch die Einimpfung des Kuhpocken⸗ 
giftes entſtehen, und vor den wahren Blattern ſchuͤtzen. 
Diagnoſe, Die Krankheit bildet in ihrem Ver⸗ 
laufe drey Stadien. We eien ee 
1. Stadium der Anſteckung, Stadium contagio- 
nis. Rach geſchehener Einmpfung bemerkt man am zwey⸗ 
ten oder dritten Tage an der Impfſtelle keine Vrraͤn⸗ 
derung, oder einen unbedeutenden Fleck. "Et 
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Alm vierten Lage ift der Fleck gröffer, und einem 
Flohliſſe ähnlich. Richt ſelten erſcheinen Blaͤschen von 
— Gioͤße eines Nadelkopfes an der Impfſtelle, welche 
quch juckk. 1 

Am fünften Tage wird dieſer Fleck größer, und 
roͤther. Es entſteht ein ſehr gelindes Fieber. Die Kinder 
frieren, fie fühlen Schauder, und eine fluͤchtige Hitze, 
ihre Geſichtsfarbe iſt verändert, ie re 

Am ſechsten Tage zeigt fich anf dem Flecke eine 
kleine perlenähnliche Blaſe, die mit waͤſſriger Lymphe 
gefuͤllt, und in der Mitte ein wenig eingedruͤckt iſt. Das 
Fieber iſt bemerkbarer, und das Jucken an der Impfſtelle 
beftiger, Beß einigen ſtellt ſich ein unangenehmes Span⸗ 
nen in den Achſelhoͤhlen ein. bu 
Am ſiebenten und achten Tage nimmt die Größe 
der Puſtel zu. . 4 er 

Am neunten Tage umgiebt eine Entzuͤndungsroͤthe, 
welche ſich eine Linie breit ausdehnet, die Puſtel. 1 

Am zehnten Tage mwächft die Köche und die Puſtel. 
2. Stadium der Eiterung. Stadium suppura-. 
tionis. Am eilften Tage, 0 Seen waͤh⸗ 
rend der ganzen Krankheit iſt, ſchwillt die Impfſtelle 
auf, wird glaͤnzend roth, die Puſtel iſt in der Milte 
eingedruͤckt, welches ein Kennzeichen der wahren Schutz⸗ 
pocke iſt, ſte ſtrozt von einer durchſichtigen bone 
Die die Puſtel umgranzende Entzuͤndungsroͤthe wird en 
Soll breit, und in der Mitte ſehr 10 Die Geſchwulſt 
des Armes breitet ſich manchmal bis zur Achſel, oder 
wohl gar bis zum Ellbogen aus, die aber innerhalb 
drey Tagen wieder verſchwinden. 5 BERG 

An zwölften Lage laſſen alle Zuföle nach. Die 
Puſtel wird truͤbe, gelblicht, manchmahl wie fleiſchroth. 
Der Entzuͤndungskteis erb laßt. 

An direpzehnten Tage wird die Puſtel rothbraun, 
wie Mabagontholz, hart und harnartig. Der Entzuͤn⸗ 
dungskreis und das Fieber fehlen. Nicht ſelten brechen 
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an dieſem Tage, oder an dem folgenden Puſteln am 
ganzen Korper aus, welche klein ſind, abtrocknen, oh⸗ 
ne zu eitern, und in kurzer Zeit verſchwinden. 50 

3. Stadium der Abtrocknung. Stadium exsic- 
cationis. Am vierzehnten Tage, und an den folgenden 
wird die Puſtel mehr ſchwarz, hornartig, und ſpringt 
allmählig von der Haut ab, in welcher fie ein Gruͤb⸗ 
chen zuruͤckblißt. er 

Prognoſe. Diefe gefahrloſe Krankheit toͤdtete unter 
vielen tauſend Geimpften noch keinen. Die Kuhpocke ſchuͤtzt 
ſicher den Menſchen durch die ganze Lebenszeit vor den 
wahren Menſchenblattern, nicht aber vor den falſchen 
Pocken. Die natürlichen Blattern können nur durch die 
allgemeine Verbreitung der Schußpocke vertilgt werden. 
Sie ſteckt niemanden durch Beruͤhrung an, aber auch 
nicht diejenigen durch Impfung, welche die Menſchen⸗ 
blattern, oder die ächte Schutzpocke uͤberſtanden haben. 
Sie hinterläßt keine Narben im Grſichte, Gebrechen der 
Augen, oder andere traurige Rachkrankheiten, wie dieß 
bey den Blattern der Fall iſt. Die Impfung kann man 
zu jeder e in jedem Alter, und bey jeder Koͤr⸗ 
perbeſchaffenheit unternehmen. 

Naͤchſte Urſache. Ein Miasma eigener Art, wel⸗ 
ches an dem Eiter der Kuͤhe, und bey der Mauke der 
Pferde ſeine Entſtehung erhaͤlt. 

Erweckende Urſachen. Die Kranlheit bildet ſich 
bey den Menſchen nur nach vorausgegangener Impfung 
aus. Es iſt noch nicht bekannt, wodurch ſie bey Kuͤhen 
und Pferden erzeugt wird. 

Vorbereitende Urſache. Alle Subjekte, die noch 
nicht die wahren Blattern, oder die ächte Schutpocke 
gehabt haben, ſind fuͤr dieſe Krankheit empfänglich. Sol⸗ 
che Individuen ſteckt die Impfung nicht an, ſondern ein 
ͤrtliches Geſchwuͤr, oder die unaͤchte Schutzpocke erſetzt 
ihre Stelle. Der Zeitraum der Empfänglichkeit ſtellt fig 
bey manchen Kindern frühes, bey manchen ſpaͤter ein! 
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Therapie. Die Krankheit bedarf keinet Arzneymit⸗ 
tel. Man behalte die gewohnte Nahrung mr se 
fie bey fchönem Wetter die freye Luft genieſſen. Iſt die 
Entzündung des Armes heftig, ſo wende man das Bley⸗ 
waſſer an. Bleibt an der Impfſtelle ein unreines Ge⸗ 
ſchwuͤr zuruͤck, ſo gebrauche man die Merkurialſalbe, 
Erheben ſich durch lange Zeit Puſteln am ganzen Köt⸗ 
per, fo gebe man das verſuͤßte Queckſilbet mit Spies 
glanzgoldſchweſe l. ante 
ra ue er en d te u 
e ER pfungswethode. W asd Te ' 
Die Anzeige Au Operation iſt bey jedem Kinde 
vorhanden, welches die wahren Blattern noch nicht ges 
habt hat. u. 3 tn zn, 
Die Gegenanzeige ſindet ſtatt, wenn das Kind 
ſchon die wahren Blattern, oder die aͤchte Schuß pocke 
überftanden hat. Die Windpocken, das Zahngeſchaͤft, 
die Seropheln, der Zweywuchs, ein chroniſches Haut⸗ 
exanthem, heben die Vaccination nicht auf. 
Alter des Kindes. Individuen von dem erſten Les 
bensmonate, bis zum abgelebten Greiſenalter koͤnnen 
geimpft werden. se eee 
Jahreszeit. Man vollzog die Impfung mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolge bey der ſtrengſten Kalte, ſo wie beym 
brennendſten Sirius, jedoch wähle man eine gemaͤßigte 
Temperatur, damit das Kind die freye Luft genießen 
kann. Wenn aber eine Blatternepidemie ſchon in der 
Naͤhe iſt, ſo impfe man alſogleich die Kinder, welche 
die natürliche Blalternkrankheit unverſehrt ließ. 
Erfordemiſſe zur Operation. Eine Impfnadel, 
oder eine Nadel mit einer breiten Spitze, und Lymphe, 
die aus der achten Pocke einer Kuh, oder eines Kindes 
genommen worden iſt. Dleſelbe ſoll hell und durchſichtig 
wie Waſſer, nicht aber eiterähnlich oder truͤbe ſeyn. 
Daher nehme man fie zwiſchen den ſiebenten und zehn⸗ 
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ten Tag von der Puſtel weg. 


139 
Impfungsſtelle“ Am Arme bey der Einpflanzung 


des Deltamustels, Es reicht hin die Operation an einem 
Arme zu vollziehen. Bey Kindern, die ſich hartnaͤckig 
weigern, ihren Arm darzubieten, kann die Operation 
während des Schlafes geſchehen. ung 
Keuͤuhpockenimpfung mit fluͤſſiger Lymphe. Mit⸗ 
telſt der Spitze einer Impfnadel, oder einer Lanzette 
nehme man aus der Puſtel eines Kindes einem Tropfen 
Lymphe, bringe fie durch einen fanften Stich unter die 
Oberhaut des Impflings, und druͤcke mit dem Finger 
die Lymphe in den Rig. „ rt. 
Man mache drey ſolche Stiche, die in einer hin⸗ 
reichenden aue e voneinander ſtehen, und ein Drey— 
eck am Arme bilden. Die Ritze laſſe man die erſten drey 
Tage ohne Verband, hernach bedecke man fle mit Char⸗ 
pie, und umwickle fie mit einer Binde, damit das Kind 
nicht die Puſtel, um von dem juckenden Gefuͤhle befteyt 
zu ſeyn, zerreiſſe. . b ic ung 
Kuhpockenimpfung mit trockener Lymphe. Man 
wendet ſie an beym Mangel der friſchen Lymphe. Die 
beſte Methode, Lymphe zu trocknen, und in entfernte 
Gegenden zu uͤberſchicken, iſt, wenn man die friſche Lym⸗ 
phe auf Stäbchen von Elfen» oder Fiſchbein ſtreicht, 
ſchnell trocknet, in enge Flaͤſchgen giebt, und mit einem 
glaͤſernen Stöpfel wohl verſchließt. Man bewahre fie vor 
freyer Luft, heftiger Kälte oder Hitze. Die beſte getrock⸗ 
nete Lymphe bleibt aber ſelten uͤber zwey Monate 


wirkſam. 1 N 5 75 

Zur Zeit des Gebrauches befeuchte man fie durch 
Dämpfe vom fiedenden Waſſer, oder einen Tropfen Waſ⸗ 
fer, nimmt fie auf die Spitze der Impfnadel, und 
führt fie unter die Oberhaut. Die Vaccination mit 
Fäden gelingt ſehr ſelten, und die Impfung mit einem 
Zugpflaſter taugt nichts. 
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m * nächte Schutzpocken. 2 


 Vaceinellz seu vaccinæ ‚spuri®. 


2 5 m 19 
Puſteln, die durch die Impfung der Kubpocke er⸗ 
zeugt, einen kuͤrzern Verlauf nehmen, und vor den 
wahren Blattern nicht ſchüͤtzen. 1 
vi Diagnoſe. Die Puſtel erfcheint am zweiten oder 
dritten Tage, und fuͤllet ſich ſchnell bey einem gefinden 
Fieber mit einer trüben Feuchtigkeit, der Eindruck in 
ihrer Mitte, wie bey der ächten Impfpuſtel fehlt. Sie 
bildet zwar eine dünne Erufte, welche berſtet, und in 
ein unreines und feuchtes Geſchwuͤr abartet, zwar trock— 
net fie auch ab, aber es ſtellt ſich die pertyheriſche, 
und glaͤnzende Rothe am zehnten und eilften Tage, wie 
bey der ächten Schutzpocke, nicht ein. Der ganze Ver⸗ 
lauf der unaͤchten Schußpocke endet ſich binnen acht oder 
zehn Tagen. Die aͤchten Kuhpocken an den Eiter der 
Kühe find harte, runde, blaͤulicht, rothe oder aſchfarb⸗ 
ne Puſteln, die in der Mitte ein Gruͤbchen haben, 
von einem ſehr rothen Entzuͤndungskreiſe umgeben, und 
mit einer duͤnnen Feuchtigkeit angefüllt ſind. 9087 
Die unaͤchten Kuhpocken find weiß, gelblicht oder 
ſchwarz. N N b N 
Prognoſe. Die Krankheit iſt gefahrlos, aber ſie 
ſchuͤtzt die Kinder nicht vor den Menſchenblattern. Dar⸗ 
über fol man die Aeltern vorher belehren. 
Naͤchſte Urſache Sie ſcheint in der Ausartung 
der Kuhpockenmaterie begruͤndet zu ſeyn, welche keine, 
oder unaͤchte Schutzvocken hervorbringt. 
Erweckende Urſachen Wenn die Kuhpockenmaterie 
von dem Arme der Kinder, oder dem Eiter der Kuͤhe 
entlehnt iſt, welche die unaͤchte Schutzvocke haben. Wen 
die verſendete Materie groſſer Kaͤlte oder Hitze, oder al 
Lichte ausgeſetzt, oder zu lange aufbewahrt war, denn 
das beſte Kuhpockengift behält nicht über zwey Monate 
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ſeine Wirkſamkeit. Wenn man ſich nicht einer reinen 
und wäſſerichten Materie, ſondern einer truͤben, wie ſie 
nach den zehnten Tage vorkommt, zur Impfung bedient. 
Endlich wenn man die Impfung mittelſi Fäden oder ei⸗ 
nes Zugpflaſters verrichtet, oder Kinder impft, die ſchon 
die Menſchenblattern gehabt haben. 

Therapie. Es findet keine ſtatt, die Vaccination 
aber muß zu einer andern Zeit verſucht werden, wenn 
das Kind noch nicht geblattert hat. 


* Maſernkrankheit. 
Morbilli. 


Ein Fieber, vergeſellſchaftet mit dem Ausbruche 
von rothen Flecken, und catharraliſchen Zufaͤllen. 
Diagnoſe. Die Krankheit bildet in ihrem Verlau⸗ 


fe vier Stadien. Die Krankheit iſt wie die Blattern 
gut oder bösartig. Stadium der gutartigen und entzuͤnd⸗ 
lichen Krankheit. 
I. Stadium des Anfalles. Stadium invasionis. 
Die Krankheit beginnt immer mit Strauchen, und 
Schnupfen, Heiſerkeit, trockenem bepnahe anhaltendem 
Huſten, Öfterem Rieſen, Augenſchmerz, dem Gefuͤhle 
von Spannen im Kopfe und auf der Bruſt. Der Urin 
häufig und blaß. Bey vielen ſchwellen die Halsdruͤſen 
an. Schauder und fluͤchtige Hiße wechſeln bey Tage mit 
einander ab, zur Nachtszeit wird die Hitze heftiger, und 
anhaltender, alle catharrhaliſchen Zufälle als Trocken⸗ 
heit der Haut, Schnelligkeit und Voͤlle des Pulſes, 
Roͤthe der Augen , Anſchwellen des Geſichts und der 
Augenlieder vergroͤſſern ſich. Nicht ſelten gefellen ſich 
Halsſchmerz, Zufälle der Lungenentzuͤndung, Irrereden, 
und Schlummerſucht hinzu. Gewöhnlich bricht um Mor⸗ 
genszeit ein Schweiß mit dem Nachlaſſe aller Sympto⸗ 
men aus. Das ſelbe findet Statt, wenn bep den Krane 


142 - 

ken Erbrechen, Durchfall oder Raſeubluten ſich erreig⸗ 
net. Am Abende des folgenden Tages aber nehmen das 
Fieber, und alle Erſcheinungen an Staͤrcke zu. Man 
beobachtet das nehmliche am dritten, und auch am vier⸗ 
ten Tage. a 
2. Stadium des Ausbruches. Stadium erup- 
tionis. Mit dem Ende der dritten, ſelten der vier— 
ten Fieberexacerbation brechen bey einem reichlichen 
Schweiße rothe den Floͤhbiſſen aͤhnliche Flecken aus, 
welche linfenformig werden, in ihrer Mitte ein kleines 
Knoͤtchen bilden, aus welchen ein Haar hervorragt. Der 
Ausbruch geſchieht zuerſt im Geſtchte, dann auf der 
Bruſt, dem Ruͤcken, Armen, und Fuͤſſen, und kaum 
jemals auf dem Bauche, und dem beharrten Theile des 
Kopfes. Dieſes Stadium iſt gewoͤhnlich in einem Tage 
vollendet. * / 

3. Stadium der Bluͤthe- Stadium florescentiæ. 
Rach geſchehenem Ausbruche verlieren ſich die catharra— 
liſchen Zufaͤlle nicht, ſondern der Huſten nimmt nicht 
ſelten zu, und die Flecken bleiben drey oder vier Tage 
ſtehn. Der Athem riecht ſaͤuerlich, und beſitzt eine fol- 
che Schaͤrfe, daß er bey den Umſtehenden Nieſen 
erregt. 1 | 
4. Stadium der Abſchuppung. Stadium desqua- 
mationis. Am ſiebenten, feltener am neunten Tage er— 
blafjen die Flecken, verſchwinden allmaͤhlig, und die 
Oberhaut ſondert ſich wie Kleyen, oder ſehr kleine 
Schuppen unter heftigem Jucken ab. Das Fieber und 
alle catharrhaliſchen Erſcheinungen hoͤren beynahe auf, 
nur das Huſten allein haͤlt oft noch lange an. 

Verlauf der boͤsartigen Maſernkrankheit. 

1. Stadium des Anfalles. Die Krankheit faͤngt 
mit außerordentlicher Schwaͤche, und den Zufaͤllen ei- 
nes gelinderen, oder heftigeren Typhus an, die eathar— 
rhaliſchen Erſcheinungen drohen Erſtickung. 
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2. Stadium des Ausbruches. Manchmal, aber 
ſelten brechen die Maſern in den erſten 24 Stunden aus, 
gewöhnlich verzögert ſich der Ausbruch um einige Tage. 
Man beobachtet keinen Nachlaß der Symptomen nach 
dem Ausbruche. Die Haut iſt trocken, und brennend, 
es entſtehen Petechien. Die Maſern erblaſſen und ver⸗ 
ſchwinden gaͤnzlich, bald nachher entſtehen Irtereden und 
Zuckungen ᷑n m) s . 
3. Stadium der Bluͤthe. Die Zufaͤlle des vori⸗ 
gen Stadiums werden heftiger, die Kinder friſten ihr 
Leben, unter Schlummerſucht, Irrereden, oder Zuckun⸗ 
gen, Zittern oder Glieder, und Sehnenhuͤpfen. Es 
entſtehen Blutfluͤſſe aus der Raſe oder den Nieren, man 
bemerkt Brandflecken an der Haut hauptſaͤchlich an den 
Geburtstheilen. Die Kinder ſterben gewöhnlich in dieſem 
Stadio. 6 Nee 
4. Stadium der Abſchuppung. Das Fieber hält 
zuweilen noch an, und tödter, oder das Fieber vers 
ſchwindet, und die Zufaͤlle der affizirten Lunge bleiben 
ruͤckſtaͤndig, es entſteht nicht ſelten die Lungenſucht. 
Prognoſe. Die Maſern ſind gewoͤhnlich gefahrloſer 
als die Blattern. Die Krankheit iſt manchmal ſo gelin⸗ 
de, daß man fie kaum Krankheit nennen möchte. Wenn 
aber ein heftiges Entzuͤndungs⸗oder Nervenſieber die Mas 
fern begleitet, fo wird die Krankheit ſehr gefährlich. 
Diejenigen, welche während des Verlaufes der Krank⸗ 
heit ein Opfer werden, ſterben gewöhnlich an Lun⸗ 
genentzuͤndung, nach der Krankheit aber toͤdtet ſie die 
Lungenſucht. Es iſt kein guͤnſtiges Zeichen, wenn der 
Ausbruch erſt nach dem vierten Tag erfolgt. Manch⸗ 
mal zerſtoͤrt ein reichlicher im Anfange der Krankheit 
entſtandener Schweiß die Krank eit und das Miasma. 
Naͤchſte Urſache. Ein unbekanntes Contagium ei⸗ 
gener Art. Es ſcheint zur nehmlichen Zeit mit den Blat— 
ni aus Arabien nach Europa verpflanzt worden zu 
ehn, 
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Erweckende Urſachen. Die Anſteckung geſchieht 
auf dieſelbe Weiſe, wie bey den Blattern. Gewoͤhnlich 
berrſchen die Maſern epidemiſch von dem Monate Jaͤn⸗ 
ner bis zum Julius. Nicht ſelten wechſeln die Maſern, 
und Blatternepidemien miteinander ab, ja manchmal 
graffiren fie zur nehmlichen Zeit, ſo daß es Kranke giebt, 
die mit den Maſern und Blattern zugleich behaftet ſind. 
Zuweilen geht der Stickhuſten der Maſernepidemie 
vorher. BR 

Vorbereitende Urſache. Beynahe alle Menſchen, 
vorzüglich die Kinder find den Maſern unterworfen. 
Die Krankheit befaͤllt ſelten zweymal den Menſchen. 
Man beobachtete auch Kinder, die ſchon während ih. 
res Aufenthaltes in der Gebaͤrmutter die Maſern ge⸗ 
babt haben. Die Anzahl der Knaben iſt groͤſſer, als der 
Mädchen, hauptſaͤchlich drepjähriger, welche diefe Krank⸗ 
heit toͤdtet. ö 0 

Therapie. Bey den gutartigen oder entzuͤndlichen 
Maſern ſind erforderlich vegetabiliſche Koſt, kuͤhlendes 
Getraͤnke mit Weinſtein, Verfinſterung des Zim⸗ 
mers, und fühle Temperatur. Beym heftigeren Entzuͤn⸗ 
dungsfieber ſee man Blutigel, und verordne gelindab— 
führende Clyſtiere. Laßt das Fieber nach, fo gebe man 
eine ſchweißtreibende Mixtur. 

Boͤsartige oder aſtheniſche Maſern. Iſt das Rer⸗ 
venfieber gelinde, ſo gebe man eine Polygala, Bal— 
drian, Wolverley, Schlangenwurzel und Angelika. 
Bey einem heftigeren Grade der Aſthenie ſind angezeigt, 
Campher, Opium, Bibergeil, vorzüglich aber Bifam, 
Wenn das Fieber den Charakter des putriden annimmt, 
ſo verdient die Chinarinde mit einem Aufguße von Wol⸗ 
verleyblumen mit Schwefel- oder Salzſaͤure den Vor⸗ 
zug. Der verzoͤgerte Ausbruch der Maſern erheiſcht lau⸗ 
warme Bäder, die Gefahr des Zuruͤcktrettens aber Senf⸗ 
umſchlaͤge und Veſicatorien. Man ſtillt den Durchfall 
durch den Genuß der Milch, und thut der bevorſtehen⸗ 


Er | ee 
en Lungenſucht durch den Gebrauch des islaͤndiſchen 
Hoofes Einhalt. 3 

* RNoỹthel n. | 
Rubeoke seu morbilli spurii. 
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Ein Fieber, wobey rothe Flecke, die hernach ei⸗ 
ern ausbrechen, und Hals⸗Beſchwerden zugegen find. 
Diagnoſe. Am dritten oder vierten Tage des Fie— 
ers brechen rothe Flecken aus, bey denen ſich nicht das 
Knötchen und das Haar zeigt, die groͤßer und erhabe⸗ 
ver find, wie bey den Maſtern. Die catharrhaliſchen Zu— 
Alle finden ſich nicht fo gedrängt und aus ebildet, haͤu⸗ 
iger ſtellt ſich Halsſchmerz ein. Nach geſchehenem Aus⸗ 
bruche wird das Fieber gelinde, aber die Braͤune ver— 
harret, zwey oder drey Tage nach dem Ausbruche erblaſ— 
fen die Flecken, an den meiſten Orten füllen fie ſich 
mit Eiter, endlich trocknen fie, und ſchuppen ſich klein⸗ 
artig 5 Die Folgen der uͤberſtandenen Krankheit find 
nicht ſelten waͤſſerrigte Geſchwulſt der Fuͤſſe, allgemeine 
Hautwaſſerſucht, Anſchwellen der Mandeln und Hals⸗ 
druͤſen, fo wie auch chroniſche Geſchwuͤre an den Fuͤſſen. 
Prognoſe. Die Krankheit iſt anſteckend, und epi⸗ 
demiſch, gewoͤhnlich gelinder als die Maſern, ſchuͤtzt 
aber nicht vor ihnen, noch vor einer zweyten Anſteckung. 
Geſellt ſich der Typhus zu den Röͤtheln, fo werden fie 
ſehr boͤsartig und gefaͤhrlich?). 
Naͤchſte Urſache. Ein Contagium eigener Art, wele 
ches ſich vom Maſerncontagium unterſcheidet. 
Erweckende Urſache Epidemiſche Conſtitution, wel— 
che gewoͤhnlich mit den Maſern gleichzeitig iſt, und vor⸗ 
zuͤglich auf Kinder wirkt. 


) Zu Berlin farben im Jahre 1794. 623 Kinder an Rötheln, 
Von Hoͤven . . p- 434. i 
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Therapie. Die nehmliche, wie bey den Maferit) 


Die entſtandene Hautwaſſerſucht verliert ſich bey dem 
Gebrauche warmer Bäder. | u: 5 


Scharlach fteber. 
Febris scarlatif. 5 


Ein Fieber, womit ſich der Ausbruch rother, brei⸗ 

ter, und zuſammenfließender Flecken verbindet. 
Diagnofe. Die Krankheit bildet in ihrem Verlau⸗ 

fe vier Stadien. Die Krankheit iſt gut oder boͤsartig. 
100 Stadium des gutartigen und entzündlichen Schar, 
achs. 
1. Stadium des Anfalles Dieſes dauert gewoͤhn⸗ 
lich ein oder zwey Tage, und äußert ſich durch folgende 
Zufaͤlle, als Mattigkeit, Steife des Halſes, Kopf⸗ 
ſchmerz, Haͤutdrennen, Schauder und Hitze, Durſt, 
Mangel des Appetits, Verſtopfung, Schlafſucht, aber 
vorzuͤglich durch Halsſchmerz und erſchwertes Schlucken. 
2. Stadium des Ausbruches. Manchmal am er⸗ 
ſten gewöhnlich am zwepten oder dritten Tage der Krank⸗ 
beit kommen rothe Flecken zum Vorſchein, die bald am 
Umfange zunehwen, in Handbreite rothe Flächen zuſam⸗ 
menflieſſen, und manchmal durchdringt die ganze Haut eis 
ne Scharlachroͤthe, die der Farbe eines geſottenen Krebſen 
ahnlich iſt. Der Ausbruch geſchieht zuerſt am Geſichte, 
dann am Halſe, an der Bruſt, und an dem Bauche, und 
zuletzt an den Extremitaͤten. Manchmal erſtreckt er ſich 
uber die ganze Hautoberflaͤche. Dieſes Stadium endiget 

ſich gewöhnlich innerhalb »4 Stunden. 

3. Stadium der Bluͤthe. Nach geſchehenem Aus⸗ 
bruche laſſen gewöhnlich das Fieber, und der Halsſchmerz 
nach. So lange die Flecken ſtehen bleiben, iſt die Haut 
angeſchwollen, juckt und brennt. Die Finger find ſteif. 
Zuweilen zeigen ſich in dieſem Stadio, weislichte oder 
gelblichte Blaͤschen auf den Flecken, oder zwiſchen den⸗ 
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delben von der Größe eines Nadelkopfes. Eine ſolche 


Scarlatina nennt man ‚puftulöfe, um fie von der flecki⸗ 
gen zu unterſcheiden. * ’ 

J. Stadium der Abſchuppung. Zwey oder drey 
Tage nach dem Ausbruche erblaſſen die Flecken, die Ge⸗ 
ſchwulſt der Haut verliert ſich, und die Oberhaut ſchuppt 
ſich mit Jucken kleyenartig ab. Manchmal kann man die 
Oberhaut in Forme eines Handſchuhes ſammt den Nägeln 
abziehen. Manchmal widerhollt ſich die Abſchuppung drey 
bis viermal, fo daß ſie oft über acht Tage dauert. Die 
Haut iſt nach der Abſchuppung fuͤr jeden Eindruck der Luft 
fo empfaͤuglich, daß, wenn man ſich auch einer unbedeu⸗ 
tenden Kälte ausſetzt, binnen acht oder zehn Tagen die 
hitzige Hautwaſſerſucht erfolgt. e 

Der Verlauf der boͤsarti en oder aſtheniſchen Schar⸗ 
lachkrankheit verhält fich fotgchbermäten, wenn die Kranke 
heit ſchon bey ihrem Beginnen den Charakter der Boͤsar⸗ 
tigkeit entwickelt. . 

1. Stadium des Anfalles. Das Fieber beginnt 
mit außerordentlicher Schwäche, Kopſſchmerz, Erbrechen, 
Durchfall, Blutfluͤſſen, Neigung zu Ohnmachten, Irre⸗ 
reden. b 2 
2̃. Stadium des Ausbruches. Dieſer ereignet ſich 
ſchon manchmal in den erſten 24 Stunden, und manch⸗ 
mal erſt am zweyten oder dritten Tage. Die Flecken ver⸗ 
ſchwinden ſchnell. Aber in beyden Faͤllen nimmt das Fie⸗ 
ber und der Halsſchmerz zu. 

3. Stadium der Bluͤthe. Die Farbe der Flecken 
verwandelt ſich in Bleyfarbe, und nicht ſelten entſtehen 
Petechien. Der Rachen wird roth, und ſchwillt an. Manch⸗ 
mal erſtreckt ſich die Geſchwulſt auf die Zunge, die Un⸗ 
terkiefer- und Ohrendruͤſen. In dem Rachen zeigen fich 
weiße Flecken, welche bald in Brand uͤbergehen, der Athem 
ſtinkt, und die meiſten ſterben in dieſem Stadio dutch Ere 
ſtickung. 

K 2 


a4, . ' * 6 
ET a Stadium der Abſchuppung. Wenige erhalten 
ihr Leben bis dahin, alle Erſcheinungen, und die Sul, 
beſchwerden laſſen alınahlig nach, und verſchwinden. Di 
Oberhaut faͤngt ſich an abzuſchuppen, es entſtehen Schwei— 
ße, und in dem Harne bildet ſich nicht felten ein eiteraͤhn— 
licher Bodenſatz. Die Reconvalescenz nimmt einen langſa—⸗ 
men Gang. Nach acht oder zehen Tagen tritt oft eine kal— 
te Hautwaſſerſucht ein. \ 
Prognoſe. Die Krankheit iſt manchmal ſehr gelind, 
fo daß fie innerhalb acht Tagen ihr Ende erreicht, und der 
Kranke nicht gezwungen iſt, das Bett zu huͤten. Wenn aber 
eine heftige Synoche, und Halsentzuͤndung einen auch gut- 
artigen Scharlach begleitet, ſo ſteht die Gefahr der Erftiz 
ckung bevor. Die bösartige Scarlatina iſt wegen der Ty⸗ 
phusconplication ſehr gefährlich. Endlich iſt die allgemeine 
Hautwaſſerſucht, welche auf die Scarlatina folgt, eine taͤuß⸗ 
ſchende Krankheit. a 
Naͤchſte Urſgche. Ein Contagium eigener Art, deſ— 
ſen Entſtehung und Beſchaffenheit wir nicht kennen. 
Erweckende Urſachen. Epidemiſche Luftconſtitution, 
welche zu Ende des Herbſtes, im Winter, und 'zu Anfange 
des Fruͤhjahrs in vielen Orten zu herrſchen pflegt. An eini⸗ 
gen Orten beobachtet man ſie faſt niemals, oder ſehr ſelten. 
Vorbereitende Urſache. Gewoͤhnlich befaͤllt die 
Scharlachkrankheit Kinder, ſeltener Erwachſene. Dem 
nemlichen Subjecte theilt fie ſich gewöhnlich aur einmal mit. 
Zuweilen aber erneuert ſich nach der Abſchuppung das 
Scharlachexanthem, welches man das ſecundaͤre nennt. 
Prophilaxis. Jeden zweiten Tag gebe man den ach⸗ 
ten Theil eines Granes von Tollkirſchblaͤttern, oder Plus 
mers Pulver, welches aus gleichen Theilen von verſuͤßtem 
Queckfilber und Spiesglanzgoldſchwefel beſteht. 
Therapie. Bey dem gutartigen Scharlache, wenn 
die anginoͤſen Beſchwerden nicht heftig find, gebe man ein 
Brechmittel. Iſt aber die Halsentzuͤndung heftig, ſo beſor⸗ 
ge man eine Aderlaß am Arme, oder ſetze Blutigel in die 
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Gegend des Kehlkopfes. Aeußerlich wende man Umſchlaͤ⸗ 
e aus Leinſaamen und Bilſenktautblaͤttern im Bleywaſ⸗ 

. gekocht an, ſo wie auch erweichende Gurgelwaſſer mit 
einigen Tropfen Bleyeſſig und Sauerhonig. Innerlich ger 

be man kuͤhlende Getraͤnke aus Gerſten- oder Reisabſude 

mit Eitronenſaft, Sauerhonig, oder Himbeerenſyrup. 


Man ver verbinde hiemit Laxativwaſſer oder Tama. 


rindentrank. Man gebe waͤhrend des ganzen Verlaufes des 
gut- und bösartigen Scharlachs fruͤh und abends einen 
halben Gran verfüßten Queckſilbers. Bey der boͤsartigen 
Scarlatina reibe man die fluͤchtige campherhaͤltige Salbe 
in den Hals ein, man lege einen Senfumſchlag, oder ein 
Zugpflaſter über den ganzen Hals, babe ihn mit einem aro⸗ 
matiſchen Abſude. Man athme Waſſrdaͤmpfe mit Campher 
oder flüchtigen Alcali ein. Wird die Entzündung brandig 
fo betupfe man den Rachen mit einer Aufloͤſung von Bley⸗ 
zucker, innerlich gebe man China 1 und Wein, 
ſo wie auch die 5 ze 
Salz ſaure Mixtur. 
R. Aque juniperi unc. jv 
Spiritus Salis acidi dr. j fs 
Syrupi cort, aurantiorum unc. J. 
S. Alle Stunde einen groͤßern Löffel voll. 


Die Behandlung der Hautwafferfucht ſeze ich a 
ſeinem Orte auseinander. 8 


Neffelfieber. 
| Febris urticata. 
Ein Fieber, wobey Puſteln ſich geſtalten, die denen 
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— 


durch die Beruͤhrung mit Brenneſſeln entſtandenen ganz 


ähnlich find. ; Er 

Diagnoſe. Die Puſteln find blaß roth oder weißlicht, 
und mit einem rothen Kreiſe umgeben. Bald bleiben fie 
rund, bald bilden ſie lange Streifen auf der Haut, und 


Mi 
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. 
fle jucken und brennen bey ihrem Beginnen heftig. Sel⸗ 
ten verbreiten fie ſich über den ganzen Koͤrper, gewöhnlich 
lagern ſie ſich auf dem Geſichte, an den Halſe, auf der 
Bruſt, und an den Armen. Sie brechen ſchnell bey Bett⸗ 
wärme und Fieberexacerbation aus, verſchminden aber ſo⸗ 
gleich bey Kaͤlte und Rachlaſſe des Fiebers. Nach dem drit⸗ 
ten oder ſtebenten Tag verlieren ſich dieſe Puſteln gaͤnz⸗ 
lich mit oder ohne Abſchuppung. Das dieſes Exanthem 
begleitende Fieber iſt gewöhnlich gelinder und eathartha⸗ 
liſcher Natur, und hoͤrt innerhalb fieben Tagen mit 
Exantheme auf. EN ‘2 
| Prognoſe. Eine gefahrloſe Krankheit, welche aber 
durch das juckende Gefuͤhl ſehr laͤſtig wird. Selten kommt 
fie epidemiſch vor, und iſt nicht anſteckend. ; 
Naͤchſte Urſache. Iſt es ein Miasma eigener Art, 

von einer eatharthaliſch-evidemiſchen Conſtituton? Dieſe 
Krankheit befaͤllt vorzuͤglich Kinder. 

Therapie. Man verſcheucht die Krankheit leicht 
durch eine ſchweißtreibende Mixtur, und kuͤhles Verhalten. 


Schwaͤmmchenfieber. 
Febris aphtosa, - 


Ein Fieber, woben Schwaͤmmchei in der Mundhöͤh⸗ 
le, und manchmal in den erſten Wegen ſich zeigen. 

Diagnoſe. Bey der Gegenwart der Infälle eines 
gelinden, oder heftigeren Typhus entſtehen kleine Blaͤschen 
in der Mundhöhle, welche bald in weiſſe Cruſten ſich ums 
ändern, und mit einer ſolchen Rinde die Lippen, die Zune 
ge, das Zahnfleiſch, den Gaumen und Rachen uͤberzie⸗ 
hen. Dieſe Cruſte faͤllt öfters‘, ja zuweilen ſechsmal ab, 
aber ſte wird immer wieder erzeugt. Die Schwaͤmmchen 
erzeugen in dem Munde Brennen und Rothe, Speichel⸗ 
fluß, Geſtank des Mundes, ſie hindern im Sprechen und 
Kauen. Die Schwaͤmmchen der erſten Wege geben ſich zu 
erkennen durch das beſchwerliche Schlingen, Schluchzen, 
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Ragenbeſchwerden, Erbrechen, Colikſchmerzen, blutigen 
durchfall, und Abgang der Cruſten durch den After. 
Prognoſe. Die Schwaͤmmchen find um fo gefahr 
oller, je heftiger der Typhus iſt. Die einzeln ſtehenden 
lphten find weniger gefährlich, als die in eine haͤutige 
Fruſte zuſammenfließenden. Je dunkler oder ſchwaͤrzer ih? 
e Farbe iſt, deſto ſchneller erfolgt der Tod. Je tiefer ſte ſich 
m Magenſchlund, oder den Magen erſtrecken, deſto größer 
ſt die Gefahr. Selten find die Schwämmchen kritisch. 
Naͤchſte Urſache. Es ſcheint ein Miasma eigener 
Art zu ſeyn. Die Krankheit iſt epidemiſch und typhoͤs. 
Erdweckende Urſachen. Epidemiſche Conſtttution. In 
mreinen Kinderſtuben iſt die Krankheit endemiſch, ſie ſetzt 
vorzuͤglich Kindern zu. | u. 
Therapie. Man muß die Krankheit wie einen Ty⸗ 
phus behandeln, daher verordne man antiſeptiſche Mittel 
in Form einer Mixtur, eines Gurgelwaſſers und Clyſtiers. 
0 Ce unc. 3 = > 
coquatur in aquæ lübr j ad, colaturam une. vi 
adde Spiritus salis accidi dr. j. 
pyrupji cortieis aurantiorum unc. j fs. 
S8. Alle zwey Stunden zwey kleine Löffel voll. 
Mit derſelben Mirtur betupfe man oͤfters die Mund⸗ 
hoͤhle mittelſt eines aus Leinwandfaſern verfertigtenPinſels. 


er Schwaͤmmchen der Neugebornen. 


Aphtæ neonatorum. | 
Neiplichte Grinder in der Mundhöhle der neuge⸗ 
5 * 


bornen Kinder ohne Fieber. Zn > 
Diagnoſe. Die Krankheit pflegt in ihrem Verlau⸗ 

fe drey Stadien zu bilden. 

I. Stadium der Vorläufer. Stadium prodromi. 

Die Kinder find mehr ſchlaͤftig, oder ſchlaflos. Der Harn 

iſt häufiger, der Koth ſparſam. Die Warze der Amme, 

und der in den Mund des Kindes geſteckte Finger fühlen 
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eine größere Hitze und Trockenheit in der Mundhoͤhle. 
Vom Durſte gequält, begehrt das Kind öfters die Bruſt, 
aber es laͤßt die mit den warmen Lippen ergriffene Duff 
warze ſchnell mit Geſchrey entfahren, da der Schmerz ef 
hindert zu ſaugen. s N. 
2. Stadium des Ausbruches. Stadium eruptio- 
nis. Es brechen in der Mundhöhle weißlichte linſenfoͤr⸗ 
mige Blaſen aus, die eine feröfe oder eiterähnliche Fruch⸗ 
tigkeit enthalten, und bald weiſſe Cruſten bilden. Sie etz 
ſcheinen gewöhnlich zuerſt in der innern Flaͤche der ob ren, 
Lippen, und hernach an dem Zahnfleiſche, an den Ba— 
cken, der Zunge, und dem Rachen. Das Hinabſchlucken, 
und Athemhohlen iſt beſchwerlich, die Stimme heiſer, 
der Speichel fließt häufig, und manchmal mit Blute ger: 
mengt aus dem Munde. Zuweilen giebt es Schwämchen: 
in der Scheide und bey dem After, wie ich bemerkt habe, 
3. Stadium des Abfallens Stadium decidentiæ. 
Die Schwaͤmmchen vergeben in den erſten Tagen, ers 
neuern ſich aber ſogleich. Am achten oder neunten Tage 
verſchwinden die Schwaͤmmchen der Reuge bornen gänzlich, 
Prognoſe. Eine ſehr gewoͤhnliche Krankheit, wel- 
che ſich bey Kindern gleich nach der Geburt einſtellt, leicht 
heilbar und gefahrlos iſt. Manchmal werden die Schwaͤmm⸗ 
chen chroniſch, und dauern durch mehrere Monate. Die 
Brustwarzen der Amme ſchwaͤren zuweilen, wenn fie das 
kranke Kind ſaugen laͤßt, I 8 > 
Naͤchſte Urſache. Eine krankhafte Vegetation der 
Oberhaut in der Mundhoͤhle. * 
Erweckende Urſachen. Richt beroͤckſichtigte Ausfuͤh⸗ 
rung des Kindspeches, fehlerhaft beſchaffene Milch der 
Amme, unterlaſſene Reinigung des Mundes, Unreinlich⸗ 
keit des Korpers. Vernachlaͤſſigtes Waſchen und Baden 
des Koͤrpers, unreine Zimmerluft. In warmen Gegenden 
kommen die Aphten ſehr ſelten vor. 
Terapie. Nachdem man gelind abfuͤhrende Mittel, 
und lauwarme Baͤder voraus angewendet hat, fo bepin⸗ 


A FM 298 
ſelt man den Mund zweymal des Tags mit einer Aufloͤ⸗ 
65 von Borax, weißen Vitriol oder Alaun. Wenn die 


eſchwuͤre in dem Munde eine üble Beſchaffenheit ans 
nehmen, , fo verordne man ein antiſeptiſches Mundwaſſer. 


Boraxhaͤltiges Mundwaſſer. 
R. Borac. dr. 2 
Syrupi mororum nne. 118, 
M. S. Man gebe alle 3 Stunden einen kleinen Löffel voll, 
und pinsle mittelſt eines Pinſels aus Leinwandfaſern 
zweymahl des Tags die Mundhoͤhle aus. 8 


Vitriolhaͤltiges Mundwaſſer. 
R. Vitrioli albi gr. x 5 
Agquæ cochleariæ unc. vj 
Mellis rosati 
Syrupi mororum aa unc, j. 


S. Zum Einpinſela oder Ausſpuͤhlen des Mundes. 


Antiſeptiſches Mundwaſſer. 
7 : R. Extracti chin 
tterrsæ japonicz 
Spiritus salis acidi aa dr. fs. 
Syrupi mororum x 
Mellis rosati aa unc. 3j 


M. 8. Zum Einpinſeln. 


* 


k 
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Heußere Krankheiten. 


Wafferfrebs Des Mundes. 


Cancer aquaticus seu Noma infantum, 
4 Li gr 
Eine brandige Zerftörung an den Backen und Lippen. 
Diagnoſe. Es entſtehen an den Backen und Lip⸗ 


ven Knoͤtchen, die ſchnell Geſchwuͤre werden. Das Zahn⸗ 


fleiſch artet aus, und blutet bey der geringſten etůh⸗ 
rung. Stinckender Athem, und reichlicher Speichelfluß. 
Allmaͤhlig wackeln die Zähne, und auf den Backen fieht 
man bleyfarbne Blaͤschen, an dem uͤbrigen Koͤrper aber 
größere bleyfarbne Flecken. In ſolchen bleyfarbnen Fle⸗ 
cken auf den Wangen greift der Brand fü um fich , daß 
durch ſeine Zerſtoͤrung Oeffnungen in die Mund hoͤhle 
entſtehen. Die Kinnbacken und Raſenknechen werden bran+ 
dig, die Zaͤhne fallen aus, die Fuͤſſe ſchwellen waͤſſericht 
an, und werden fo empfindlich, daß ſte kein Berühren 
vertragen. Zuletzt endet der Tod dieſes leidenvolle Leben. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt gewoͤhnlich toͤdtlich, 
auſſer wenn man fie bey ihrem Beginnen richtig ber 
handelt. N . 

Naͤchſte Urſache. Eine beſondere ſcorbutiſche Bes 
ſchaffenheit des Mundes. * 
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Erweckende Urſachen. Eine verdorbene Luft in uns 
einlichen Erziehungshaͤuſern. Genuß des Speckes, Sal⸗ 
, und alten Kaͤſes. N 
Vorbereitende Urſache. Kinder aus der gemeinern 
Klaſſe, vorzuͤglich ſeorbutiſche und rachitiſche, unterlie⸗ 
gen dieſer Krankheit. ** a 5 
Therapie. Die Salzſaͤure brweiſt fich vorzuͤglich 
wirk ſam. Nan * 
Salzſaures Mundwaſſer. 85 N 
R. Mellis rosati une. j Be 
Spiritus salis acidi dr, fs, 
15 Tinct. myrrhæ. dr, jj. 
M. S. 2 oder 3 mal des Tages betupfe man die ausge⸗ 
arteten Theile. N 


K 


Salz ſaure Mixtur. 
R. Decocti cort, peruviani unc. vj 
Spiritus salis acidi,dr. j. 
Syrupi corticum aurantiorum unc. j fs 


I. S. Alle zwey Stunden zwey kleine Löffel voll. 
Ks p fer a u dee, 


Achores seu favus, 5 


Feuchte Eruſten auf dem beharrten Theile des 
Kopfes 

Diagnoſe. Nach vorausgegangenem Jucken, und 
Anſchwellen der Halsdruͤſen entſtehen am beharrten Thei⸗ 
le des Kopfes Blaͤschen, welche durch Kratzen, oder 
von ſich ſelbſt berſten, und eine klebrige, ſtinkende, die 
Haare zuſammenleimende Feuchtigkeit ausſchwitzen, ſchnell 
weiche, und dann allmaͤhlig härter werdende Cruſten bil⸗ 
den. Manchmal find die Oeffnungen der Gaͤnge in den 
Cruſten groͤſſer/ Bienenkuchen ähnlich, ſie taugen den 
Laͤuſen zu einem ficheren und fruchtbaren Aufenthaltsort. 
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Prognoſe. Die Krankheit iſt anſteckend, und ſich 
ſelbſt überlaffen, führt fie Cachexie mit großer Schwä 
che und Abmagerung herbey, fie verurſacht heftiges 
Jucken, und ſchlafloſe Nächte. Der Zuruͤcktritt des Aus⸗ 
ſchlages verurſacht manchmal Engbruͤſtigkeit, Lungen⸗ 
fucht , Fallſucht, Druͤſengeſchwuͤlſte, a N 
Knochen. 10 a 7 4 1 
Naͤchſte Urſache. Ausartung der Feuchtigkeit in 
den Hautdruͤſen des behaarten Theiles des Kofpes. 
en Urſachen. Vernachlaͤſſigte Reinigung 
des ſchmutzigen und lauſigen Kopfes, Pelzmuͤge, 0 
andere zu warme, oder mit Grindmaterie verunreinigte 
Bekleidung des Kopfes. Oft aber iſt darunter eine ſcro⸗ 
phuloͤſe Diatheſis, manchmal die Luſtſeuche verborgen. 
Vorbereitende Urſache. Faſt alle Kinder werden: 
von dieſer Krankheit befallen, aber ſte aͤuſſert fich ſelten 
vor dem zweyten Jahre, und dann hauptſaͤchlich im 
Fruͤhjahre. ; 1 
Therapie. Man ſchneide die Haare ab, fehmiere 
die Cruſten mit lauwarmen Mandeloͤl ein, erweiche ſte, 
und ſchaffe ſie durch den Kamm fort. Man muß aber den 
gereinigten Kopf ſogleich warm einhuͤllen, damit er nicht 
erfältet werde. Innerlich gebe man den Spiesglanzmohr, 
und darauf ein Abfuͤhrmittell, 8 


Gneis der Neugebornen. 


Tinea neonatorum. 


Eine weiffe Cruſte, welche bey Kindern gleich nach 
der Geburt den Scheitel und das Hinterhaupt zu bede⸗ 
cken pflegt. ER ML E 

Diagnoſe. Die Ernfte wird manchmal fehr dick, 
und liefert den kleinſten Laͤuſen einen Wohnort, wenn 
der Kopf nicht fleißig abgebuͤrſtet wird. re 

Prognoſe. Er verſchwindet bald, doch hält er 
manchmal ein halbes Jahr lang an. 
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Nuͤchſte Urſache. Eine vermehrte Abſonderung des 
Hautdrüͤſenſaftes, und Verhaͤrtung deſſelben an der Luft. 

Therapie. Auſſer der Reinigung der Cruſten mit 
einer Bürjte wende man nichts an. ’ 


1 Boͤsartiger Grind. 


Tinea maligna. 


Große, weißlichte Cruſten, die feſt auf dem be⸗ 
harrten Theile des Kopfes aufliegen. 

Diagnoſe. Es ſchwitzt eine klebrige Feuchtigkeit 
aus mehreren einander nahen Druͤſen aus, welche uͤber 
die nahen Stellen unter der weißen Cruſte ſich ausbrei⸗ 
tet, oder wie geſchmolzenes Pech den behaarten Theil des 
Kopfes und die obere Stiengegend uͤberzieht, und die 


einzelnen Cruſten in eine dicke, ſchuppichte Grindber⸗ 


cke vereiniget, die beynahe nie ihren Standort veraͤn⸗ 
dert. Die Haare fallen aus, und manch zal zeigt ſich 
eine weiße Wolle. Uebrigens ſind wenige 5 
vom Belange zugegen, die eine geſtoͤrte Geſundheit bes 
weiſen. Wenn aber der Grind bis zur Hirnſchaale ein⸗ 
dringt, ſo bewirkt dieß naͤchtlichen Schmerz, Un⸗ 
ruhe und Abmagerung. ö 
Prognoſe. Die Krankheit if anſteckend, erblich, 
und widerſteht hartnäckig der Heilung. Um die Mann⸗ 
barkeit, vergeht fie oft von ſelbſt, manchmal dauert fie 
durch die ganze Lebenszeit. Sie wird gefährlich, wenn 
fie die Hinſchaale affiziret. ’ 
Naͤchſte Urſache. Ein Contagium eigener Art wel⸗ 
ches in der Haut entſtaud, oder durch Mittheilung dahin 
gelangte. f 
Erweckende Urſachen. Erbſchaft, eine ſerophuloͤ— 
fe oder veneriſche Diatheſts, Gebrauch einer mit Grind⸗ 
materie angeſteckten Kopfbedeckung. 
l Therapie. Man ſchmiere alle Abende die Cruſte 
mit der Jaſſeriſchen Kraͤtzſalbe, oder was wirkſamer iſt, 


11 
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mit der Zinoberſalbe, und in der Frühe waſche man den 
Kopf mit Kuͤchenlauge oder Seife ab. 12 


R. Floraum Sulphutis une. jij 
Cinnabaris factitie une j 

Olei laurini g. s. x j 

Misceantur in unquentum. * 
Innerlich gebe man blutreinigende Mittel. Wenn 
dieſe Salbe die Krankheit nicht heben, wende man das 
Amoniakgummi mit Meerzwiebeleſſig zu einen Pflaſter 
gekocht an. Man lege es auf Leder geſtrichen auf, und 
llaſſe es fo lange liegen, bis es ſich von ſelbſt abloͤſet. 
FR auch das fruchtlos angewendet, fo lege man Strei⸗ 
fen von Heftpflafter auf den Kopfgrind, und indem man 
fie losreißt, ziehe man behutſam die Haarzwiebel her⸗ 
aus, worauf man die eniblößte Stelle mit einer Salbe 
aus gleichen Theilen von Queckſilberſalpeter und But⸗ 
ter einſchmiert. N N N 


Milchgrin d. 
Crusta lactea. 


Weißlichtgelbe Cruſten am Kinn, und der untern 
Haͤlfte des Geſichts. | 

Diagnoſe. Es entſtehen Puſteln, welche eine zaͤhe 
klebrige Materie ausſchwitzen, ſchmutzige Cruſten bilden, 
und dergeſtalt zuſammenfließen, daß durch dieſe Fa 
die untere Hälfte des Geſichts, ja zuweilen da ganze 
Geſicht bedeckt wird. Die abgefallenen Eruften erneuern 
ſich bald wieder. Die dazwiſchen be ndliche Haut iſt 
blaßroth, und juckt manchmal heftig. Die Krankheit hin⸗ 
terläßt keine Rarbe im Geſichte, fie verbreitet ſich zu⸗ 
weilen uͤber den ganzen Koͤrper, wo aber die Cruſten 
nicht zuſammenfließen. 1 

Prognoſe. Die Krankheit iſt gefahrlos, und an⸗ 
ſteckend, befaͤllt aber ſelten zweymahl das nehmlich 
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Kind. Manchmal hätt fie lange au, manchmal aber vers 
ſchwindet fie nach dem Zahnen, der Entwöhnung, oder 
häufigen Urinabgang, der einen Katzengeruch verbreitet. 

Naͤchſte Urſache. Ein Miasma eigener Art, er⸗ 
zeugt in der Geſichtshaut. . 
Erweckende Urſachen. Verdorbene Milch der Am⸗ 
me, reichliche Koſt, beginnendes Zahngeſchaͤft. Anſteckung 
durch ein mit dem Milchgrinde behaftetes Kind. 
Vorbereitende Urſache. Manchmal iſt darunter 
eine ferophulöfe, oder ererbte Anlage verſteckt. Gewoͤhn⸗ 
lich find noch ſaͤugende Kinder, ſelten fünf und fechsjähr 
rige ein Gegenſtand dieſer Krankheit. 82 

Therapie. Nach vorausgeſchicktem Abführmittel 
gebe man früh und abends ein reinigendes Pulver, und 
die Milch, worin man die Dreyfaltigkeitsblume kochte, 
oder den wirkſameren Abſud des Calmus. 


Reinigendes Pulver, 


R. Magnesiæ muri unc. £s 
Aethiopis antimonialis. 
Fuliginis splendentis aa dr. j. 
a 4 * 


8. Zwey oder dreymal des Tags einen kleinen Löffel voll. 


R. Herbe violæ tricoloris recent. Me j 
coque in lactis vaccini libr. ]j ' 
Post brevem ebullitionem colatura detur. 


1 Aeuſſerlich. Man bade fleiſſig den Koͤrper, und 
lege auf die Backen die friſchen Blätter der Klette. 
Man waſche das Geſicht mit einer Aufloͤſung vom 
Queckſilberſublimat, oder Schwefelleberaufloͤſung. Man 
kann die weiße Queckſilberſalbe täglich: eine Erbſe 
groß im Umfange der Eruſte einreiben. Iſt dieſes alles 


ohne Erfolg angewendet worden, ſo entwoͤhne man 
das Kind. f 


A 
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e Herpes. ö 5 
AN PR = 


Rothe Grundflaͤchen, auf denen fich ſehr kleine Blaͤs⸗ 
chen lagern, die heftig jucken. f 73 

Diagnofe, Es entſtehen ſehr kleine, aneinanderge— 
draͤngte Blaͤschen, welche heftig jucken, und bald einen, 
bald mehrere Theile des Körpers beſezen. Die Haut iſt 
roth, ein wenig angeſchwollen, und juckt vorzuͤglich zur 
Nachtszeit. Die Krankheit erſcheint, unter einer drey— 
fachen Geſtalt. | 2 | 

1. Trockene Flechten. Herpes siccus seu farino- 
sus. Die Oberhaut geht wie Mehl, oder ſehr kleine 
weiße Schuppen ab, aber bald erſetzt fie ſich wieder, 
und bildet ſehr kleine rothe Körner auf der Haut, 

2. Feuchte Flechten. Herpes humidus. Wenn die 
geborſtenen Blaͤschen eine waͤſſerichte, klebrichte, ſehr 
ſcharfe Feuchtigkeit abſondeeren. r 

3. Um ſich freſſende Flechten. Herpes phagadeni- 
cus. Wenn feuchte Flechten eine fo ſcharfe und zerna— 
gende Feuchtigkeit ausſcheiden, daß dadurch Cruſten und 
ſchmerzhafte Exulcerationen entſtehen. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt ſchwer zu heilen, und 
ererbte Flechten ſind nie ganz heilbar. Sie verlaͤuft jedoch 
ohne alle Gefahr, manchmal laͤſt fie auf kurze Zeit nach, 
kehrt aber im Sommer oder Winter wieder zuruͤck, 
inanchmal dauert fie Jahre lang. Das juckende Gefühl 
verſcheucht den Schlaf, die Krankheit kann Schwache, 
Abmagerung, ja frlbft hectiſches Fieber herbeyfuͤhren. 
Der durch unkluge Behandlung bewirkte Zurücktritt des 
Ausſchlages erregt Lungenſucht, Zuckungen, Laͤhmung, 
oder andere Krankheiten. 1 . 

Naͤchſte Urſache. Eine abnorme Vegetation im 
Hautorgane und deſſen Feuchtigkeit, wodurch eine Schaͤr⸗ 
fe eigener Art ſich erzeugt. 


16% 


Erweckende Urſachen. Vernachläſſigte Reinigung 
er Haut und der Hemde. Verdorbene Milch der Am⸗ 
ie. Uebermaß der Speiſen, haͤufiger Genuß ſaurer, fet⸗ 
r, und gewuͤrzhafter Speifen. Verdorbene Luft, Ber 
ohnen ne gebauter Gemächer. Wollene Kleidung. 

5 Vorbereitende Urſache. Nicht nur die ſäugenden 
inder, ſondern auch die entwöhnten befallen die Flech⸗ 
n, wenn ſich bey den Aeltern, oder der Amme die herpeti⸗ 
he, veneriſche oder ferophulöfe Schärfe vorfindet. 
Therapie. Die Nahrung ey mehr vegetabiliſch 
ls thieriſcher Natur, der Genuß ſaͤuerlicher Früh 
orzuͤglich der Aepfel, iſt ſehr zutraͤglich. 5 

Innerlich gebe man den Abſud des Bitterſüſſes, 
en mineraliſchen Mohr, und Plumers Pulver, oder 


7 


en Abſud des Calmus. 
Abſud des Bitterſuͤſſes. 
1 ee 3 
odcaum aqua bullientis Libr. j. stent in in- 
fuso per horam dimidiam, dein per octa- 
112 vam hocæ partem una ebulliant. 
3. Früh und Morgens eine Schaale voll, Anfangs mit 
Milch, dann ohne derſelben. 
RMeinigendes Pulver. 
Ai R. Aethiopis antimonialis une. fs, 
* Aquilæ albe na A N 
Sulphuris antimonii aurati aa gr. X. 
. Magnesiz muriz dr. in 
S. Früh und Abends einen kleinen Löffel voll. 
Aeußerlich. Hat man einige Zeit vorher innerlich 
Arzneymittel, und oftmals einfache und Schwefelbaͤder 
yerotdnet, fo laſſe man das friſchausgepreßte Nußoͤl, 
oder eine Aufloͤſung von Sublimat, oder weißen Wis 
triol, oder von der Schwefelleber gebrauchen. Als wirkſam 
zeigen ſich f 


— 
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Das antiherpetiſche Waſſer. 


4 
R. Aquæ phagadenicz u unc, vi 9 Fre 3 
- 4 is sulphuris dr. jjj_ PR © 
* ti Lythargyrü dr. 
5. Man 1005 die afjıeırıen Theile frühe an aa 
damit. . * u ci 
Satzſaures Waſſer. 2 155 
* . juniperi unc. vj Yu 5 * 


Spirit 3 salis acidi dr. jjj 
8. m waſche ri und abends Bier n Laa 


damit. 
\ * 0 1 FE 
Kaitfathe ne 
KR. Aque calcis vivz recentis 


Olei amygdalini recentis aa unc. 1 
Conguasssentur in linimentums 


8. Berge Öfters davon auf den benifän Theil 


> Dyygenitse Salbe. w * 


R. Add Poreinæ ue e e 
“ Acidi nitriei dr. j 5 . 
Miste exactissime, a a 
u. Fo Man streiche es auf den Atze pet, " 
Bey den phadadenifchen Flechten leiſtet der Alaun, 
täglich eine Drachme im Sarſaparillendecget getrunken 
ungemein viel An den Armen fege man Fontanell Ranch 
mal brachte ein Zugpflaſter über die Slechten gelegt guter 
Erfolg hervor. — 


Chroniſche Weſſelfucht. 
Vuticaria chronica. 


Rothe grobe Flecken, welche heftig 3 
nen ohne Fieber. 
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Die Flecken haben keine runde, ſondern 
Form, wie die Flecken von dem Peit⸗ 
feln. Sie jucken und brennen heftig. 

die verſchwinden in der Kälte, erſchein ee in der 


i 
N 
; 


1 - 


Bärme, er i e e e De Te , 
„ Prognofe. Die e Wi gefahrlos, aber we⸗ 
en des juckenden Breunen der Haut und ihrer lan⸗ 
en Dauer ſehr läſtig. e en n ee eee 
90 dae h Eine beſondere abnorme Vege⸗ 
tion der Haut. 2 2726 at, a 
Erweckende Urſachen Erkaͤltung, oͤfters find aber 
ey Kindern gaſtriſche Unreinigfeiten, oder Wuͤrmer zu⸗ 
egen. Manchmal hoͤrt das Fieber auf, und binterlaͤßt 
ine chroniſche Reſſelſucht. Daſſelbe beobachtet man oft 
ey dem Gebrauche der Schweſelbädẽ r. 
Idioſyncraſte, ſo giebt es 1 5 N 520 bey 
selchen der Genuß von Klebſen oder Ma eln dieſe 
Halltaffcction hervorbringt. Aan hn 
Therapie. Nach vorausgegangenem Abführen, und 
9 18 rauch der Bäder gebe man eine ſchweißtreibende 
Rirtur,. den Spiesglanzmohr; oder andere bautrein⸗ 
3 Ron a 
ur nase ey; 87 11 
Gr Ehr niſche Vlaſenkrankheit. 
d eee Pe igus chronieus, 


Na se € 


BE ar 


SE je 

ein Ausbeüch juckender B. u von der Größe ein 
ner Erbſen, oder Haſelnuß ohne Fieber 0. 
Diagnoſe. Blaſen, die mit einem wäſſerichten 1 
gelblichten, oder bläulichten Serum gefüllt, und mit ei⸗ 
nem rothe n Rande umgraͤnzt ſind, die Groͤße einer Nuß 
ereichen, und manchmal zuſanmenflieſſen. Sie brechen 
ohne Fieber aber mit Jucken, und Brennen aus, blei⸗ 
ben lange ſtehen, oder berſten, indem andere neue Bla⸗ 
len ſich bilden. Der Ausbruch findet an allen Theilen 
att. | hr + 

er 


5 
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Prognoſe. Die Krankheit 4 5 
en a manchmal er fie J 
e. Eine ganze e 

getation der 5 1 0 2 . nn. 

Erweckende Urſachen. Iſt 5 100 Nückbach 
von dem vorausgegangenen Blafenfieber, Jumeilen if eine 
geſtoͤrte Harnabſonderung die Irfäthe- 4 a 
mh felten iſt fie angeboren. 


Therapie. Aeu zerlich und innert 0 5 man 
fende „ 0 fen Ei ig 2 et oa 
Nd 9% 7 
42 . K * 4 05 a 88 6 
en ia Secabies. e., A = 


i nud iR. 0 
"Weiße Dunanlehjeuge durch jäeieniatiet 
iagnoſe. Es eniftehen kun me e Puſteln mit 
roͤthlichtem Rande, welche beym Berſten di helle Feuch⸗ 
tigkeit ausſcheiden, heftig 80 5 e in des Waͤr⸗ 
me und "ha Reiben, eee e 
ſächtich in den ‚So 0 0 ur der” Bram Ho 


nehmen, und bey laͤng erer Da a oder 
dene Eruften übregeber Fumtilen verbreitet ſich die 


Krankheit über alle Extrem ten, den ganzen Rumpf, 
ſehr ſelten 2 Giſicht. 0 Bu A 
Prognoſe Die e 


ihrem Anfange ſtoͤrt fie nicht di 


keine Gefahr. Sie dauerte ma . Webern 70 
manchmal Jahre lang, iſt fie gehei % ke ben ne 
len ein oder zweymal' des Jahres zuruck. Di e lange ans 


haltende Kraͤte erzeugt Abmagerung „Cache xie, ſchlei⸗ 
chendes Fieber / Lungenſucht bep erfolgter Metaſt, bi 
Die Kraͤtze iſt gewöhnlich trocken , ſie geht aber in 
feuchte, und dieſe wieder in die trockene Kraͤge uber. 
Naͤchſte Urſache. Ein Contagium, deſſen Beſchaf⸗ 
fenheit wir nicht kennen. Die Kraͤtzmilbe. „ 155 e man 
zuweilen in den Puſteln antrifft, iſt nicht Ufo F, fon», 
dern Wirkung der, Krankheit. 


* 
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Erweckende Urſachen. Da das ee 
den fixen gehort, fo wird es nur durch Beruͤhrung 
05 Kranken, oder urch Gebrauch al eſteckter Betten 
nd Kleider, „oder durch J pfung mitgetheilt. 
Vorbereitende Urſa e. Es iſt eine Haurdispofition 
fordert denn nicht jeder Menſch wird durch die Mit⸗ 
A des Coutagiums angeſteckt. 
e Iſt die Kraͤtze det Kinder noch neu, 
1 f 055 14 Tage, ſo iſt gewoͤhnlich das 
en des 1 Theiles mit Seifenwaſſer, 
inem See von der Alantwurzel, oder das Se zmie⸗ 
en mit der Alantſalbe Beide hes 


R. beg is Helen unc. jj 

12 cum aqua fontana ad mucilagi- 
er Colature adde 

’ Axunguie porcine q. s. ut bas unquentum. 


ng 5 50 Zum Einſchmieren. 


Ist die Krige fh on mehr ausgebildet, fo gebe man 
Nnerl Einen, und den Abſud der Alantwur⸗ 
l. Aeußerlich wende man an Schbwefelleberbaͤder, oder 


aſſers Krätzenſo albe. 


ER. Florum sulphuris . 
VPiu.trioli albi aa unc. J 
Unquenti rosati unc. 31 
8. Man reibe zwepmal des Tags eine Erbſe groß in die 
hohlen Handflächen , e 5 Fußſohlen, oder die 
Kikeh lenses a 


Jiuſtins Waſſer gegen die Kratzen. 


85. VR; Florum Sulphuris unc. j fs. 
Salis ammomiaci, unc. fs, 
0 Coque in aquæ caleis libris jj fs, ad re- 
manentiam librarum j fs. Colatur& adde 
Mercurii sublimati corosivi fen j. 


S. Man waſche damit abends die kraͤtzigen Theile. 


20 


100 


1. Cihmefelbenmaffer: A 
R. Hepatis sulphuris salini unc. 1. Be 
Aque comunis une, vj n ki 


Spiritus salıs acidi dr. 3 


S Zweymal des Tags wacche man damit bie Hrögigen 

Theile. \ 

Der Zuruͤcktritt der Krüße erfordert tanrtüd Eänch 
fel, Spiesglanzmohr, oder Plumers Pulver mit Bi: 
Eier Arußerlih wende man rothmachende e 

Zugpflaſter an, iſt dirs ohne Erfolg angewandt wo i 
fo inokulire man die Kruͤtze. 2 


Sinsiserftonekeih 


„ Efllorescentia infantum. 

Rothe Puſteln, die in den erſten one nach der 
Geburt ausbrechen. 

Diagnoſe. Sehr rothe, oder blaß rothe Puſteln, 
fie büden f ſich bald nach der Geburt, oder zur Zeit des 
bevorſtehenden Zahnens an den Wangen und den Sei⸗ 
tentheilen der Raſe, zuweilen am Hinterhaupte und an 
den Extremitaͤten „ felten am ganzen Körper, Die Ober⸗ 
haut ſchuppt ſich manchmal ab, aber die Puſteln entſte⸗ 
hen bald darauf an demſelben Orte wieder. 

Prognoſe. Dieſe Puſteln dauern zuweilen durch 
ein ganzes Jahr, ohne daß das Wohlbefinden der Kin⸗ 
der beleidiget waͤre. Treten fir aber beym Eindrucke der 
Kälte zuruͤck, ſo verurſacht ſie Durchfall, Erbrechen, 
Bauchgrimmen, ja ſogar Zuckungen. Die Efflorescenz 
beym Zahnen verſchwindet nach dem Ausbruch des 
Zahnes. 

Naͤchſte urſache. Cine abnorme Vegetation in den 
Hautdruͤſen. Manchmal iſt der Conſens der Haut mit 
den Zähnen Veranlafjung, 
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Therapie. Es iſt keine beſondere Kur noͤthig, 
ur reinige man die Haut oͤfters in einem lauwarmen 
Bade, und beſchuͤtze den Körper vor Erkaͤltung. 

Schwären. 
F urunculug. 


Eeone harte entzuͤndete Erhabenheit in der Haut, 
welch die Groͤße eines Taubeneyes hat. 

Diagnoſe. Die Geſchwulſt entſteht langſam, if 
rund oder kegelfoͤrmig, braunroth, ſchmerzend, und ei⸗ 
nige Zeit haͤrtlicht. Endlich barſtet fie, und giebt ein 
mit Blut vermengtes Eiter von ſich, in der Tiefe aber 
läßt ſie einen harten aus Zellgewebe gebildeten Pfrovf 
zurück, der foäter mittelſt der Finger ausgedruckt wer⸗ 
den kann. Sie pflegen an allen Theilen des Körpers, 
vorzuͤglich in den Gelenkbicgungen ſich einzuſtellen. 

Prognoſe Die Krankheit iſt gefahrlos, und leicht 
zu heilen, wean der Eiterſtock herausgeſchaft iſt, ſonff 
ſchließt ſich das Geſchwuͤr nicht, oder wenn es zugeheilt 
iſt, öffnet es ſich wieder. x 

Nähfte Urſache. Entzündung einer Hantdrüfe, 
nde Urſachen. Ablagerung einer krankhaf⸗ 
den Blattern, den Ziebern der Kinder, 
und nach der Kraͤtze. 8 | 

Vorbereitende Urſache. Die kleinſten Kinder ſind 
mit Schwären behaftet. Es giebt einige Menſchen, die 
vermöge einer Anlage zu Furunckeln öfter des Jahrs 
an denſelben leiden. Man ſah ein Kind, welches mit 
einem brandigen Furunckel zur Welt kam). 

Therapie, Man lege auf die Geſchwulſt zuſammen⸗ 
geſetztes Bleyglaͤttpflaſter mit einer Baſilicum ſalbe be⸗ 
ſtrichen, und daruͤber Umſchläge aus Leinſaamen, Saf⸗ 


— mn 


» 
1 N nk 
\ Kranz de re.instrumentaria observatio secundas 


168 * 

ran⸗ und Bilſenkrautblaͤttern in Milch gekocht. Nach ge⸗ 
endigter Eiterung druͤcke man den Eiterſtock mit den 
Fingern. heraus. Bey der Zurundeltispofition gebe man 
innerlich reinigende Mittel. i 


„ ii 
Comedones seu Crinones, 


Schwarze Punkte auf der Haut, aus denen ſich 
eine Materie in Geſtalt kleiner Würmer ausdruͤcken laßt, 
Diagnoſe. Die Haut iſt welk, blaß und trocken, 
und überall, oder an vielen Orten mit ſchwarzen Punk- 
ten, oder bey einem hohen Grade der Krankheit mit ſol⸗ 
chen wurmfoͤꝛmigen Faͤden beſeßt. 
Prognoſe. Diefe Hautkrankheit iſt für ſich gefahr⸗ 
los, und lacht zu heilen, wenn nicht zugleich die Darr⸗ 
ſucht der Kinder ſich hin zugeſellt. W 
7 Naͤchſte Urfache. Verdickte Schmiere in den Haus 
ruͤ len. BR IE 5 749 
Erweckende Urſachen. Vernachläͤſſigte Hautunrein⸗ 
lichkeit, ſchlechte Nahrung. Sie iſt ein gewoͤhnliches 
Symptom der Atrophie. 172 
Vorbereitende Urſache. Die Krankheit ſtellt fich 
ſchon in den erſten Lebensmonaten ein. - * 
Therapie. Aeußerlich gebrauche man Bäder von Sei 
fr aromantiſchen Pflanzen und Malz. Ferner reibe man den 
Körper mit einem wollenen Lappen oder man ſchmiere fie 
gleich nach dem Bade mit der Salbe gegen die Miteffer. 


* 


R Fermenti cerevisiæ 
Farine tmitici aa unc jj. 8 
Mellis communis cochlear j 
S. Die erwaͤrmte Salbe reibe man in die kranken Thei— 
le ein. Nach einigen Minuten wird die Salbe wie⸗ 
der von der Haut abge,pült, und die nun fichtba⸗ 


* * 
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sen Miteſſer werden mit einem wollenen Lappen, und 
Seifenwaſſer abgerieben “). = 

Innerlich gebe man die in der Darrſucht der Kin⸗ 
der geruͤhmten Mittel. „ 
Kopfläuſeſuch k. 


. ge 
Phtiriasis capitis. 


Eine ungeheure Menge von Laͤuſen und Niſſen 
auf dem behaarten Theile des Kopfes. i 

Diagnoſe Man erhält fie durch das Geſicht. Dies 
fe Inſcklen verurſachen ein unertraͤgliches Jucken, ſchlaf⸗ 
loſe Nächte, Kopfrauden, Abmagerung des Körpers, 
Blaͤſſe des Geſichts. Die Läufe niften zuweilen, wie ich 
bemerkt habe, in den Aug enbraunen. Manchmal entſte⸗ 
hen am Kopfe, und an andern Theilen des Koͤrpers, 
kleine, ſehr juckende Gefchwülfte, welche eröffnet eine 
Menge von weißen Laͤuſen enthalten **). 

Prognoſe. Die Krankheit iſt bey Kindern, haupt⸗ 
ſaͤchlich A fehr gemein; wenn ſie lange anhält, 
fo führt fie Cachexie und Abmagerung herbey. 

Naͤchſte Urſache. Die Eniſtehung der Läuſe ver⸗ 
mag man nicht zu erklären, Belebt fie der durch vernach—⸗ 
läffigte Reinlichkeit und die Kopftaude verurſach e 
Schmutz? N 

Therapie. Man ſchneide die Haare ab, und kaͤm⸗ 
me den mit Mandeloͤl, wozu man einige Tropfen Anis⸗ 
oͤl giebt eingeſchmierten Kopf. Laͤßt man aber bey Er⸗ 
wachſenen Kindern das Haarabſchneiden nicht zu, fe 
wende man die Lausſalbe an, f . 


) Baldinger Magazin 3 B. 4 St. 
**) Heitberden Comentar pag. 278. 
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A2. Seminis petroselini pulv. une. j 


Axungiæ porcinz libr. fs. 
Olei laurini unc. jj NS 
u. © Seminis anisi 1 £s. 


In mortario vitreo, antea calefacto exactissime tri- 


turentur in unquentum S. Man ſchmiere den. bee 
haarten Theil des Kopfes mit einer kleinen Portion 
der Salbe. Die Salbe aus Sabadill⸗ und Laͤuſenkraut⸗ 
ſaamen (Semen eee iſt zu ſcharſ, vorzuͤg⸗ 
lich, wenn an dem raudigen Kopfe Geſchwüre zuge⸗ 
gen ſind. Zeigen ſich ſoſche Blaſen, in denen ſich 
Läufe aufhalten, fo öffne man fie, und betupfe fie 
mit dem in Weingeiſt aufgelöften und mit Camphey 
gemengten Terpentindls 


Leberſproſſen der Neugebornen. 
Ephelis neonatorum. 


Gelblichte Flecken bey Reugebornen. 
Diagnoſe. Man erhaͤlt ſie duch das Geſicht. 


Manchmal 'ſtellet ſich einer, manchmal mehr ſolcher Fle⸗ 
cken ein. Zuweilen find fie klein, zuweilen handbreit, und 
jucken, wie ich fir am Rumpfe bemerkt habe. 


Prognoſe. Die Krankheit iſt ganz gefahrlos, vers 


ſchwind et manchmal, nicht aber immer, von ſelbſt. 


Naͤchſte Urſache ſcheint eine oͤrtliche Gelbſucht der 


Reugebornen zu ſeyn. 0 


Therapie. Wenn die Leberſproſſen nicht bald 


vergehen, ſo gebrauche man das 


Kosmetiſche Waſſer. 


R. Furfur, amygdalarum dr. jj 
Aquæ rosaınm N 050 
— florum naphtæ aa unc. vjjf 
Terantur nt fiat emulsio Adde 
Tincturæ B nzœs dr. jj. 
Boracis dr. j. 


S. Zum waſchen der Flecke. 
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Er; Innerlich gebe man die in dem Ieterus det Neuge⸗ 
bornen empfohlenen Mittel. 15 5 


e Wangenröthe. 
N Rosa genarum. 


Eine umgränzte Röthe der Wangen. 
Diagnoſe. Man erhält fie durch das © ſicht. Die 
Krankbeit gebe ſchnell voruͤber, 15 aber of 
Prognoſe. Gewoͤhnlich deutet die N 
fie nicht durch eine äußere Urſache bedingt iſt, auf eine 
krankhafte Beſchaffenheit des Körpers. "en 
NMaͤchſte Urſache. Ein vermehrter Blutzufluß in 
die Geſaͤße der Wangen. 1.80 | 
Eevestabe legen Erin g des Körvers durch 
Sonnenſchein, oder heißen Ofen. Zorn oder Rauſch der 
Amme, Beginnen des Zahngeſchaͤftes, oder des Milch- 
grindes. Gaſtriſche Unreinigkeit, Entzuͤndungsfieber. An⸗ 
lage zur rothwangigen Lungenſucht. ö 
Therapie. Man foll die Urſache der Roͤthe beſei⸗ 
tigen, und dem Kinde eine Emulſion geben. 8 


Warzen der Kinder. 
5 53 Verucce infantum. 


Kleine Answüchfe an der Haut. 5 
Diagnoſe. Die Warzen der Kinder find gewoͤhn⸗ 
lich weich, feſtſißend, und unſchmerzhaft. Sie find ſehr 
ſelten geſtielt, und einzeln ſtehend, gewoͤhnlich brechen 
fie truppenweiſe an den Seitentheilen des Geſichts, oder 
des Halſes, oder an den Haͤnden aus. 

Prognoſe. Sie verurſachen, ihre unangenehme 
Form abgerechnet, keinen Rachtheil. Die Krankheit, 
wo an dem ganzen Körper. Warzen hervorkeimen, iſt ſel⸗ 
ten heilbar. Die Warzen der ſaugenden Kinder, ver⸗ 
ſchwinden nach det Entwoͤhnung oft von ſeloſt. 
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Naͤchſte Urſache. Eine beſondere Vegetation der 

Haulwarzen. „eee nen 
Erweckende Urſachen ſind nicht bekannt. 
Therapie. Man berupfe täglich die Spitzen der 

Warzen mit einem in Salzgeiſt getauchten Pınfel, 


Hautſchmutz der Neugebornen. 2 


Ks 


a iR * or 0 untl 3 
Sordities eutanea neonatorum. — 
— Va VE eee er 
Ein r eee „der die Oberflaͤche des 


ganzen Körpers umkleidet. „ e eee 
Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. Die 
Haut der Neugebornen iſt in den erſten 24 Stunden 
ſehr roth, und die Oberhaut geht in einigen Tagen 
klepvenartig ab. Wr re 
Prognoſe. Wenn man den Haut chleim zu fehr ab⸗ 
wiſcht, fo wird die Haut fo roth, und empfindlich, daß 
das Kind bey der leiſeſten Berührung jammert. 
Naͤchſte Urſache. Eine reichlichere Abſonderung des 
Hauttrüfentaftes während der Schwangerſchaft. 
Therapie. Man wende ein lauwarmes Bad an; 
wenn er Schmutz ſehr zähe iſt, fo gebe man zu dem 
Bade venezianiſche in Milch aufgeloͤſte Seife. Wenn die 
Haut roth, und ſchmerzend iſt, fo miſche man Eywriß 
zu dem Milchbad. 8 


Wundſeyn der Geburtstheile. 


Intertrigo genitalium. ö 0 
Ein oberflaͤchliches Schwären und Röthe um die 
Geburtstheile. ve 


Diognofer Der Hodenſack, die Scheide, der 
Damm, dir Leiſtengegend, und die innere Oberfläche 
der Schenkel iſt fihr roth, und feucht, jucket, ſtincket, 
und brennet beym Reiben. 
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Prognoſe Die vernachlaͤſſigte Krankheit artet oft 
u üͤbelheſchaff ene Geſchwüͤre aus. re 
Naͤchſte Urſache. Schärfe des Harns, oder Schwei⸗ 
es, welche die Doerbaur und eigentliche Hau: zernagt. 
Erweckende Urſache. Vernachloſſegte Reinigung 
er Geburtstheile, weun man die Kinder lange in dem 
'on Harn und Kolh beſchmutzten Windeln liegen laͤßt. 
Manchmal iſt die Ammenmilch ſchul), denn 0 ſind 
ehr rein gehaltene Kinder mit dem Frattſeyn behaftet, 
ind nur der Wechſel der Amme, oder die Entwöhnung 
jefrenet fe von dieſem Ulebel. 5 — 
„Therapie. Tägliches Waſchen der Geburtskheile, 
ind Beſtreuen mit Baͤrenlappenpulver nütkelſt Baum- 
wolle genügt oft, um dem Wundſeyn Einhalt zu thun, 
und es zu heilen. Greift aber das Schwären zu tief, 
ſo wende man die Salbe gegen das Wundſepn an. 
R Unquenti rosati unc, fs. f 
N, Pale ele poi 5 * 
Florum ‚Zinei aa. die] ._ 


M S. Man lege es mittelſt eines leinenen Lappen auf. 


Wenn die Krankbeit nicht auſört, fo wechsle man 
die Amme, oder entwoͤhne das Kind. 


1 
FIR, u, 
ae VE 


Schwaͤren hinter den Ohren. 


Fxcoriatio retroauricularis. 


Ein oberflächliches Schwäͤren in der Haut hinter 
den Ohren. 5 


Be D gnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. Das 
Ohr, und die Gegend hinter den Ohren iſt roth, 
ſchwillt an, und es ſcheidet ſich eine uͤbelriechende Feuch⸗ 
tigkeit aus. Die Oberhaut ſchuppt ſtch klepenartig ab. 
Manchmal faßt das Schwaͤren fo tiefen Platz, daß ei⸗ 
ne beträchtliche Menge Eiters ausſiekert, welches die 
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Haare lade ist ele und die Bettkiſſen be⸗ 
ſchmutzt. Zuweilen fiellt ſich zugleich ein Ohr. ein. 
Prog ſe. Eine gewoͤhullch e und 7 Kin⸗ 
derkrankheit , unterdruͤckt man I be ) fü wer⸗ 
den bucduuch ci Augen und rankheiten 
begruͤndet. e 
Naͤchſte Urſache. — ener N 
Materie auf die Haut der Ohren. 
Erweckende Urſachen. Sie ſind nicht e 
vielleicht der durch eine zu enge 8 Dru 

des Obres Veranlaſſung? 
Therapie. Man male den zrulcerirten r 
mal des Tags mit einem Aufguſſe der Weinraute und 


beſtreuen ihn mit Baͤrenlappenpulver. ne de 
} Man büthe ſich vor Wenne i 
ee eee 


Schwaren des Mae 
SL ‚Exuledraio uni ee 


BE: 2 M 
= Sri am Nabel. 1 5 
Diagnoſe. Man erhält fie durch die ai | 

des Nabels, der röthlicht, fehnerzbaft iſt, wa 

ſchwaͤrel, ed eiu SFruchtigkeit abſondert. 
Prognoſe. Die Krankheit iſt leicht heilbar, aber 
fle kann Anlaß zu einem Rabelbruch, oder zur Erzeu⸗ 
gung des wilden leiſches wie ich So, bemerkt has 
be, geben, 
Erwefende Unfacen, Gewöhnlich bag fir in den 
zu früben Los reißen, und e Nabelſchnur. 

N l Therapie. Den ſchwaͤrendrn Rabel beſtreuc man 

wit Bärenfappenpulver, armenifchen & olus, oder Zink⸗ 

blumen, Das luxuritende Seh | caffe man mi 

des Hoͤllenſteines weg. 2 


P 
355 1 97 Otorrhea. 8 

10 Ein Aus flu einer ſeröſen oder eiterähnlichen, und 
ſtinkenden Feuchtigkeit aus dem äußern Gehoͤrgange. 
Diagr Dran erhält fie durch das Geſicht und 
e die Gehoͤrknoͤchel⸗ 
as Gehör auffallend verletzt wuͤrde, 
ient. Das Ausfließen einer ſchwar⸗ 


. 


Prognoſe Die einfache Krankheit iſt bey Kindern 
ſehr gewöhulech und N ie mit Beinfraß com⸗ 
plicirte Krankbeit iſt gefahrvoll und ſchwer zu heilen. 

1 Nüchſte Urſache. a Ablagerung einer krankhaften 
Beuchriofeit auf die Drüſen des aͤußern Gehoͤrganges. 

Erweckende Urſachen. Voraus gegangene Eutzuͤn⸗ 
dung des Gehoͤrgangs, oder ein fremder Körper in dem⸗ 
ſelben. Quetſchung des Ohres. Metaftafen der Blattern⸗ 
Maſern⸗ venetiſchen⸗ ſcrophuloͤſen⸗ oder Grindmaterie der 


ahnen. „ 
Therapie. Bey der einfachen Krankheit fprige man 
den Aufguß der Weinraute ein. Bep dem cariöſen Zur 
ſtange ſetze man 1 und Roſenhonig hinzu. 


Innerlich gebe man Chinarinde, mit ein wenig verſuͤß⸗ 


# 


ten Queckſilber, und ſtinckendem Aſande. 


Blutfluß aus dem Nabel. 


Hamorrhagia umbilici. 


ik 1 


Een Blutfluß aus dem Nabel, oder der Nabel⸗ 
ſchnur a 

Diagnoſe. Die aus dem Nabel geriffenene Nabel⸗ 
ſchnur bemerkt man durch das Geſicht. Entſteht der Blut⸗ 
fluß aus dem Nabelſtrange, und liegt das Kind ſchon in 


176 ; . N 
den Fatſchen 19 1 5 , ſo giebt ſich das Uebel, wenn 
das Blut nicht durch die Fatſchen durchdringt, durch 
Blaͤſſe, Kälte des Geſichts, und Ohnmacht zu erkennen. 

Prognoſe. Die Krankheit wird leicht toͤdtlich, oder 
hinterlaͤßt Blaͤſſe des Kindes, und einen lang anhalten⸗ 
den Schwaͤchezuſtand. E 


Erweckende Urſachen. Die abel fllt ißt aus 
dem Rabel los, wenn fir zu kur BR 99 nem 
gewaltſamen Herausziehen des Kindes nicht erf 5 
wird, oder das Kind bey einer u Gebu 


die Erde faͤllt. Der nachlaͤſſig unterbun Rabelſtrang 
ergießt nach der Geburt Blut. Sehr di Rabelſchnu⸗ 
ren laſſen, wenn fie auch gut unterbunden d, das Blut 
durch. ee Mi { 
Therapie Auf den ausgeriſſenen Rabel lege man 
einen in kaltes Waſſer getauchten, und wohl ausgepreß⸗ 
ten Schwamm; hat man dieſen weggenommen, ſo le⸗ 
ge man auf die Wunde ein Lelnwandfleckchen, damit 
der neue kalte Schwamm nicht mit der Wunde zuſam⸗ 
men wachſe. Das ganze halte man wohl angedruͤckt 
eine Compreſſe und Binde. Thedens Schuß waſſer, wen 
es vorhanden iſt, ſtillt ebenfalls leicht en Blutfluß aus 
dem Nabel. e Nan, 


Eindruͤcken der Hirnſchaale. 
Impressio eranii, La 
Eine be, oder ein ausgedehnterer Eindruck 
in einem e der Hirnſchaale durch die Geburt ver⸗ 
anlaßt. e inn 
Diagnoſe. Man nimmt den eingedruͤckten Ort, 
durch das Gefuͤhl, und manchmal durch das Geſtcht wahr. 
Prognoſe. Ein leichter Eindruck während der Ges 
burt verurſacht unbedeutende Erſcheinungen, und ſie vers 
ſchwinden gewoͤhnlich von ſelbſt. 8 


177 


Erxweckende Urſachen. Eine ſchiefe Lage des Kopfes 
er lange an dem Rande des Beckens angedrüdet war. 
ine ungeſchickte Zangen- oder Hebelanlegung. 
Vorbereitende Urſache. Die Weichheit der Hirn⸗ 
haale des Kindes laßt einen Eindruck ohne Bruch der 
füochen zu. 5 
Therapie. Man uͤberlaſſe einen leichten Eindruck 
er Heilkraft der Natur. 1 f ö 


Eindruͤcken der Rippen. 
Nn Impressio costarum. 
Dias Eindruͤcken einiger Rippen gegen die Bruſthoͤhle. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch das Betaſten , 
ind manchmal, wenn der Eindruck ſtark iſt, durch das 
Beſicht. N a 3 
Prognoſe. Es entſteht ſchweres Athemhohlen. Dies 
es Uebel vergeht von ſelbſt, wenn man das Kind nicht 
nehr auf dem Arme trägt, 
Erweckende Urſachen. Wenn die Amme das Kind 
immer auf demſelben Arme traͤgt, und den, Arm an die 
Bruſt des Kindes gewältſam andruͤckt. 

Therapie. Die Amme wechsle den Arm beym Tra⸗ 

gen des Kindes, und trage es oͤfters auf den Hinterba⸗ 
cken ſigend. 1 


Eindruͤcken des Kindes. 


Oppressio infantis, 


Das Liegen der ſchlafenden Amme auf dem Kinde 
Dia gnoſe. Das Kind if ſcheinlodt, und der gan! 
ze Körper blaͤulicht. | 

Prognoſe, Ein hefliges Zuſammendruͤcken des Kin⸗ 
des iſt immer toͤdtlich, die durch einen gelinderen Druck 
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hervorgebrachten, krankhaften Folgen werden manchmal 
geheilt *). wi 

Vorbereitende Urſache. Nicht nur das Liegen 
der Amme auf dem Kinde kann den Erſtickungstod vers 
urſachen, ſondern auch die ſchlafende und ſitzende Am⸗ 
me kann Urfache des Erſtickens werden, indem ſte mit 
ihrer großen Bruſt während des Ssugens die Raſen⸗ 
loͤcher und den Mund des Kindes verſchließt, und den 
Zugang der Luft hindert. 

Therapie. Man trage das ſcheintodte Kind, indem 
man die Fatſchen nachlaͤßt, in die freye Atmosphaͤre, 
man blaſe Luft in die Lunge, und troͤpfle von einer Hoͤ⸗ 
he kaltes Waſſer auf die Herzgrube. Man waſche den 
ganzen Koͤrper mit Eſſig, und reibe die Fußſohlen mit 
einer Buͤrſte. Zuletzt ſetze man das Kind in ein lauwar⸗ 
mes Bad, man gebe ein Clyſtier, und: trͤpfle Hoffmanns 
Geiſt in den Mund. 

Prophylaxis. Das Bett der Amme ſey breit, 
oder das Kind ſchlafe neben ihr in einem nach italieni⸗ 
ſcher oder daͤniſcher Manier eee Bothe * 


Voneinanderſtehen der Hirnſchaalknochen. 7 


Diastasis cranii; 


Eine lang anhaltende Trennung der Fontanelle aut 
Hitnſchaalknochen. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht, und 

Gefühl, 

\ Prognoſe. Das Offenbleiben der Fontanelle allein 

iſt gefahrlos, bey Reihen 400 ſie e meh⸗ 


*) Ro ſenſtein verfih ert daß in Schweden alle Jahre 650 
Kinder auf dieſe Weiſe zu Grunde gehen. 


) Braun über den Werth, und i der weiblichen 
Bruͤſte 2 Theile, 
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ere Jahre offen. Gewöhnlich ſterben die Kinder, bey 
denen die Hirnſchaalnähte lange getrennt bleiben. 

NPaͤchſte Urſache. Ein gehemmiter Verknoͤcherungs⸗ 
vroceß in der Hirnſchaale. 2 
Erweckende Urſachen. Fruͤhgeburt, rachitiſche Koͤr⸗ 
verbeſchaffenheit, innerer Waſſerkopf. 
Therapie. Man bedecke die Fontanelle mit einem 
vom Weingeiſte befeuchteten leinenen Lappen. Innerlich 
gebe man antirachitiſche Mittel. 


Verrenkung. 


Luxatio. 


Das Ausweichen eines beweglichen Knochens aus 
ſeiner Gelenkhoͤhle. 

Diagnoſe. Man erkennt fie aus den jeder Verren⸗ 
kung eigenen Exſcheinungen, welche die Chirurgie angiebt. 
Prognoſe. Bey Kindern findet leicht während des 
Aktes der Wendung eine Verrenkung ſtatt, die Einrich— 
tung gelingt aber auch bey Kindern mit weniger Muͤhe, 
da die Muskeln geringern Widerſtand leiſten, als bey 
Erwachſenen. 5 Bet 

Naͤchſte Urſache. Sie beſteht immer in einem ges 
waltſamen und wiedernatuͤrlichen Ausdehnen des Ar⸗ 
mes, oder Schenkels. So entſteht eine Verrenkung des 
Oberarmbeins, wenn nach herausgezogenen Fuͤſſen der 
Kopf und die Arme im Becken ruͤckſtaͤndig find, und der 
Arm nicht über die Bruſt, fondern über den Ruͤcken abs 
gelöft wird. x 

Eine Verrenkung des Schenkels. Wenn das mit 
einem Fuſſe eintrettende Kind gewaltſam herausgezogen 
wird. Man muß vorher den andern Fuß herabziehen, 
und fo den Fötus mit beyden Fuͤſſen zugleich heraus 
bringen. 

Eine Verxrenkung der untern Kinhlade, 

M= 


j 
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Wenn dieſe nach herausgeſchaften Körper auf N 
Vorberge des heiligen Beines feft gelagert mit den in den 
Mund des Kindes geſteckten Fingern herabgezogen wird. 
Man muß vorher den Kopf zur Seite des Vorberges 
zu bewegen, und dann den Kopf mittelſt den an die 
obere Kinnlade angelegten Fingern nach abwaͤrts zu lei⸗ 
ten ſuchen. 0 
Eine Verrankung der Wirbelbeine des Nackens. 
Wenn nach herausgetrettenem Koͤrper der Kopf 
mit den Urmen in dem Becken eingekeilt bleibt, und 
der Stamm mit Gewalt angezogen wird, ſo werden die 
Wirbelbeine des Nackens, nachdem die Bänder ſehr 
ausdehnt, oder zerriſſen worden find, voneinander ge⸗ 
trennet, und das Kind kommt todi zur Welt. 
Man ſoll vorher die dem Kopfe nahen Arme uͤber 
die Bruſt abloͤſen. N 
Eine Verrenkung des Ruͤckgrathes. Wenn bey eins 
trettendem Rumpfe die Fuͤſſe des Kindes über die Lens 
den, und nicht uͤber den Bauch herabgezogen werden, 
ſo entſteht leicht eine Verrenkung zwiſchen dem letzten 
Ruͤcken, und erſten Lendenwirbelbeine. Solche Kinder 
werden entweder todt, oder mit lahmen Fuͤſſen geboren. 
Therapie. Man richte die Verrenkung nach der 
Geburt den Geſetzen der Kunſt gemaͤß ein, und erhalte, 
nachdem eine ſtaͤrkende Baͤhung aufgelegt worden iſt, 
den Theil durch einen angemeſſenen Verband in ſei— 
ner Lage. 


Beinbruch. 


Fractura, 


Eine Trennung des Knochens in zwey oder mehre— 
re Stucke. A 

Diagnoſe. Man erkennet ihn durch das Geraͤuſch, 
und die Beweglichkeit des Knochens an jener Stelle, 
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wo er unbeweglich ſeyn ſollte. Das Kind fuͤrchtet ſich den 
gebrochenen Arm zu bewegen, und weint klaͤglich beym 
Beruͤhren. KEN ch, 

11 Prognoſe. Die Beinbrüche bey Kindern wachſen 
ſchnell, innerhalb 15 oder 20 Taͤgen zuſammen. 
Er weckende Urſachen. Die Brüche des Schenkels 
und Armes kommen am gewoͤhnlichſten unter denen, 
die ſich wahrend der Geburt ereignen, vor, wenn dieſe 
Glieder durch ein gewaltſames Anziehen, waͤhrend des 
Actes der Wendung losgemacht werden. Manchmal trennt 
ſich der knorplichte Anſatz des Schenkelknochens los. 

Therapie. Die Einrichtung darf ſelten vorgenom⸗ 
men werden. Man belege die zerbtochene Stelle mit ei⸗ 
ner ſtaͤrckenden Baͤhung, oder mit zerquetſchten Eyweiß, 
und befeſtige ſie mit Charpie, und einer ſchicklichen Ban⸗ 
dage. Oder man verwende hiezu eine in Wein getauch⸗ 
te Spielkarte. Um die gebrochenen Theile in Ruhe zu 
erhalten, kann man den Arm mittelſt einer Binde an 
den Stamm, und den gebrochenen Schenkel an den 
geſunden Schenckel befeſtigen. 


Blutige Kopfgeſchwulſt. 


Echymoma capitis. 


Eine bleyfarbne Geſchwulſt am Vorder oder Hin⸗ 
terhaupte der Neugebornen. 

Diagnoſe. Der bey einer fehlerhaften Lage ein⸗ 
trettende Kopf ſchwillt mauchmal waͤhrend des Gebaͤh⸗ 
rens ſo heftig an, daß man gleich nach der Geburt ei⸗ 
ne große, bleyfarbne, und ſchmerzhafte Geſchwulſt am 
Vorder oder Hinterhaupte bemerkt. Man findet das 
Glut unter der Haut ergoſſen. Es giebt aber auch eine 
blutige Kopfgeſchwulſt, wo die Oberfläche der Hirnſchaal⸗ 
knochen kariös ift *), und wo das Blut auf der Hirn⸗ 
E 7.50 
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ſchaale ſelbſt ſich vorfindet. Dieſe Geſchwulſt hat ihren 
Sitz an den Scheitelbeinen, und erſcheint erſt am zwey⸗ 
ten Tage nach der Geburt. ne 
Die Haut iſt bleyfarbig, und man kann ſte leicht 
uͤber der Geſchwulſt, welche unbeweglich unter derſelben 
gelagert iſt, bewegen. Das Gefuͤhl verſchafft uns die 
Wahrnehmung von einer Fluctuation in der Tiefe, und 
einem rauhen Rande des cariöͤſen Knochens. Die Ge: 
ſchwulſt iſt erhabener, und mehr begruͤnzt, als bey der 
Blutergieſſung unter der Haut. a n e ech 
Prognoſe. Die Blutergieſſung in der DE 
gefahrlos, und verſchwindet binnen einigen Tagen, fels 
ten hält fie einige Wochen an. Die Blutergieſfung in der 
Haut iſt eine ſehr gewöhnliche Krankheit, die durch Kno⸗ 
chenfaͤule bewirkte Ergieſſung des Blutes iſt ſehr fel; 
1 wegen Zerſtoͤrung der Hirnſchaale ſehr ge⸗ 
aährlich. 5 na 
Erweckende Urſache. Die Blutergieſſung in der 
Haut entſteht durch die uͤble Lage des eintrettenden Kopf⸗ 
theiles, und deſſen lange Einkeilung in dem Becken. 
Die Blutergieſſung von Knochenfaͤule muß ihren Urſprung 
von von einer ganz andern Urſache herleiten, denn man 
beobachtet fie nach fehr leichten Geburten. f 
Therapie. Man waſche taͤglich die mit Blut un⸗ 
terloffene Stelle mit Wein, in dem man aromatiſche 
Kraͤuter infundiret, und bey laͤngerer Dauer mit Wein⸗ 
geift. Die durch Caries erzeugte Blutergieſſung ſchneide 
man der Laͤnge nach auf, daß man die ausgeartete Hirn⸗ 
ſchaale heilen koͤnne. 8D N 17 


Blutunterlaufung des Geſichts. 
Ecchymosis- faciei. 


Eine bleyfarbe Geſchwulſt am Geſichte der Neuge⸗ 
bornen. 


1 


ph 


un Diagnoſe. Kinder, denen der. Rabelſtrang den 
Hals ſehr zuſathmenſchnürt, und ſolche die mit dem 
Geſichte eingetreten find, haben ein ſo angeſchwollenes 
un bleyfarbes Geficht , daß fie einem Mohren aͤhnli⸗ 
. Vorzüglich find die Augenlieder wegen ihres lo⸗ 
ckeren Baues angeloffen. e NS hand 
Prognoſe. Die Krankheit verſchwindet gewöhnlich 
innerhalb einiger Tage. In den Augendeckeln bildet ſich, 
manchmal, jedoch ſelten, ein Abſceß. a. 
hal Thebapie Man waſche das Geſcht täglich Stersimit 
en in dem man aromatiſche Kräuter infundirte. 7 


Verlangerung des Kopfes. 


and Be Oblongatio capitis- 


His = 


Eine verlängerte oder fchiefe Geſtalt des Kopfes 
durch den Geburtsact verurſacht. en 
Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. 
Prognoſe. Dieſe Deforinität verbeſſert die Heils 
kraft der Ratur binnen wenigen Tagen. 
„Erweckende Urſache. Anhaltende Einkeiſung des 
Kopfes in einem engen ee de RR A 
Therapie. an uͤberlaſſe die Krankheit der Heil⸗ 
kräft der Natur und waſche täglich öfters den Kopf 
mit Wein, in dem man aromatiſche Kräuter inſundirte. 
Man gebe acht, daß die Hebamme nicht den Kopf, in der 
Abſicht, ihm ſeine normale Form zu geben, durch ihre der⸗ 
be Manipulation ſtark betaſte und zuſammendruͤcke. 


Gehirn bruch. 
Encephalocele seu Hernia cerebrina, $ ? 


Ein Hervortretten des Gehirns durch eine Oeff⸗ 
nung in einem Theile der Hirnſchaale. a > 


\ 
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„ Diagnoſe. Eine der Haut gleichſärbige und un⸗ 
ſchmerzhafte Geſchwulſt, ER fühlt man ein Klop⸗ 
% oder Schwappen in derſelben. SE die Geſchwulſt 
lein, ſo verſchwindet oder verkleinert fie ſich be m 
Drucke, kouunt aber nach aufgrhobenem Drucke wieder 
hervor, In dem Umfange der Geſchwulſt fühlt man den 
Rand des mangelnden Knochenſtuͤckes.. . e 
„Die Geſchwulſt kaun an jeder Stelle der Hirn⸗ f 
ſchaale entſtehen, am gewoͤhnlichſten zeigt ſie ſich an 
den Scheitelbrinen. Die Kinder fehregen hald nach der 
Geburt beſtändig, magern ab, und der Fod erfolgt une 
ter Zuckungen, Lähmung, oder Schlafich, oder Durchs 
fall, wenn man die Geſchwulſt der Kalte, ausſetzte. 
* Prognoſe. Einen ſehr kleinen Gehirnbruch heilt 
die Natur, der aber die Groͤße eines Hühnerepes hat, 
iſt unheilbar. 5 14 
Die Eiterung, oder Einſchnitte in die Geſchwulſt 
begründen den Tod. n 
Naäͤchſte Urſache. Mangel an Knochenſubſtanz an 
einem Theile der Hirnſchaafe. 
Therapie. Man dride fanft die Geſchwulſt durch 
graduirte mit Weingeiſt beſeuchtete Cumpreſſen, und ei⸗ 
ne elfenbeinene, oder bleyerne Scheibe, die an einer 
Kopfhaube angemacht iſt, zuſammen, Zuckungen entſtan⸗ 
den durch eine Erkaͤltigung der Geſchwulſt, man hebt 
ſie, indem man erwaͤrmte Lappen auf den Kopf legt. 


Verſtopfung der Naſe. 
Obturstio narium. 


Eine Verſtopfung der Naſenlöcher durch eine 
Schleimanhͤufung. 2 f 
i Diagnoſe. Man erhält ſte durch die Beſichtigung 
des zähen in den Naſenoͤffnungen ſich befindlichen 
Schleimes. N 0 905 
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Die Ben athitten, muh ſam „ und mit offenem 
Munde, hält man fie zur Bruſt ſo ſchnarchen fie, und 
ſcheinen zu erſticken. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt gefährlich „wegen 
Hemmung. des Saͤugens und Athemhahlens. Manch⸗ 
= verurſacht der aus den Naſenloͤchern herabgeſunke. 

Fund in die Luftröhre: gefallene IRRE Schleim augen⸗ 
wel Erſtickung . 

1 &stoestendeMrfachen. Die grrwößnlichfte Veran⸗ 
fang iſt Erkaͤltigung des Kindes, wie es ſich oft wahr 
rend des Taufens in einer kalten Kirche ereignet. Es 
herrſchte ein ſo heftiger ſepidemiſcher Schnupfen unter 
den Kindern einige Monate hindurch, daß zu. London 
von acht Kindern ſechs ſtarben. 

Therapie. Man erweiche den gäben Schleim 7 5 
Milch, Majoranbutter, oder Eyeröl, dann ſuche man 
durch den in die Naſenloͤcher vorſichtig gebrachten Bart 
einer Feder Rieſen zu erregen. Innerlich gebe man ein 
gelind abfuͤhrendes Mittel, hernach eine ſchweiß reiben⸗ 
de Mixtur, und ſetze hinter die Ohren ein Zugpflaſter. 

Wenn Erſtickung von dem hinabgeſchluckten Schlei⸗ 
me zu befürchten iſt, ſo ſchlage die Hebamme das Kind 
auf den Ruͤcken, oder ſuche durch den in den Schlund 
geſteckten Bart einer Feder Erbrechen zu bewirken. Bey 
der chroniſchen Verſtopfung der elle. wende man 
das te 1 an, nd 


e 


att 


KEN R Aque majorane unc. 1 
ut vitrioli albi af 
4 Elaterii albii aa gr. Ji. 


8 Milk 1 leinenen . oc es in die 
Itafe * 


) Koſenſtein von den Kinderkrankheiten zte Auflage p. 40, 
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j * De Ru 4 31 
Lang 1 Milchgeſchwulſt der Bruͤſte. ea 
* Tumor Jaeteus mammarum. Da 
RR! Mr Ten ae oa 
0 Eine Anſchwelung der Bahfle' bey Neugebornen 
von angrfammelter Mich... Ir 
Diagnoſe. Manchmal ſtrogen die Brüͤſte bey Kin⸗ 
dern beyderley Geſchlechts fo ſehr von Milch, daß die 
ſeöſe Feuchtigkeit durch einen Drucks der Warzen ſich 
ergießt m ee up! Mrniiſſer 
Prognoſe. Die ee gewoͤhnlich 
innerhalb einiger Tage. Manchmal geht ſie in Entzuͤn⸗ 
dung, ja ſogar in Eiterung', ſehr ſelten aber in Ver⸗ 
härtung uͤber. 2307 N. r an Ne 
Naͤchſte Urfache. Eine Abſondernng der Milch in 
den Brüften der Neugebornen. danzig „lie 
Therapie. Man drucke die Bräſte mit der Hand 
ſehr behutſam „und ſanft aus, oder was beſſer iſt, man 
la fe fe durch die Amme ausſaugen, und gebe ein ge⸗ 
lind abfuͤhrendes Mittel. a a Garn TR de 


Ranula, 57 i dl 


Eine Geſchwulſt unter der Zunge, welche den Spei⸗ 

chel, wie Epweiß verdickt, in dem Speichelgange enthaͤlt. 
Diagnoſe. Eine weißlichte, oder rothe, unſchmerz⸗ 

hafte, ſchwappende, laͤnglichte oder runde Geſchwulſt, 
welche die Groͤße einer Etbſe, oder eines Huͤhnereyes 
hat, und die in der Form dem Bauche einer Kroͤte aͤhn⸗ 
. Bey Neugeborhen erreicht fie manchmal die 


lich ſeyn ſoll. Bey b 10 
Dicke einer Rabenfeder, und während des Weinen? 


ſchwillt fie wie ein, Hörnchen an we ee NER 
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Ptoguoſe. Eine größere Geſchwulſt hemmt das 
Saugen und Schlucken „uud verurſacht ein röchelndes 
Athemhohlen. * i De 
Naͤchſte Urſache. Eine Zuſammenwachſung der 

Mindung des Speichelganges unter der Zunge. 
Erweckende Urſache. Die Krankheit iſt manchmal 


ingeboren, aber fie kann auch entſtehen von einer un⸗ 


zeſchickten Trennung des Zungenbaͤndchens, einem ge⸗ 
paltſamen Ausſpülen des Mundes, oder Verbrennen 
deſſelben durch heiſſen Brep. Hub i 

Therapie. Man ſchneide die Geſchwulſt auf, nach 
der Entleerung der eyweiß ähnlichen Feuchtigkeit ſchaffe 


* 


man den Sack hiuweg und beſtreiche den Mund mit 


Noſen honig. Er 9 
R Fleiſchgeſchwulſt unter der Zunge. 
Epulis sublinqualis, 


. 


Eine ſchwammichte Geſchwulſt in der Höhle unter 
der Sunge bey Neugehemn. 5 
„Diagnoſe. Man, erhält fie durch das Geſicht und 
das Gefühl einer ſchwammichten, oder fleiſchichten nicht 


fluctuirenden Geſchwulſt unter der Zunge an der Stelle 


des Zungenbaͤndchens. Das Kind vermag, wenn die 
Geſchwulſt groß iſt, weder zu ſaugen noch zu ſchlucken, 
und es kann bey dem Genuße der Nahrungsmittel leicht 
erſticken, da die unbewegliche Zunge den Kehldeckel nicht 
niederdruͤckt. 89858. 

Prognoſe. Eine ſehr ſeltene, und bisher immer toͤdt⸗ 
liche Krankheit. Das Ausſchneiden der Geſchwulſt iſt 
wegen der Froſcharterien, die ſich in dieſer Geſchwulſt 
verbreiten, ſehr gefahrdrohend. Laͤßt ſich das Brennen 
der Geſchwulſt mit dem gluͤhenden Eiſen mit mehr Sir 
cherheit unternehmen? e 


7 


Zern ), 


Therapie. Es iſt keine Cur bis jest bekannt. Man; 
ſuche das Leben durch ernährende Clyſtiere zu verlaͤn⸗ 


„ “ 
% na e e e e 
big Eine ſchwammichte Geſchwulſt der Schildruͤſe. 
ä lt Eine unſchmetzhafte, der Haut gleiche 
ſrbige Geſchwulſt, von einer ſchwammichten Confiſtenz, 
die laugſar entſteht, und an dem vorderen Theile des 
Halſes ſichtbur it, Ein kleiner Kropf ſtört nicht die Ge⸗ 


? 
u 
ur * 


ſundheie, ein größerer Kropf aber, der die Halsvenen 


zuſa nmendruͤckt, bringt muͤhſam es themhohlen , Kopf⸗ 
118 und Schwindel hervor. ei W Pr 
Prognoſe. Ein neu entſtandener, und kleiner 
Kropf wird feicht geheilt, ein veralteter und ſrhr gro⸗ 
fer iſt aber gewohnlich unheilbar. . 

Naͤchſte Urſache. Ein gehindertes Ausſchwißzen der 
Feuchtigkeit aus der Schilddruüſe. * 
Eekweckende Urſachen. Anhaltende Erköttung des 
Hılfes, deswegen iſt der Kropf vielleicht haͤufiger bey; 
Midchen als bey Knaben. Tragen ſchwerer Laſten auf 
dei Kopfe. Starkes Zuruͤckbeugen des Kopfes beym Par 
chen, Singen, Schreyen, Huſten, Erbrechen „Nieſen. 
Auf den Alpen, und in den Thälern einiget Gegenden iſt die 
Krankheit endemiſch, und manchmal erblich, ſelten an⸗ 
geboren. Er iſt eine gewoͤhnliche Erſcheinung beym 
Eretinim. 5 " . 

Therapie. Man gebe den gebrannten Schwamm, 
oder das Kropfpulber von 5 bis zu 10 Gran täglich in 
einem Syrup, oder den bey weiten wirkſameren Abſud 
gegen den Kropf. 5 
—  ——  —— 

) Levret observations sur Vallaitement des enfants. Paris 1781. 
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R. Spongie officinalis in frustula scisse 
Lapillorum in ea repertorum aa unc. jv 
Pilarum marinarum unc. % 
7 v * . — — 
u vage figulino ignis ope comburantur in cinerem 
Postea. 4 | E 
R. Hujus cineris unc. 5 ? rs 
j coque cum aquæ ontane libr. jj ad re- 
manentiam partis dimidiæ. Colaturæ adde. 
Syrupi Cort. aurantiorum unc. 3 
5. Zwey oder dreymahl des Tags nehme man zwey 
Loͤffel voll. 


Vorfall des Afters. 
Prolapsus ani. 


Eoin Hervortretten des Maſtdarms aus der After⸗ 
öffnung. 2 

Diagnoſe. Man ſieht bey der Afteroͤffnung eine 
koͤthlichte, runzlichte, empfindliche Geſchwulſt, die ſch 
n die Oeffnung des Aſters zuruͤckſchieben läßt. Iſt der 
yorgefalene Theil klein, ſo hat er die Geſtalt eines Rin⸗ 
ges, ein beträchtlich vorgefallener Theil bingegen fieht 
wie eine Blutwurſt aus. Ein neu erzeugter Vorfall tritt 
nur bey jedesmaliger Stuhlentleerung hervor, ein ha⸗ 
bitueller iſt aber auch auſſer derſelben ſichtbar. 


Prognoſe. Die neu entſtandene, und noch unbe 


deutende Krankheit iſt leicht heilbar. Die habituelle Krank: 
heit erfordert eine langdauernde Cur. 


des Afters. 2 

Erweckende Urſachen. Anhaltendes und heftiges 
Schreyen. Langes Sitzen auf dem Leibſtuhle. Starkes 
Huſten, oder Nieſen. Durchfall, oder habitueller Zwang 
zum Stublgeben und Harnlaſſen. 

Therapie. Man ſchiebe den Vorfall mit den in 
Oel getauchten Fingern zuruͤck, und ſuche ihn bey jeder 


Naͤchſte Urſache. Eine Atonie bes Schließmuskels 


8 


198 


Stuhlentlecrung inne zu halten. Ferner ſtecke man einen 
aus Charpie gebildeten, und in einer zuſammenziehen- 
den Baͤhung getauchten Knaͤul in die Afteröffnung, und 
ſuche denſelben durch graduirte Compreſſen und in ei⸗ 
ner Binde in feiner Lage zu erhalten. Ein habituellet 
Vorfall erfodert den Gebrauch des Darnodiſchen Kran⸗ 
zes, oder des Kamperiſchen Bruchbandes. 


Adſtringirende Baͤhung. 
R. Corticis quercus unt. j. 
Vini rubri Libr. j ö 
Aluminis erudi dr. jj. 


4 


1 3 % gr ‘ 3 
Coquantur, et colatura signetur pro fomentatione ani- 


Vorfall der Zunge. 


Prolapsus linquæ. 


Ein Hervortretten der Zunge außerhalb der Munde 
bößle | 

Diagnoſe man erhält fie durch das Geſicht. Bey ei⸗ 
nem gelinden Grade hängt die Zunge einen Daumen 
breit aus der Mundhöhle hervor, kann aber willführs 
lich in den Mund zurückgezogen werden. Bey einem fürs 
keren Grade faͤllt die angeſchwollene Zunge mehrere 
Daumenbreit vor, die untere Lippe biegt ſich um, und 
verlaͤngert ſich, die untere Kinnlade wird ausgehoͤhlt, 
die Zaͤhne werden noch vorwaͤrts gedruͤckt, oder fallen 
aus. Die Zunge blutet oft und ſchwaͤret. Der Speichel, 
fließt aus dem Munde, daher Trockenheit des Mundes, 
und anhaltender Durſt. Das Schlucken iſt mit Beſchwer⸗ 
de verbunden. 1. 

Prognoſe. Der gelindere Grad der Krankheit it 
leicht zu heilen. Bey dem ſtaͤrkeren Grade iſt die Hei⸗ 
lung mit mehreren Schwierigkeiten verknuͤpft. Das Saͤu⸗ 
gen vergroͤßert das Uebel, 


191 


Naͤchſte Urſa e iſt nicht bekannt. Iſt wohl etwa 
1 b Gebel der Kinder, die Zunge ſtets aus 
em Munde herauszuſtrecken, oder der angebornen Mis⸗ 
(dung der Zunge in Hinſicht ihrer Große der Grund die⸗ 
r Krankheit zu ſuche n Ale. Pr 
Vorbereitende Urſache. Manchmal iſt die Kranks 
eit angeboren, manchmal außert fie ſich gleich nach der 
zeburt, oder in ſelteneren Fällen erft nach einem Jahre. 
Therapie. Man berühre die Spitze der Zunge mit 
llaun, Pfeffer, oder Ingwer, und bringe fie in die 
Nundhoͤhle zuruͤck, die Kinnlade vereinige man feſt mit⸗ 
elſt einer Bandage, oder einer Mundſchlinge. Iſt die 
zunge ſehr angeſchwollen, fo febe man vorher einige 
Slutigel auf dieſelbe ). Eine monſtroͤſe Größe der Zun⸗ 
e macht immer die Operation nothwendig. 869 
Waſſergeſchwulſt der Fuͤſſe. 


Oedema crurum, 


Ein wäſſeriges Anſchwellen der Fuͤſſe. N 
Diagnoſe. Eine blaße, kalte, ſchmerzhafte Ges 
chwulſt, die bey dem Eindrücke der Finger eine Ver⸗ 
tefung behaͤlt. Bi SL \ | 

Prognoſe. IE dieſe Krankheitsform angeboren, 
o verſchwindet fie innethalb einiger Tage, Ihre Dauer 
ſt aber länger, wenn fie eine Rebenerſcheinung einer an⸗ 
eren Krankheit I f * 
Naͤchſte Urſache. Der verhinderte Rückflug der 
ymphe in den Lymphgefaͤßen der Fuͤſſe. u 

Erweckende Urſachen. Iſt wohl die fehlerhafte La⸗ 
ze des Kindes in der Gebaͤhrmutter daran Schuld 2 


* 


) 2 aſſus verſichert, daß er guf dieſe Weiſe einen dreymahli⸗ 
en Vorfall der Zunge geheilt habe. Ueber die ea 
Verlangerung der Zunge autzerhalb dem Munde; ; 
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Oft folgt fie auf Scharlach⸗ und Steffelfieber, und ang! 
dere Kinderkrankheiten. ö m 
Therapie. Man reibe die Tüffe mit einem trodes 
nen mit aromatiſchen Benzocharz durchräuchertem Tu— 
che. Innerlich gebe man ein gelindabfuͤhrendes Mitt 
und wenn die Krankheit nicht aufhoͤrt, die ſchweißtrei⸗ 

bende in der kalten Hautwaſſerſucht empfohlene Mixlu 
$ 


Waſſergeſchwulſt des Hodenſackes. 1 | 


Oedema scroti. — 8 4 
Eine waͤſſerichte Geſchwulſt der allgemeinen Bea 
deckungen des Hodenſackes. n 
Diagnoſe. Eine ſchmerzloſe Anſchwellung des Ho⸗ 
denſackes, mit der Haut gleichfaͤrbig, vom Anfange neuf 
runzlicht und weich, behaͤlt vom Eindrucke des Finger 
eine Vertiefung. Die allmaͤhlig groͤßer werdende Ges 
ſchwulſt wird härter, faſt durchſichtig, und verliert die 
Runzeln. Oſt iſt der Hodenſack von einer Seite mehr 
angeſchwollen, und die Raphe des Hodenſackes hält: 
nicht die Mitte. 1 5 
Prognoſe. Eine gefahrlofe leicht heilbare Krank⸗ 
heit, die oft von ſich ſelbſt verſchwindet. 
Naͤchſte Urſache. Der verhinderte Ruͤckfluß der 
Lymphe aus den allgemeinen, Dedeckungen des Hodens 


ſackes. N 

Erweckende Urſachen. Quetſchung der Geſchlechts⸗ 
theile bey der Geburt, Erkaͤltigung derſelben. Oft erbte 
ſich dieſe Kraukheit fort, ſo daß alle Knaben in derſel⸗ 
ben Familie mit einem geſchwollenen Hodenſacke geboren 
wurden. 

Therapie. Man lege einen mit Benzoeharz durch 
taͤucherten Lappen auf den Hodenſack, und reibe ihn, 
ſanſt mit dieſem oder mit Minderersgeiſt. 


Waſſerbruch. 
a Hlydrocele. 


1 Eine wöͤͤſſerigte Geſchwulſt in der Scheidehaut des 
Hodens. ke 8 N \ Pen 
Diagnoſe. Eine ſchmerzloſe mit der Haut gleichfaͤrbige 
Geſchwulſt des Hodenſackes, die vom Eindruck des Fin⸗ 
gers re zuruͤckbehalt. Die Haut des Ho⸗ 
denſackes bleibt immer gerunzelt. Die Geſchwulſt iſt vom 
Anfange weich, und ſchwappend, allmaͤhlig wird fie 
Järter und groͤßer, gleich einer Waſſerblaſe, die manche 
nal beym Lichte durchſichtig iſt. Das männliche Glied 
ft manchmal fo zurückgezogen, daß die Vorhaut bey eis 
ner ſehr großen Geſchwulſt an dem oberen und vor⸗ 
deren Theile des Hodenſackes gleichſam wie ein Nabel 
erſcheint. Gewöhnlich hat die Geſchwulſt nur an der 
einen Seite des Hodenſackes ihren Sitz, und wenn ſie 
an beyden Seiten zugegen iſt, fo iſt eine Seite des Ho— 
denſackes groͤßer als die andere. N 

Prognoſe. Die Geſchwulſt iſt gefahrlos, und bey 
kleinen Kindern leichter als bey Erwachſenen zu bes 
ſeitigen. 
Naͤchſte Urſache. Eine gehemmte Aufſaugung des 
waͤſſerichten Dampfes in der Höhle der Scheidehaut des 
Hodens. 8 a 29 

Erweckende Urſachen. Eine Quetſchung, oder Erz 
kaͤltigung des Hodenſackes. Re 

Therapie. um die Keſolution zu bewerkſtelligen 
wendete man an: Auflegung mit Benzoeharz durchraͤu— 
cherter Tuͤcher, Reiben mit Minderersgeiſt, Kalkwaſ⸗ 
fer mit Salmiack, das Queckſilberpflaſter mit Opium. 
Wenn die Reſolution lange nicht erfolgt, ſo leere man 
das Waſſer durch eine mittelſt des Aetzſteines bewirk⸗ 
te Oeffnung aus, wie die Chirurgie lehret, 

| N 
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Nabelbruch. 


1 


Omphalocele seu hernia umbilicalis, 


Eine Geſchwulſt von einem durch den Nabel un⸗ 
ter die Haut hervorgetretenen Baucheingeweide. 9 

Diagnoſe. Eine runde, begraͤnzte, ſchmerzloſe, 
mit der Haut gleichfarbige Geſchwulſt, die ſich mit den 
Fingern in den Bauch zurüͤckſchieben läßt. Es iebt aber 
auch einen angebornen Bruch, bey dem die Eingeweide 
durch den Nabelring nicht hervortretten, ſondern bey 
dem ſich in der Rabelgegend ein Sack bildet, in wel⸗ 
chem gewöhnlich die Leber, mit andern Baucheingewei⸗ 
den fich befindet, und aus deſſen Mitte die Rabelſchnur 
hervorgeht. 4 

Prognoſe. Die nach der Geburt entſtandene Nas 
belbruͤche der Kinder werden leicht geheilt. Der ange⸗ 
borne Leberbruch iſt unheilbar, und in kurzem toͤdtlich. 

Naͤchſte Urſache. Eine ſchwache und unvollftindis 
ge Verſchleſſung des Nabelringes nach der Geburt, wenn 
der Bruch nicht angeboren iſt. 

Erweckende Urſachen. Heftiges Schreyen des Kin- 
des, vorzuͤglich bey einer wagerechten Lage. Erbrechen, 
Huſten, oder ſtarker Stuhldrang. Zu frühes Wegneh 
men der Rabelfatſche. Ausreißen der Nabelſchnur aus 
dem Nabel. Angeborne Bildung. 

Therapie. Iſt der Bruch gehörig reponiret, ſo 
lege man Charpie mit Weingeiſt, oder Thedens Wund⸗ 
waſſer befeuchtet darauf, dann eine trockenene Compreſ⸗ 
fe, und das Bruchband des Brunighauſen ). Oder 
wenn dieſes nicht bey der Hand iſt, ſo lege man eine hal— 
be hölzerne Kugel von der Größe einer Musecatnuß mit 
Charpie umwickelt, und mittelſt eines Heftpflaſters auf 
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ein Stuͤck Leder, oder feſtes Papier geklebt auf, und bes 
feſtige das ganze mit der Fatſche, die in der Bruchge⸗ 


gend breiter, und an den Seiten ſchmaͤler iſt. Dieſer 
Verband iſt ein Jahr lang anzuwenden. 


Leiſten bruch. 
Bubonocele seu Hernia inquinalis. 


Eine Geſchwulſt in der Leiſtengegend von einem 
urch den Leiſtenring unter die Haut hervorgetrettenen 
Baucheingeweide. ö 

Diagnoſe. Eine ſchmerzloſe, der Haut gleichfaͤ⸗ 
zige Geſchwulſt, die unter dem Geſchrey und Huſten 
des Kindes größer wird, und mit dem Finger in den 
Bauchring ſich zuruͤckſchieben laͤßt. In einem einfachen 
Bruche fühlt man den Hoden frev und abgeſondert. 
Bey einem angebornen Bruche kann der mit den uͤbri⸗ 
zen Baucheingeweiden verwickelte Hoden nicht für ſich 
efuͤhlet werden. I 

Prognoſe. Die Heilung der Krankheit iſt leicht, 
nanchmal erfolgt fie von ſelbſt. Der einfache Bruch 
vird bey Kindern ſelten eingeklemmt. Oft wird dieſes 
jey dem angebornen Bruche, und zwar mit Lebensge⸗ 
fahr für die Kinder beobachtet. 

Naͤchſte Urſache. Erſchlaffung des Leiſtenringes. 

Erweckende Urſachen. Starkes Schreyen des Kin⸗ 
des, Erbrechen, Stickhuſten, Windeolic, Stuhldrang, 
Fall auf die Erde, eingejagter Schrecken, Druck auf 
die Leiſtengezend bey der Wendung des Kindes im ÜUte⸗ 
us, Bey dem langen Verweilen des Hodens in dem Leis 
ſtenringe folgt bey dem Austritte deſſelben das Retz, 
oder ein anderes Baucheingeweide mit, wodurch der an⸗ 
geborne Bruch entſteht. N 

Vorbereitende Urſache. Die Krankheit erbt ſich 
ſelten fort. Gewoͤhnlich entſteht ſie erſt im erſten oder 
zweyten Jahre. 

N 2 


? 7 

55 
Therapie. Der Bruch werde gehoͤrig BE 
und man lege Charpie mit Weingeiſt, und Thedens 
Wundwaſſer befeuchtet, und daruͤber trockene Charpie 
auf, welche durch eine dienliche Bandage, und bey aͤl⸗ 
teren Kindern durch ein Bruchband zu beſeſtigen, und 
um einem Ruͤckſall zu verhuͤten ein Jahr lang anzu⸗ 
wenden iſt. | ö 


— 


Leiten ho de. . | 


7 Parorchidium. 


Eine Geſchwulſt in der Leiſtengegend veranlaßt 
durch einen ſpaͤtern Durchgang des Hodens. 

Diagnoſe. Der Hoden ragt huͤgelartig in einer 
oder der andern Leiſtengegend hervor, oder liegt dieſer 
ſehr nahe. Die Geſchwulſt iſt der Haut gleichfärbie 
haͤrtlicht, und ſchmerzt beym Berühren, Der Unterſchied 
dieſer Krankheit von dem Leiſtenbruche beruht auf dem 
Mangel des Hodens im Hodenſacke. N 

Prognoſe. Der Durchgang der Hoden geht gewoͤhn⸗ 
lich im ſiebenten Monate des Foetus vor ſich. Manchmal 
beobachtete man ihn gleich nach der Geburt, oder auf 
in den Jahren der Mannbarkeit, und in ſehr ſeltene 
Faͤllen kommt der Hode niemals zum Vorſchein. Wird 
der in der Leiſtengegend befindliche Hoden fuͤr einen 
Bruch gehalten, und durch die Anlegung des Bruch- 
bandes zuſammengedruͤckt, ſo ſind die Folgen einer ſol— 
chen Behandlung heftige Entzündung, ja ſogar der Tod. 
Zuweilen tritt mit dem herabſteigenden Hoden das Netz, 
oder ein anderes Baucheingeweide durch, und bildet ei— 
nen angebornen Bruch. . 

Raͤchſte Urſache. Zu enger Bauchring. Die Kna⸗ 
ben drücken jedoch nicht ſelten den Hoden fo aufwärts, 
daß fie in der Leiſtengegend gleichſam feſtzuſitzen bes 
ginnen, 


BAHR 


Therapie. Man erſchlaffe den zu engen Bauchring 
durch ein lauwarmes Bad, und einen erweichenden 
Umſchlag. e 
U 


Leiſtenbeule der Wachſenden. 
i Bubo crescentium. 


Eine Geſchwulſt der Leiſtendruͤſe begründet durch 
den Wachsthum des Körpers, * 

Diagnoſe. Eine der Haut gleichfaͤrbige, glaͤnzen⸗ 
de, und etwas ſchmerzhafte Geſchwulſt in der einen 
oder der andern Leiſtendruͤſe. Zuweilen geſellt ſich Ab 
magerung und Gicht hinzu. 5 * 

Prognoſe. Die Krankheit iſt gefahrlos und ver— 
ſchwindet in kurzer Zeit von ſelbſt. 
Naͤchſte Urſache. Eine Anſchoppung in der Leiſten⸗ 
drüſe. Dieſe Krankheit aͤußert ſich nicht nur allein bey 
mannbaren Subjecten bepderley Geſchlechts, ſondern 
auch bey juͤngeren, wie ich bemerkt habe. 8 

Therapie. Man befeuchte die Geſchwulſt zweymal 

des Tages mit Lavendelgeiſt, und uͤberlaſſe fie ubrigens 
der Natur. ini 
£ 


Hegedrüfen 
Scrophuli fugax. 


Eine Geſchwulſt in den Halsdruͤſen ohne ferophulds 
ſen Habitus. b 
Diagnoſe. Eine Druͤſengeſchwulſt in einer oder der 
andern Seite des Halſes, die mit der Haut gleichfaͤrbig glaͤn⸗ 
zend, und beym Beruͤhren ſchmerzhaft iſt, bey der man 
aber die Erſcheinungen des ſerophuloͤſen Habitus vermißt. 
Prognoſe. Die Krankheit verſchwindet in kurzer 
Zeit, ſelten haͤlt ſie bis zur Mannbarkeit an, oder geht 
in einen Abſceß über, 
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Naͤchſte Urſache. Eine Anſchoppung in den Hals- 


druͤſen. 0 N 
Erweckende Urfachen. Erkaͤltigung des Halfes, 
ausbrechender, oder zurüͤckgetriebener Kopfraude, gas 
ſtriſche Unreinigkeit. a | 
Therapie. Man bedecke den Hals mit einer tro⸗ 
ckenen, aromatiſchen Baͤhung. Innerlich gebe man ein 
gelindabfuͤhrendes Mittel, hernach den Spiesglanzmohr. 


Glied ſchwam m. 


Fungus articularis sen Arthrospongus. 


l 


Eine ſchwammichte Geſchwulſt in einem größeren 
Gelenke. AR, 

Diagnoſe. Der Sitz der Krankheit iſt gewöpulich 
im Knie, feltener im Ellbogen, oder Fußgelenke. Di 
ſich ſelbſt uͤberlaſſene Krankheit pflegt drey Stadien 4 
befchreiben, r u ee 2 

1. Stadium des Beginnens. Stadium initii. Die 
Geſchwulſt des Gelenkes iſt, noch klein, der Schmerz 
iſt nicht anhaltend, und das Gelenk noch beweglich. 

2. Stadium der ausgebildeten Krankheit. Sta- 
dium eonfirmatum, Die Gelenksgeſchwulſt nahm an Groͤ. 
ße zu. Die Knochen deſſelben find aufgetrieben, das Ger 
lenk iſtſchmerzhaft, ſteif, und ganz unbeweglich. 

3. Stadium des Beinfraſſes. Stadium cario- 
sum. Die das Gelenk umgebenden weichen Theile bil- 
den Abſceße, die allmaͤhlig berſten, und Hohl- fo wie 
auch Knochengeſchwuͤre hinterlaſſen. Zuletzt ſtellt ſich ein 
bectifches Fieber, und der Tod ein. L Ar 

Prognoſe. Eine ſehr gefährliche in dem drit⸗ 
ten Stadio immer toͤdtliche Krankheit. Einſchnitte in die 
Geſchwulſt befördern den Tod. Die boͤsartigſte Species 
iſt der ſcrophuloͤſe Kniegelenkſchwamm, den man auch 
den weißen Eliedſchwamm nennt. | 
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Naͤchſte Urſache. Liegt vielleicht in dem erſten 
Stadium eine gelinde, im zweyten Stadium eine hef— 
tige Entzuͤndung des Capſelbandes zum Grunde, welche 
im dritten Stadio in Eiterung, und Knochenfraß uͤber— 
geht. Die Aufgetriebenheit der Knochen in dem Gelen— 
ke ſcheint von einen Beſtreben derſelben, den leeren 
Raum auszufüllen, abzuhaͤngen. 

Erweckende Urſachen. Quetſchung, Verſtauchung, 
Stich in das Gelenk, Ablagerung einer krankhaften 
Blattern ⸗Maſern- Scharlach- oder Grindmaterie, 
Scrophelkrankheit, Zweywuchs. Manchmal laͤßt ſich 
keine dieſer Urſachen, wie bey dem freywilligen Hinken 
aus ſpͤren. 

Therapie. In dem erſten Stadio find oft Baͤhun⸗ 
gen aus aromatiſchen Kräutern, die man in einem Ges 
miſche von Waſſer und Eſſig infundiret, genügend, 
oder ein Zugpflaſter, oder das Pflaſter gegen den Glied⸗ 
ſchwamm. 2 


R. Gummi ammoniaci aceto scillitico soluti 
Emplastri mercurialis aa unc. j. 
Opii pur. dr. jjj. 

S. Auf Leder geſtrichen lege man es auf die Geſchwulſt. 
Anter der Geſchwulſt kann man eine Fontanelle fe» 
Gen, und innerlich gebe man 
Die alcaliniſche Mixtur. 

R. Corticis peruviani unc. fs. 
Coquatur in aquæ communis unc. Xjj 
Colaturæ unc. vjjj adde 
Salis tatari dr. fs. 
a Syrupi corticum aurantior. unc. j. 

S. Alle zwey Stunden gebe man zwey größere Löffel 
voll. Sind alle Mittel fruchtlos angewandt wor⸗ 
den, fo raͤth man in dem carioͤſen Stadium die 
Unternehmung der Amputation, um das Leben zu 
erhalten. a 


\ 

Winddorn der Finger. { 
' * 1 

Spina ventosa digitorum. 4 


Eine Geſchwulſt von dem innern Beinfraſſe irgend 
eines Knochens. 51 
Diagnoſe. Bey Kindern iſt der gewoͤhnlichſte Sitz 
der Krankheit ein Glied der Finger, ſeltener einige 
Glieder der Fußzehen, oder ein Hand- oder Fußwur⸗ 
zelknochen. 17 4 
Der Verlauf der Krankheit bildet drey Stadien. 
1. Stadium des Anfalles. Stadium exordii. 
Man fuͤhlt einen ſtumpfen Schmerz in dem Marke des“ 
Knochens, welcher bey jeder Bewegung, nicht aber 
beym aͤußeren Berühren fich vergroͤſſert.— 4 
2. Stadium der ausgebildeten Krankheit. 3 


dium confirmatum. Der Schmerz nimmt beym Ber 
ren zu, und die oberhalb gelegenen Theile fangen a 
roth zu werden, zu ſchmerzen und anzuſchwellen, als 
wenn ſte von der Luft aufgeblaſen wären. 
3. Stadium der Exulceration. Stadium exul- 
ceratum, Die allgemeinen Decken der Geſchwulſt erül⸗ 
ceriren gllmählig-, und es fließt eine roͤthlichte oder 
ſchwaͤrzlichte ſtinkende Jauche aus. Das Geſchwuͤr 
wird ſchwammicht, zuletzt ſondert ſich das carioͤſe 
Glied ab. ev, 
Prognoſe. Die beginnende Krankheit wird manche 
mal, aber nur ſelten gehoben. Ihre Dauer iſt lang, 
und die Heilung findet nur nach Abſtoſſung des caridr 
ſen Gliedes ſtatt. 5 
Naͤchſte Urſache. In dem erſten Stadium ſchei— 
nen Entzündung. des innern Knochenhaͤutchens und 
der Markzellen, in den übrigen Stadien Eiterung, 
und Beinfraß des Gliedes die erwähnten Zufaͤlle her- 
vorzubringen. 05 5 
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Erweckende Urſachen. Acußere Gewaltthaͤtigkeit. 
Ablagerug einer Blattern⸗ Maſern⸗ veneriſchen und ſero⸗ 
phuloͤ en Materie. am! 2 

Therapie. Beym Beginnen der Krankheit wende 
man dußerlich das Bleywaſſer, oder ein Bad aus alaun⸗ 
haͤltigem kalten Waſſer an “). 9 x 

Junerlich gebe man ein antiphlogiftifches Abfuͤhr⸗ 
mittel, dann tglich einen halben Gran verſüßten Queck⸗ 
fiber, und Spießglanzgoldſchwefel. 

Kann man aber der Eiterung nicht Einhalt thun, 
fo befördere man fie, und eröffne den gebildeten Abſeeß, 
und erwarte die Abſtoſſung des carioͤſen Gliedes, weis 
ches oft mit einer Zange gerrüttelt werden muß. 


Schiefſtehen des Kopfes. 
* Obstipitas olli. a 


80 Eine anhaltende Richtung des Kopfes nach einer 
eite, vg .; > 
Diagnofe. Die Kinder beugen den Kopf ſtaͤts zur 
linken oder rechten Seite, man vermag nicht den Kopf 
in ſeine gerade Lage zu bringen. en 
Prognoſe. Die Krankheit iſt ohne Gefahr aber 
die Heilung ſchwierig. Die Verunſtaltung des Koͤrpers 
iſt die unangenehmſte Folge die es Gebrechens. | 
Naͤchſte Urſache. Eine anhaltende Zuſammenzie⸗ 
hung des Bruſtbein, Schluͤſſelbein⸗Zizenmuskels. 
Erweckende Urſachen. Gewohnheit des Kindes 
mit dem Kopfe nur an einer Seite der Amme zu lies 
gen, Erkoͤltigung des Halſes. Hocker in dem Nacken. 
Eine große und chroniſche Geſchwulſt auf der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Halſes. Chroniſcher Krampf. 


1 ss 22 n Anleitung alte Schäden gründlich zu hei⸗ 
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Therapie. Nach beſeitigten Gelegenheitsurſachen 
erſchlaffe man die Zuſammenziehung des Muskels durch 
erweichende Salben, Pfl ſter und Daͤmpfe. Man ſuche 
dem Kopfe durch eine taugliche Bandage die Richtung 
auf die entgegengeſetzte Seite zu geben. Das außerſte 
Mittel waͤre die behutſame Entzweyſchneidung der un⸗ 
tern Sehne des geſagten Muskels. 


Hazer 
Gibbositas, 


Eine Krümmung in irgend einem Theile der Wir: 
belfäule. 
Diagnofe, Man erholt fie durch das Geſicht und 
Gefühl, wenn ein oder mehrere Dornfortfüge nicht in 
der Mitte der Wirbelſaͤule gelagert ſind. 

Es giebt eine vierfache Geſtalt des Hoͤckers. 

1. Scoliosis, Krümmung zur linken oder rechten 
Seite. Die Hoͤhle der Beugung bildet ſich gewoͤhnlich 
in der linken Seite. * 5 * 

2. Cyphosis. Krümmung nach ruͤckwärts. 

3. Lordosis. Kruͤmmung gegen die Bruſt. Dieſe 
Varietaͤt iſt ſehr ſelten. be 

4. Gibbus serpentinus. Eine bald zur rechten bald 
zur linken Seite gekruͤmmte Wirbelſaͤule. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt bey Kindern ſehr ge⸗ 
woͤhnlich und deſto ſchwerer zu heilen, je ſtaͤrker die 
Kruͤmmung, und je älter das Kind iſt. Rach dem 10.“ 
Jahre führt man kaum jemals die Heilung herben. 

Naͤchſte Urſache. Schlaffheit der Baͤnder, die die 
Wirbelbeine in ihrer Lage befeſtigen ſollen. 

Erweckende Urſachen. Seine Entſtehung kann 
durch den ungleichen Druck der Fatſchen, oder zu fe⸗ 
ſte Anlegung derſelben bey noch zarten Kindern bedingt 
werden. Eben fo begründeten die zweckloſen Schnuͤrbruͤſte 
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häufig dieſe Mißſtaltung. Wenn man zarte Kinder ſtaͤts 
auf demſelben Arme trägt, oder fie zwingt nur auf eis 
ner Seite zu liegen. Dieſen Veranlaſſungen laſſen ſich 
noch beyſͤͤgen eine andauernde gleiche Richtung des Koͤr⸗ 
pers während des Lernens, gewaltſamer Eindruck auf 
den Rücken durch eine Quetſchung, oder heftige Wen⸗ 
dung des Körpers zur Seite, oder nach ruͤckwaͤtts beym 
Spielen, Ringen, oder Tragen ſchwerer Laſten auf 
dem Ruͤcken. 

Vorbereitende Urſache. Die gewoͤhnlichſte iſt, 
eine rachitiſche Diatheſis, oder Schwaͤche des ganzen 
Körpers. Die Krankheit wählt nicht ſtarke Bauernkin⸗ 
der, ſondern weichlich erzogene Vornehme zu ihrem Ge⸗ 
genſtand. Dieſes Gebrechen iſt faſt niemals angeboren, 
wohl aber ererbt. 

Therapie. Wann der Hoͤcker noch in feinem Ente 
Eben begriffen iſt, ſo bediene ſich das Kind an jener 

eite, auf welche es vermoͤge feiner üblen Gewohnheit 

den Körper neigt, einer Kruͤcke, oder trage unter dem 
Arme dieſer Seite ein Buch, oder einen andern ſchwe⸗ 
reren Koͤrper. Das auf ſolche Weiſe belaſtete Kind wird 
ſich nothwendigerweiſe auf die entgegengeſetzte Seite beu— 
gen, um ſeinen Koͤrper im Gleichgewichte zu erhalten. 
Von den Ausdehnungsmaſchienen haͤlt man die vom Ba: 
cher erſonnene für die beffe*). Veranlaßt der Zwey⸗ 
wuchs einen Hocker, fo gebe man die antirachitiſche 
Mixtur. 


R. Radicis rubiæ tinctorum unc. fs 
* Coquatur in aquæ unc. x ad colaturam 
unc, vjjj adde 
Salis tartari dr. fs. . 


8. Alle zwey Stunden zwey Löffel voll. 
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Knochenfraß der Wirbelbeine. 


Caries vertebrarum. in: 
Eine verborgener cariöfer Abfceß in einem Wir⸗ 
belbeine. 8 A 14 
Diagnoſe. Es entſteht Schwäche der untern Ertremi⸗ 
taͤten, und die Wirbelfäule wird an einem Orte nach au⸗ 
ßen gekruͤmmt. Endlich verlieren die Fuͤſſe ihre Bewe⸗ 
gungsfuͤhigkeit, ſie werden aber nicht zugleich ſchlaff, 
wie die gelaͤhmten Theile, ſondern vielmehr ſteif. Der 
Schmerz nimmt ſeinen Urſprung im Nuͤckgrathe, und 
pflanzt ſich bis in die Bauch- oder Nabelgegend, in die 
Schenkel und Fuͤſſe, mit einem Gefühle von Ameiſen⸗ 
kriechen, fort. Allmaͤhlig kommen Abſceße in den Lenden, 
Hinterbacken und Schenkeln zum Vorſchein, welche di 
Kinder durch eine eiterige Schwindſucht toͤdten. 6 
Prognoſe. Eine ſehr gefaͤhrliche und e 
toͤdtliche Krankheit, wenn fie nicht beym Beginnen rich⸗ 
tig behandelt wird. ; N. 1710 * * 
Naͤchſte Urſache. Ablagerung einer krankhaften 
Materie auf die Wirbelbeine, oder die Bänder der⸗ 
elben. r a," 
b Therapie. Man ſetze gleich beym Anfange der 
Krankheit naͤchſt dem Dornfortſatze der Wirbelbeine zwey 
Fontanelle, welche man fo lange in Eiterung erhält, 
als die Fuͤſſe ſteif find. Innerlich gebe man die antira⸗ 
chitiſche Mixtur. 


* 
19 5 
Haſenſcharte. . 
| Labium leporinum, 
Eine trockene Spaltung einer oder zweyer Lippen. 


Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. Die 
Krankheit kommt gewoͤhnlich in der oberen Lippe vor. 
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Der Rand der Spaltung iſt weich, roth, und gleichar⸗ 
ig mit der uͤbrigen Lippenſubſtanz. Zuweilen finden ſich 
b und derſelben Lippe zwey Spaltungen. Zuwei⸗ 
len ſind zugleich die Kinnbacken, und Gaumenknschen, 
ſogar der weiche Gaumen ſelbſt geſpalten, ſo daß die 
Mundhöhle und Raſenhoͤhle nur eine gemeinſchaftliche 
Hoͤhlung bilden. Die Kinder ſaugen und ſchlucken in 
dieſem Falle ſchwerer, weil die Fluͤßigkeiten aus dem 
Munde durch die Naſe widerum heraustretten. 

Prognoſe. Rur die Operation hilft. Dieſe wird 
am beiten, wie die Erfahrung lehrt, vom zwenten bis 
vierten Monate nach der Geburt unternommen. Die 
Weite der Spalte entſteht felten von dem Subſtanzver— 
luſte, ſondern gewöhnlich von der Zuſammenziehung der 
Muskeln. Die Spaltung der Gaumenkuochen ſchließt 
ſich nach vorausgegangener Verbindung der Lippen. 
1 NVaͤchſte Urſache. Die Krankheit entſteht von ei— 
nem fehlerhaften Bildungstriebe in der Gebaͤhrmutter. 

Therapie. Es iſt erforderlich, daß die trockenen Lip⸗ 
pen der Spalte mittelſt der Scheere weggeſchaft, und 
hernach mit einer umſchlungenen Rath vereiniget werden, 
wie die Chirurgie lehrt. \ 


* 


Zungen verwachſung. 
5 Anchyloglossum, 


Unbeweglichkeit der Zunge wegen Kürze des Zun⸗ 
l „oder wegen widernatuͤrlicher Zungen⸗ 
baͤnder. 

Diagnoſe. Das neugeborne Kind ſaugt nicht, 
wenn die Bruſtwarze, oder die Spitze des Fingers in 
den Mund gegeben wird. Die Zungenſpitze liegt tief in 
dem untern Theile der Mundhoͤhle, man kann den Fine 
ger unter derſelben nicht bewegen, und die Zunge nicht 
aufheben. Man kann aber die Fehler der Zunge am 


4 % 3 


200 


beſten ſehen, wenn das Kind weint, was man durch 
das Zuſaumendrücken der Naſe mittelſt der Finger bes 
wirkt. Dann erſcheint das zu enge Baͤndchen, und läuft f 
zuweilen bis an die Zungenſpitze aus. Manchmal hat 
das Baͤndchen ſeine natuͤrliche Beſchaffenheit, aber es 
finden fich Faͤden, oder widernatuͤrliche Menbranen, die 
von den Seiten der Zunge bis an das Zahnfleiſch forte 
laufen, und ſo die Beweglichkeit der Zunge hemmen, 
nach deren Durchſchneidung das Kind ſogleich ſaugt. 

Prognoſe. Die Krankheit wird bey tauſend Kin— 
dern kaum einmal bemerkt, aber fie würde wegen des 
verhinderten Saͤugens toͤdtlich ſeyn, wenn man die 
Operation nicht unternehmen wuͤrde. f 

Naͤchſte Urſache. Fehlerhafter Bildungstrieb in 
der Zunge. f | 

Therapie. Man ſchneide die Spitze des Zungen⸗ 
baͤndchens von einander, und zwar mit einer nach der 
Fläche gekruͤmmten mit ſtumpfen Spitzen verſehenen 
Scheere, damit die Froſcharterie nicht verletzet werde“). 
Auch muß man die vorhandenen Seitenbänder entzwep⸗ 
ſchneiden. 5 URS, 


7 


Verwachſung der Finger. 


Concretio digitorum, 


Eine Zuſammenwachſung der Finger oder Zehen. 

Diagnoſe. Die Krankheit erſcheint unter dop⸗ 
pelter Form. Man findet entweder Finger, die durch eis 
ne Zwiſchenhaut gleich einem Entenfuſſe nach ihrer gan⸗ 
zen Länge, oder nur zum Theile verbunden find, oder 
die Verwachſung iſt ſo enge, daß die Finger durch eine 
eigene Haut, Muskeln, ja ſogar durch Knochen zus 
ſammenhaͤngen. b i 


. 
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Prognoſe. Die hautartige Zuſammenwachſung kann 
nan mit Sicherheit trennen. Bey der Verwachſung der 
Knochen iſt das Entzweyſchneiden, wegen Enthloͤßung 
er Gelenke, nicht gefahrlos. N ‚ 

Erweckende Urſachen. Die Krankheit iſt gemwöhn. 
ich angeboren, aber die durch eine ſtedende Fluͤſſigkeit 
erbrannten, oder durch Blattern ſchwaͤrenden Finger 


vachſen leicht zuſammen, wenn man keine Leinwand— 


appen da: wiſchen legt. Pr 

Therapie. Man ſchneide die verwachſenen Finger 
nit einem Meſſer der Laͤnge nach voneinander, und hal— 
e fie während der ganzen Heilung durch einen dazwi— 
chen liegenden Lappen, der mit Kalkwaſſer und Wein⸗ 
eift befeuchtet iſt, von einander getrennt. 


Verwachſung der Vorhaut. 55 


a Phimosis. 


Eine undurchloͤcherte Vorhaut, oder eine zu enge 
Deffnung. wi 

Diagnoſe. Man bekommt fie durch das Geſicht. 
die Oeffnung der Vorhaut iſt kleiner, als der Harn— 
oͤhre, fo daß die Eichel nicht entbloͤßt werden kaun. 
Das Harnen iſt in der ausgebildeten Krankheit un— 
noͤglich, bey der unvollkommenen Phimoſis entſteht 
on dem zwiſchen der Vorhaut zuruͤckgehaltenen Urine 
ine Entzündung derſelben, Harnſtrenge, und eine Aus⸗ 
wars eines eiterfoͤrmigen Schleimes. f 
Prognoſe. Die vollkommene Phimoſts wäre tödts 


2 5 8 5 2 
ich, wenn man feine Oeffnung anbraͤchte. Iſt fie ges 


chehen, ſo iſt die Krankheit leicht zu heilen. 

Therapie. Man mache in die von dem Urine an— 
jeſchwollene Vorhaut mit der Scheere Einſchnitte, und 
rweitere fie hinlänglich zu beyden Seiten. Um das Zu⸗ 
almmenwachſen der Wunde zu verhindern, fühle man ſte 
nit Charpie aus. 


* 


1 
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Verwachſung des Afters. 


4 


Atresia ani. 132 
Ein undurchloͤcherter After, oder eine zu enge 
Heffrede deſſelben. Kr 
Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. Die 
Form der Afterverwachſung kann ſechs fach ſepn. 

1. Unvollkommene Werden Atresia im- 
perfegta. Wenn die Oeffnung des Afters fo enge iſt, 
0 5 das Kindspech nur Tropfenweis heraus gedruͤckt 
wir 0 * 5 N 
2. Die aͤußere häufige Verwachſung. Atresia 
membranacea externa. Wenn vor die Oeffnung des Af⸗ 
ters eine Haut geſpannt iſt. Dieſe iſt manchmal ſo duͤn⸗ 
ne, daß das Kindspech durch ſcheint, manchmal iſt fie fo © 
dick, daß gar keine Spur vom After vorbanden iſt. 
3. Die innere haͤutige Verwachſung. Atresia 
membranacea interna. Wenn eine äußere Oeffaung 
des Afters vorhanden iſt, aber die verſchließende Haut 
ſich höher in der Höhle des Maſtdarmes befindet. ö 
Die Verwachſung, welche ſich in einen blin⸗ 

den Sack endigt. Atresia desinens in saccum coe- 
cum. Es iſt keine Spur von After vorhanden, und der 
Maſtdarm verliehrt ſich ober der Afterhaut in einen 
blinden Sack, welcher, wenn er ſich gleich über 
der Afterhaut findet, durch ein in demſelben bemerkba⸗ 
res Schwappen entdeckt wird, nicht aber, wenn er zu 
hoch oben gelagert iſt. vi, RE 
5. Die Verwachſung, die ſich in die Mutter⸗ 
ſcheide verliert. Atresia desinens in vaginam. Das 
Kindspech geht aus der Mutterſcheide. Dieſes garſtige 
Gebrechen dauert oft die ganze Lebenszeit. m 
6. Die Verwachſung die ihren Ausgang in die 
Harnblaſe hat. Atresıa desinens in vesicam urina- 
rlam. Das Kindspech geht mit dem Harne weg. Ges 
wöhnlich aber folgt der Brand der Blaſe. 
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Prognoſe. Jede Verwachſung, bey der man dem 
tindspeche keinen Ausgang verſchaffen kann, iſt toͤdt⸗ 
ich. Der Bauch ſchwillt allmaͤhlig auf, es erfolgt Er⸗ 
rechen des Kindspeches, Kolick, Gedaͤrmentzuͤndung, 
ind der Tod. * 

Therapie. Die unvollkommene Verwachſung kann 
fters allein durch einen Wachs ſchwamm erweitert wer⸗ 
en. Die äußere haͤutige erfordert einen Kreuzſchnitt. 
die innere haͤutige, oder einen Sack bildende, muß mit 
iner Troikar geöffnet, und wenn das Kindspech her⸗ 
vorgeht, die Oeffnung mit einem kleinen verborgenen 
Reſſer erweitert werden. Aber dieſe Operation iſt hoͤchſt 
jeſahrlich, ſchwer, und unſicher. 

* 959 1 


Verwachſung der Harnroͤhre. 
Atresia urethræ. | 


Eine nicht durchlöcherte Harnroͤhre. 8 

Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht, wenn 
dieſes Gebrechen aͤußerlich iſt, oder durch die Unterſn⸗ 
hung mit einem kleinen Catheter. Der Bauch iſt ober 
dem Schaambeine angeſchwollen, und geſpannt, es fin⸗ 
jet keine Ausſcheidung des Harns, Statt. Die Form det 
Krankheit kann dreyfach ſeyn. 
I. Die häufige Verwachſung. Atresia membra- 
nacea. Wenn eine dünne oder dicke Haut nur die Oeff⸗ 
nung der Harnroͤhre verſchließt. 

2. Die Verwachſung der Eichel. Atresia glan- 
dosa. Wenn die Eichel ſelbſt verwachſen iſt. a 
3. Die Verwachſung des Harnganges. Atresia 
meatus urinaril. Dieſer iſt zuweilen ganz, oft von der 
Mitte bis zur Vorſteherdruͤſe verwachſen. b | 

Prognoſe. Die haͤutige Verwachſung, und die 
der Eichel iſt leicht zu heilen, iſt der Harngang ganz 

O 


* 
210 Fi 


oder zur Hälfte verwachſen, fo iſt die Verwachſuug 
unheilbar. Doch erweitert zuweilen, aber felten, die Ras 
tur den Urachus fo ſehr, daß der Urin das ganze Les 
ben hindurch aus dem Rabel geht. Zuweilen entſteht ein 
kleines Geſchwuͤr im Hodenſacke, durch welches der Harn 
ſeinen Ausgang nimmt. ka 
Therapie. Man durchſchneide die haͤutige Verwach⸗ 
ſung mit einem Meſſer, jene der Eichel une 4 
man mit einer kleinen drepfpisigen Nadel. Bey einer 
gänzlichen Verwachſung des Harnganges mache man den 
n durch den Maſtdarm, um das Leben zu vers 
laͤngern. 0 9 


Verwachſung der Mutterſcheide. 


Atresia vulvæ. 


Eine nicht durchloͤcherte Mutterſcheide. N 
Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. 
Die Krankheit erſcheint unter dreyfacher Geſtalt. } 
1. Verwachſung der Schaamlippen. Atresia la- 
bialis. Die Oeffnung der Mutterſcheide iſt fo zufams 
mengewachſen, daß nur eine Furche vorhanden iſt, die 
eine Spur der natürlichen Spalte der Schaamtheile 
anzeigt. Der Abfluß des Urins iſt gewöhnlich gehemmt, 
2. Verwachſung des Jungfernhaͤutchens. Atresia 
hymenea. Wenn das Jungfernhaͤutchen die Oeffnung 
der Mutterſcheide verſchließt. Selten verhindert ſie die 
Ausſſcheidung des Harns. N 
3. Die haͤutige Verwachſung. Atresia mem- 
branacea, Zuweilen bedeckt eine beſondere Membrane 
in den vorderen Theile der Mutterſcheide die Muͤn— 
dung der Harnroͤhre, wodurch verhinderter Harnabfluß 
entſteht. 8 — 
Prognoſe. Die Verwachſung der Mutterſcheide, 
die auch den Abgang des Harns einſtellt, iſt ſogleich 
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zu eröffnen. Das Oeffnen der Verwachſung des Jung⸗ 
fernhaͤutchens kann verſchoben werden. Der 7 
Therapie. Man zerſchneide die Verwachſung der 
Lippen der Länge nach, wobey die Spur der Spalte 
zum Richtungspunkte dient. Daſſelbe muß geſchehen, 
wenn das Jungfernhautchen, oder eine widernatuͤrliche 
Membrane die Oeffnung des Harngauges verſchließt. 


Kruͤmmung der Fuͤße. 
Curvatura erurum. 


Eine Ausartung der geraden Fuͤße in krumme. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. Bey 
einigen ſind die Knie ein oder auswaͤrts gebogen bey 
andern find die Fuͤße gleich einem Bogen gekruͤmmt. 
Solche Kinder gehen wanckend und ſchwach einher, 
uͤbrigens erregt dieſe Mißſtaltung einen unangenehmen 
Eindruck. i 5 

Prognoſe. Eine rachitiſche Krümmung pflegt oft 
von ſelbſt nach dem ſiebenten oder neunten Jahre zu 
verſchwinden. Nach dem zwanzigſten Jahre aber bleibt 
die Krankheit unheilbar. a 

8 8985 Urſache. Eine rachitiſche Weichheit der 

nochen. s . 

Erweckende Urſachen. Wenn ein Kind, vorzuͤglich 
ein rachitiſches , zu frühe zu ſtehen oder zu gehen 
gezwungen wird, die alberne Gewohnheit das Kind ſtets 
ſtehen zu laſſen. i . 
Vorbereitende Urſache. Die Krankheit entſteht 
vom zweyten bis zum vierten oder fünften Jahre, weil 
die Anſaͤtze der Knochen noch von Knorpelſubſtanz find. 

Therapie. Innerlich gebe man alle antirachitifche 
Mittel. Aeußerlich wende man öftere Reibungen an, 
und laſſe die Fuͤſſe widerhohlt ausſtrecken, übrigens vers 
traue man die Heilung der Krankheit der Naturkraft 

3 
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an; denn die Stiefel, und alle zu dieſem Endzwecke ers 


dachten Vorrichtungen nuͤgen wenig, und feſt angelegt, 2 


bein OR fie nur die Kinder. 


Siumptäffe 


Valgitas edis seu pes valgus. 
Sitas p Pe dene 4 

Eine fo einwoͤrts Vebözeng Fußſohlenfläche daß 
das Kind auf dem äußern Rand des Fuſſes einhere 
ſchreitet. 
Diagnoſe. Man erhaͤlt fe durch das Geſicht. Der 
ganze Fuß iſt fo umgekehrt, daß die Fußſohle eine ſenk— 
zechte Lage gegen die innere Seite hat. Der Ruͤcken des 
Fuſſes iſt auswaͤrts gerichtet, die große Zehe ſteht auf» 
wärts, die kleine Zehe und deſſen Mittelfußknochen 


berührt die Erde. Der Gang des Kindes iſt wankend, 


faſt hinkend, und es ermuͤdet ſchnell. Der aͤußere Rand 
des Fußes wird ſchwiligt. 

Prognoſe. Die Krankheit ik bey juͤngern Kindern 
heilbar, aber bey öfteren, z. B. nach dem vierzehnten Jah⸗ 
re, wird ſie kaum mehr geheilt. 

Naͤchſte Urſache. Eine abnorme Lage der Fuß⸗ 
wurzelknochen, ſo daß das Fußwurzelbeine mehr nach 
vorne, nach außen, und mehr nach unten gelagert iſt. 
Das kahnfoͤrmige Bein iſt nach innen, ruͤck- und aufs 
warts krumm gebogen. Das Ferſenbein geht mit feiner hinz 
teren Erhabenheit nach innen und aufwärts, mit feinem 
vorderen Ende und mit dem verbundenen Wuͤrfelbeine be— 
rührt es die Erde“). 

Erweckende Urſache. Die Krankheit iſt kaum je⸗ 
mals ererbt; ſondern gewöhnlich angeboren. Sie kann 
aber auch nach der Geburt durch u dr Einwickeln 
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und Tragen des Kindes entſtehen. Wenn das Kind zu 
Frühe zum Gehen oder Stehen genoͤthiget wird. Von ei⸗ 
ner vernachlaͤſſigten Fußverrenkung. Von einem Geſchwuͤ⸗ 
re in der Fußſohle, weswegen das Kind auf dem aus 
ßeren Fußrande ſtets ſtehet. N At 
Therapie. Man wende ſogleich an dem kranken 
Fuſſe die Vorrichtung des berühmten Skarpa *) an, 
welche fuͤr die vorzuͤglichſte gehalten wird. N 
Muttermal. 
Naevus. er . 
Ein Fleck oder angeborner Auswuchs an der Haut. 
Diagnoſe. Gewoͤhnlich zeigt ſich nur eines, felten 
mehrere, an der Haut. Gewoͤhnlich iſt der Fleck linſen⸗ 
foͤrmig, aber man findet ihn auch größer und regelmaͤ⸗ 
ig, braun, bleyfarben, oder ſchwarz. Zuweilen iſt der 
Fleck breit, geſtreift und roth, welcher im Geſichte, auf 
der Bruſt, oder in einem anderen Theile des Koͤrpers die 
Geſtalt einer Flamme, oder eines rothen ausgeſchuͤtte⸗ 
ten Weins hat. Der Aus wuchs iſt meiſtentheils einer 
groͤßern Warze 05 „und ſchwammicht, von verſchie⸗ 
dener Farbe, Geſtalt und Größe. Durch die Winterkaͤlte 
pflegen fie ſich ein wenig zuſammenzuziehen, durch die 
Fruͤhlingswaͤrme ein wenig auszudehnen. Die Wehmuͤt⸗ 
ter belegen dieſe Muttermale mit Rahmen von Din⸗ 
gen, denen fie ähnlichen, So erzählen fie von Kindern, 
die eine Feige, Himbeere, Erdbeere, Maulbeere und 
wenn das Muttermal haaricht iſt, eine Maus oder Rau- 
pe mit ſich auf die Welt gebracht haben ſollen. 
Prognoſe. Die Muttermale bleiben gewohnlich das 
ganze Leben hindurch unveraͤndert und unſchaͤdlich, wenn 
‚man fie nicht mit ſcharfen Mitteln reitzet. Das Mutters 
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mal, welches beym Verüßren leicht blutet, wird vorzuͤg⸗ 
lich oft im Geſichte krebsartig, und die ausgeſchnittenen 
Muttermale erzeugen ſich wieder vom neuen. 4 
Naͤchſte Urſache. Ein fehlerhafter Bildungstrieb 
an irgend einer Stelle der Haut. 4 f 
Erweckende Urſache. Dieſe iſt unbekannt. Die 
Muttermale ſcheinen nicht von einer heftigen Begierde 
oder Abneigung der ſchwangern Mutter herzuruͤhren, 
denn auch in unbelebten Pflanzen bemerkt man Mut⸗ 
termale. * n 
Therapie. Die gefleckten Muttermale, vorzuͤg⸗ 
lich die rothen, verſchwinden, wenn man mittelſt Char⸗ 
pie alle 2 Stunde ſtaͤrkere Schwefelſaͤure anwendet *), 
oder wenn man fle zweymal des Tages mit Spieß glanz. 
butter beſtreicht. Die geſtielten Muttermale ſchafft man 
am beſten durch eine Ligatur weg, die flachen einem Aus⸗ 
wuchſe ähnlichen Muttermale mit der Vogeliſchen Paſta. 
Man ſchuͤtze die an das Muttetmal graͤnzenden Theile 
durch ein Heftpflaſter, in welchem ein Loch ſo groß wie 
das Muttermal ausgeſchnitten iſt, auf das Muttermal 
ſelbſt aber lege man eine Paſta, die aus gleichen Thei⸗ 
len von lebendigem Kalk und venezianiſcher Seife vers 
ſertiget iſt. So wird das Muttermal innerhalb zwölf 
Stunden, vorzüglich beym widerhohlten Auflegen der Paz 
ſta, in eine Krüſte verändert, die bey nachſolgender Ei⸗ 
terung wegfaͤlt. + ** 


ueberflͤſſiger Theil. 
Pars superflua, 


Eine Uueberzahl irgend eines Theiles. 2 

Diagnoſe. So brobachtete man Geburten mit ei⸗ 
nem doppelten Kopfe, mit drey Armen oder Fuͤßen. Haͤu⸗ 
— 2.00 z 
, Murſina Abhandlung von den Krankheiten der Schwagerg, 


_ N 
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ſtger aber werden Kinder gebohren mit ſechs oder ſteben 
Fingern an der Hand, ſechs oder ſteben Zehen an dem 
Fuße. Einige von dieſen Fingern ſind vollkommen, und 
beſtehen aus wahren Gliederreihen und Muskeln, ſo, 
daß zuweilen ſechs Fuß e vorhan⸗ 
den ſind. Manchmal iſt aber der uͤberzaͤhlige Finger un⸗ 
vollkommen. So iſt oft der Daumen, oder ein ande⸗ 
rer Finger nur getheilt, oder zur Haͤlfte doppelt, oder 
es waͤchſt aus einem wohlgebildeten Finger ein anderer 
kleinerer, gewöhnlich knochenloſer, hervor. IR“ 

Prognoſe. Ein überzähliger Finger iſt ſehr unbe⸗ 
quem, und verunſtaltet die Hand. 

Therapie. Man ſchneide den uͤberzaͤhligen Finger 
nach den Regeln der Kunſt aus ſeinem Gelenke. Man 
verrichte dieſe Operation ſchon in dem erſten Lebensjah⸗ 
re, denn die Kinder, welche den Schmerz der Operation 
nicht kennen, fuͤrchten ſte nicht, und die Wunden hei⸗ 
len bey denſelben leichter. 


Mangelnder Theil. 


Pars deficiens, 


Dr er 

Ein angeborner Mangel irgend eines Theiles. 

Diagnoſe. Es werden oft Kinder gebohren, denen 
ein Finger, ein Arm, oder Fuß fehlet. Bey kopfloſen 
Kindern mangelt der obere Theil des Gehirns. 

Prognoſe. Das Uebel iſt unheilbar. Die fehlende 
Extremitaͤt muß durch eine kuͤnſtliche Vorrichtung erſe⸗ 
get werden. 


Froſtbeule. 
Pernio. s 
Eine Entzündung der Haut von zu ſtarker Kälte, 


Diagnoſe. Die Finger, Zehen, die Ferſe, Obren 
und die Raſenſpitze find gewöhnlich dieſer Krankheit un⸗ 
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terworfen. Der Theil fängt an roth zu werden, 5 
ſchmerzen, zu brennen, und in der Hitze oder bey dem 
Wechſel der Witterung zu jucken. Allmaͤhlig wird die 
Haut blepfaͤrbig, die Oberhaut erhebt ſich in ein 0 er 
mehrere mit einer durchſichtigen Feuchtigkeit angeſü te 
Blaſen, nach deren Berſtung Geſchwüre in der Haut 
entſtehen. Der merz und die Geſchwulſt bear | 
ſich ſo ſehr, daß zuweilen Fieber eintritt. Bey £ie 
nem lange dauernden hohem Kaͤltengrade gehen die 
Theile in den kalten Brand über, ſo daß ganze Fin⸗ 
ger, Zehen, und wie ich gefehen. babe, die 9 Kathe 
wegfallen. 

Prognoſe. Gelinde Froſtbeulen 5 leich geheilt 
ja oft verſchwinden fie in kurzem wieder, die ſtön ben, ar 
dauern oft den ganzen Winter, und gehen wenn, ee — 
ner ploͤtzlichen Hitze ausgeſetzt werden, leicht in Brand 
‚uber. Zuweilen find ſelbſt die Knochen in Geſahr ange?) 
BEER zu werden. 

Naͤchſte Urſache. Reitz der Kälte Er die Haut, 
die allmäplig die Gefäße, ihrer Wärme, und Lebeus⸗ 
kraft beraubt. 1 

Erweckende Urſache. Dieſer Krankheit Anketlte⸗ 
gen vorzüglich Kinder, die man längere Zeit der Kaͤl⸗ 
te ausſetzt, oder welche aus einem ſehr warmen Gema⸗ 
che in die Kaͤlte gehen, ferner diejenigen, die bey ihrer 
Zuruͤckkunft aus der Kälte bey dem heiſſen e ſich ploͤt⸗⸗ 
lich Haͤnde oder Fuͤße erwaͤrmen. 

Vorbereitende Urſgche. Froſtbeulen Agen ſich 
bey Kindern einzuſtellen, welche leicht ſchwitzen, oder an 
Pelzkleider und warme Stuben gewöhnt find. Einige 
Kinder leiden aus einer beſondereg Anlage alle Jahre 
an dieſer Krankheit. 

Prophylaxis. Das Einſchmieren jener Theile mit 
Fett, welche dem Eindrucke der Kaͤlte ſich darbieten, 
und Vermeidung einer ploͤtzlichen Erwärmung parte den 
verhuͤlen dieſe Krankheit. 


SUR 


| Therapie. Bey lgeſchloſſenen oder ſchon in Ge⸗ 
ſchwuͤre uͤbergegangenen Froſtbeulen wende man die Sale 
be gegen die Froſtbeulen au. 
Re Adungien poreine 
Sebi cervini 
Oel ami; N 
ind ü Ali Ekre citrine 5 unc. j N 
Camphore dr. jj Solvatur prius in Spiri- 
Eh vini rectifficati dr. jv. 


* 


8 Den religna f invicem liquada admisceantur. 
8. Man fege es mittelſt eines eee auf die ge⸗ 
frornen e 


n Bey brandigten Ftoſtbeulen hat der zußere und in⸗ 
nere — des Opiums genüͤßt. | 


Berhentoen 


1 ER N Hordeslum. 


ne ER der Meiboniſchen Druͤſe an dem 
aan 
iagnoſe. Ein rothes Knötchen, das warn if, 
etwas ſchmerzet, jucket, an Größe einem Geſtenkorne 
gleicht, einem kleinen Blutſchwaͤre aͤhnlichet, und faſt 
immer in Eiterung uͤbergeht. 
Prognoſe. Die Krankheit iſt gefahrlos, und leicht 
zu heilen. Ber mehreren Kindern pflegt das Uebel öf- 
na zurückzukehren. 
Naͤchſte Urſache. Ablagerung eines Krankheitsſtof⸗ 
8 auf die Meibomiſchen Druͤſen z. B. der Kopfraude oder 
ee oder einer andern Materie. 
Therapie. Mau lege auf das Knoͤtchen ein zuſam⸗ 
mengeſeßtes Blepglaͤttpflaſter, und daruͤber einen Um⸗ 
ſchlag aus nee in Milch gekocht, und ‚Safran, 


4 
4 
* 
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Die erweichte Geſchwulſt druͤcke man mit den Fin 
gern aus. N N 


Eiterartige Augenllederfluß der Neugebornen. 


Puorrhea palpebrarum seu Ophthalmia neonatorum. 


Ein haͤufiger eiterfoͤrmiger Schleimausfluß aus den 
Augenliedern der Reugebornen. 

f Diagnoſe. Die ſich ſelbſt überlaffen Krankheit bil⸗ 

det drey Stadien. 0 d pre 

1. Stadium der Vorläufer. Stadium prodromi. 
Die Neugebornen werden in den erſten Tagen nach der 
Geburt unruhig, ſchreyen, und ſchließen ploͤtzlich die 
Augen, wenn man ſie an das Licht tragt, ſchweigen 
aber ſogleich, wenn man ſie davon entfernt, a 

2. Stadium der Fiterung. Stadium supuratio- 
nis. Die Augenlieder ſchwellen allmaͤhlig auf, und blei⸗ 
ben verſchloſſen, ein eiterfoͤrmiger Schleim faͤngt an aus 
den Augenliedern zu fließen, wodurch dieſe vorzüglich 
waͤhrend des Schlafes zuſammenkleben. Taͤglich vermehrt 
ſich betraͤchtlich der eiterfoͤrmige Ausfluß, und nicht ſel⸗ 
ten dauert er vier und mehrere Wochen. Zuweilen zieht 
ſich das Uebel aus einem Auge in das andere, 
und der Augapfel erſcheint geſund, allmaͤhlig um⸗ 
giebt das Eiter die weiße Haut, und durchfichtige 
Hornhaut, die letztere wird fchlaff, runzlicht, und vers 
dunkelt. Zuweilen kehrt ſich die innere Oberfläche der 
Augenlieder, vorzüglich bey dem Schrepen des Kine 
des um. 

3. Stadium des Fiebers. Stadium febrile. Die 
Kinder verlieren nach einigen Wochen Eßluſt und Schlaf, 
fangen an zu fiebern, zehren ab, und ſterben an der 
Schwindſucht. 0 . 

Prognoſe. Die Krankbeit iff nicht ſelten gefaͤhr⸗ 
lich, doch bey gehoͤriger Behandlung nicht unheilbar. 
Zuweilen bleibt wegen der Undurchfichtigkeit der Horn⸗ 
haut das ganze Leben hindurch Blindheit zuruͤck. 
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Nüchſte Urſache. Sie iſt noch nicht vollfommen 


bekannt Man glaubte fie begründet in einem zu hefti⸗ 
gen Eindrucke des Lichtes, das plotzlich auf das Seh⸗ 
organ der Neugebornen wirkt. Eine veneriſche oder 


ſcrophuloͤſe Schärfe. Ich habe aber Kinder von den 


gefundeiten Aeltern an diefer Krankheit leiden ſehen. 
‘ Therapie. Innerlich gebe man gelinde abfuͤhren⸗ 
bes Müttel, und e troͤpfle man ein 


Das Augenwaſſer des Loder. 
R. Aluminis erudi gr. vjjj 
Vitrioli albi gr. 3j : 
Aquæ rosarum unc. jj. 


S. Man tröpfle es oͤfters des Tages in das Auge. | 


Augenentzuͤndung der Kinder. 


Ophthalmia infantum. 


Eine Entzündung der weiſſen Augenhaut des 
Auges. 

Diagnofe. Man erhält fie durch das Gicht Die 
Krankheit bildet zwey Stadien. 

1. Akutes Stadium. Stadium acutum. Die un⸗ 
weiſſe Augenhaut, und die innere Oberflache der 
Augenlieder wird roth, warm, jucket und ſticht. Das 
Auge thraͤnt, und verträgt das Licht nicht. Die Haut 
iſt gewoͤhnlich trocken, man bemerkt ein unſtaͤtes Froͤ⸗ 
fieln, und zuweilen einen ſchnelleren Puls. 

Innerhalb vier oder fünf Tagen laſſen bey einer 
leichten Augenentzlindung alle Symptome außer der 
Roͤthe der Augenhaut nach. 

Wenn aber eine innere Augentzuͤndung vorhanden 
iſt, die in der Trauben ⸗ und Regenbogenhaut ihren 
Sitz hat, ſo iſt der heftigſte Schmerz innerhalb des Au⸗ 
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genapfels. Rothe der Regenbogenhaut, Lichtſcheue; 
Kopfſchmerz und Fieber zugleich vorhanden. 
2. Croniſches Stadium. Stadium chronicum. 
Nach vorübergegangener akuten Entzündung des Auges 
bleibt oft die Roͤthe der undurchſichtigen Hornhaut, und 
die erhöhte Empfindlichkeit des Auges durch mehrere Wo⸗ 
chen, ja Monathe, zuruͤck, beſonders wenn man mit erwei⸗ 
chenden Augenwaͤſſern fortfaͤhrt. un & 3 
Prognoſe. Die akute Augenentzuͤndung iſt gewoͤhn⸗ 
lich bedenklicher und gefaͤhrlicher als die chroniſche. Die 
innerliche iſt aber die bösartigfte, denn oft verurſacht fie 
den Staar, und Berſtung des Auges. f 
Erweckende Urſachen. Erkaͤltung des Kindes, das 
man aus der warmen Stube in die kalte Luft plötzlich 
bringt, und umgekehrt. Schweres Zahnen, Wurmun⸗ 
reinigkeit, Serophelkrankheit, ploͤtzliche Unterdruͤckung 
des Wachsgrindes, der Flechten, der Kraͤtze, der Mas 
ſern und des Scharlachs. Aber nicht ſelten folgt eine 
hartnaͤckige Augenentzuͤndung gleich auf die Abſchuppung 
der fi. wenn Abführmittel vernachlaͤſſigt wor⸗ 
den find. r 
Therapie. Bey der akuten Augenentzuͤndung gebe 
man innerlich ein Abfuͤhrmittel, ſetze Zugpflaſter auf den 
Nacken, und befeſtige eine Augendecke aus grüner Gets 
de auf der Stirne. Die zuſammengeklebten Augenlirder 
ziehe man des Tages öfters voneinander, damit die 
ſcharfen Thraͤnen herausfließen koͤnnen. Wenn aber die 
Augenhaut ſo angeſchwollen iſt, daß ſie durch die Au⸗ 
genlieder kaum gedeckt wird, fo muß ein Theil derſel⸗ 
ben weggeſchnitten werden. 8 A 
Aeußerlich wende man als Heilmittel an Saͤckchen 
aus Malvenblaͤttern in Milch gekocht, einen Umſchlag 
aus Brodkrummen, Safran und Milch, oder mit Aep⸗ 
feln zu einem Brey gekocht. Man erneuere aber alle zwey 
Stunden dieſe Umſchlaͤge. Ein zu heftiges Brennen des 
Auges wird dutch Schleim der Quittenſaamen, oder 
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durch Eyweiß in einem verdinten Malvendekokt gelindert, 
und das nächtliche Zuſammenkleben der Augenlieder wird 
verhindert, wenn die Augenliederknorpel gegen Abend 
mit einer Salbe aus Wachs und Oehl beſchmieret wers 
den. Wenn aber die Augenentzuͤndung im chroniſchen 
Stadium ſich befindet ſo find bloß ſtaͤrkende Mittel paſ⸗ 
ſend wie 


Das Augenwaſſer des Skarpa. 
R. Vitrioli albi gr. vi. 
Aquæ rosarum unc. vj. 
Mucilag. semin. cydonior. unc. ; 
Spiritus vini camphorati gt. xx. 
S. Alle zwey Stunden tröpfle man einige Tropfen in 
den aͤußern Augenwinkel. a 39 


Das Augenwaſſer des Conradi. 
R. Aquæ nosarum unc. Jjj. 
Mercurii sublimat. corrosivi gr. fs. 
Mucilag. semin. cydonior dr. j. 
Laudani liquidi Sydenhami sc. jj. 
S. Dreymahl des Tages laſſe man einige Tropfen in 
den aͤußern Augenwinkel. 


Flecken der durchſichtigen Hornhaut. 
Nubecula cornea, 


Eine durchſichtige Verdunklung der durchſichtigen 
Augenhaut. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch das Geſicht. Die 
Verdunklung iſt unbedeutend, oberflaͤchlich und durch⸗ 
fichtig. Man ſieht noch die Regenbogenhaut, und die 
Pupille, und der Kranke erblickt alle Gegenſtaͤnde wie 
in einen Rebel gehuͤllt. Auf der weiſſen Haut wird im⸗ 
mer ein Bündel varicoͤſer Gefäße ſichtbar. 

Prognoſe. Die Krankheit iſt gefährlich, denn ſich 
ſelbſt uͤberlaſſen, geſtaltet fie ſich leicht zu einem Leukom. 


2227 ie 


Naͤchſte Urſache. Eine vorausgegangene chroniſche 


Augenentzuͤndung, oder eine noch vorhandene mit 


varikoͤſen Gefaͤßen der weißen Haut. 


zuͤndung. 5 
Therapie. Man ſchneide mit einer gekruͤmmten 
Scheere das Gefaͤßbuͤndel aus der weißen Haut aus, und 
reibe den Fleck mit dem Baldingerſchen Augenpulver. 


. 
9 


; Hornhautverdunklung. 


Leucoma seu albugo. 


Eine Verdunklung der ganzen Hornhaut, oder ei⸗ 


nes Theiles derſelben. * i 
Diagnoſe. Man erhoͤlt fie durch das Geſicht. 


Erweckende Urſachen. Eine chroniſche Augent— n 


Der Flecken iſt undurchſichtig, im friſchen Zuſtan. 


de milchförbig, im veralteten kreidenfaͤrbig, man nennt 
fie albugo, wenn es ſich nicht uͤber die ganze Hornhaut ver⸗ 
breitet, ſonſt Leucoma, welche den Krauken des Geſichts 
beraubt. * 


; 4 
Prognoſe. Die neu entſtandene Krankheit vers 


ee oft von ſelbſt, die veraltete iſt unheilbar. 


anchmal leiſtete der durch mehrere Monathe fleißig, 


fortgeſetzte Gebrauch der Medikamente über alle Hoff 
nung Hülfe, j 

Naͤchſte Urſache. Ergieffung der gerinnbaren Lym⸗ 
phe zwiſchen den Blattchen der Hornhaut. 9 

Erweckende Urſachen. Vorausgegangene acute 
Entzuͤndung der durchſichtigen Hornhaut. Blattern auf 
der Hornhaut. g 

Therapie. Die in dieſer Kranlheit angerühmten Me⸗ 
dikamente find, das ein wenig ranzige Nusöl, wel, 
ches man alle drey Stunden in das Auge troͤpfelt. Och⸗ 


ſengalle, friſch ausgepreßter Saft des Tauſendgulden⸗ ; 


krautes, Janins Augenſalbe, oder die Salbe gegen das 
Leucom. 


. 23 
R. Tutiæ præparatæ dr. j. 
e l 
Mercurii duleis aa gr. jj. 
** Butyri recentis insulsi unc. fs 
M. S. Man ſtreiche einigemal des Tags erbſengroß auf 
die Hornhaut. 
Blaues Augenwaſſer. 
R. Salis ammoniaci scr. jj. 
Viridis aris gr. jv. 
Aquæ caleis unc. vjjj. 
M. et post 24 horas filtretur S. Man troͤpfle einige⸗ 
mal davon ins Auge. 1 ; 


Baldingers Augenpulver. 
R. Sacchari albi 5 
, Cremoris tartari 
Tutiæ præparate 
Boli armenæ rubræ aa dr. j 
Misceantur in pulverem. 

Man bringe mittelſt eines Ohrloͤffelchens eine kleine Por: 
tion zweymal des Tags unter den untern Augende⸗ 
ckel, und reibe damit bey verſchloſſenen Augen die 
durchſichtige Hornhaut. RT | 


Dre. se n. 


Strabissmus seu Luscitas, 


— 


— 


Eine verſchiedene Richtung der Sehaxen beym - 
Anſchauen eines Hen eu 5 8 £ 

Diagnofe. Manchmal iſt nur ein Auge, manchmal 
bepde Augen mit dieſem Gebrechen behaftet. 

Die Kinder richten ein Auge auf einen Gegenſtand, 
den ſie zu ſehen wuͤnſchen, und zur nehmlichen Zeit das 
andere auf ein anderes Objekt. Daher treffen die Seh⸗ 
zen in einem Punkte nicht zuſammen, oder ſie weichen von 


2 . 
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einander ab, oder ein Auge erhält eine Nee 
aufwärts , das andere aber nach abwärts. ’ 

Prognoſe. Die Krankheit ſchließt jede Gefahr aus, 
aber Verunſtaltung und Schwaͤche des Geſichts ſind 
ihre gewöhnlichen Begleiter. Manchmal verliert ſie 
bey Kindern, und die Heilung gelingt um fo eher, wen g 
die Krankheit von, einer üblen Gewohnheit, als von 
vorausgegangenem inneren Jammer herruͤhrt. | 


Naͤchſte Urſache. Eine ungleiche Richtung | der 


Sehaxen. 5 

Erweckende Urſachen. Die boͤſe Gewohnheit der 

Kinder, das Auge immer nur nach einer Seite zu rich⸗ 
ten, wozu man Anlaß giebt, wenn die Wiegen einen 
ſolchen Platz haben, daß das Licht nur ruͤckwärts dem 
Kopfe des Kindes, oder zur Seite einfällt, Haͤufiger 
dem Kinde verurſachter Schrecken. Als veranlaffende lirs 
ſachen des Schielens kann man noch anfuͤhren, zu weit 
hervorragende Seitentheile der Haube, Quetſchung des 
Auges, Schielen der Amme „und vorhergegangener 
innerer Jammer. 7 
Vorbereitende Urſache. Reugeborne ziehen ſich 
dieſe uͤble Gewohnheit zu, weil fle ſich noch nicht die 
Fähigkeit durch laͤngere Uebung erworben haben, die 
Sehaxen auf einen Gegenſtand zu richten. 

Therapie. Iſt nur ein Auge ſchielend, ſo muß das 
geſunde durch ſechs Monathe mit einer Binde verhuͤllt 
werden, damit das kranke Auge die Fertigkeit gewinne, 
die Gegenftände gerade anzuſehen. Findet das Schielen 
in beyden Augen ſtatt, fo bedecke man durch ſechs Mona⸗ 
te das eine Auge, und durch eine eben ſo lange Zeit das 
andere, indem man dem erſteren freye Oeffnung laͤßt. 


Sprachfehler. 
Psellismus. 


Ein Unvermögen, oder eine Beſchwerde, gewiſſe 
Buchſtaben oder Splben richtig aus zuſprechen. 


' „ 08 
Diagnoſe. Man erhalt e durch das Gehoͤr. Die⸗ 
ſen Fehler der Sprache erkennt man kaum bey einigen 
Kindern vor dem zweyten oder dritten Jahre, welche 
mit vieler Mühe und langſam ſprechen lernen. Die ger 
woͤhnlichſte Art des Stammelns iſt folgende. 
Stocken im Reden. Die Kinder bleiben bey der 
Ausſprache aller Sylben ſtecken 15 e fie oͤf⸗ 
ters, fo ſagen fie Hast Caͤſar Cr Cà Caſar. 
Natſchen. Die Kinder wiederhohlen den Buchſta⸗ 
R. oder ſprechen ihn mit Geraͤuſch aus. u, 
KLlallen. Sie verdog 85 den Buchſtaben Loder ſpre⸗ 
chen ihn ſtatt R aus. So fagen fie ſtatt Triangulus 
oder Froſch Dleyangulus, oder Floſch. 
Lispeln. Sie verwandeln die harten Mitlauter in 
weiche, fo ſprechen fie ſtatt T. — D. ; 
Stottern. Sie ‚vermögen die Lip enbuchſtaben 
B. P. und M. nur mit vieler Beſchwerde oder gar nicht 
auszuſprechen. Ae. 
Fism. Sie find nicht im Stande das X auszus 
ER A ſo ſagen fie ſtatt Hexe oder Fixe, Heske, oder 
is ke 


Prognoſe. Dieſes unangenehme Gebrechen der 
Sprache verbeſſert ſich oft bey eintrettender Mannbar⸗ 
keit. Wenn es aber von einem organiſchen Fehler ſeine 
Entſtehung herleitet, ſo iſt es durch die ganze Lebens⸗ 
zeit unheilbar. ei Ä 
Naͤchſte Urſache. Ein oft nicht erkannter Fehler 
in den Sprachorganen. 

Erweckende Urſachen. Gelaͤufigkeit der Zunge, 
fehlerhafte Größe, oder Kleinheit derſelben, zu enges 
Zungenbändchen, Haſenſcharte, Mangel der Zähne, 

5 Therapie. Die Sorge der Aeltern gehe dahin, daß 
die Kinder die Sylbe, oder den Buchſtaben ſehr oft des 
Tags richtig ausſprechen. Manchmal brachte das oftma⸗ 
— emiger Steinchen im Munde guten Erfolg 

rvor. 

9 


Schwarze Zähne. 
Nigredo dentium. ae 


j Eine ſchwäͤrzlichte Farbe aller Zaͤhne. 

Bl Dian erhält fie durch Beſſchtigung des 
Mundes. Manchmal werden die Milchzaͤhne ſchon ſchwarz, 
die bleibenden Zaͤhne arten in ihren Zahnhoͤhlen aus, 
ſind nicht im Stande durchzubrechen, und die Kinnlade 
verlaͤngert ich nicht. N ; 

Haug Die Krankheit iſt ſelten heilbar, giebt 
dem Munde ein haͤßliches Anſrhen, und erſchwert das 
Kauen und die Sprache. | 

Naͤchſte Urſache. Die Oberfläche des Zahnes 
iſt mit gelblichten oder ſchwarzen Loͤcherchen zerſtoͤrt. 9 

Erweckende Urſachen. Die gewoͤhnlichſte Veran⸗ 
laſſung it die engliſche Krankheit, aber auch die Scroß⸗ 
phelkrankheit, der Scorbut, die Schwindſucht und Ab⸗ 
zehrung koͤnnen fie hervorbringen. 

Therapie. Innerlich gebe man antirachitiſche Arz⸗ 
neymittel, oder ſolche, die der Krankheitsurſache entge⸗ 
genwircken. Aeußerlich: Man ſpuͤhle den Mund mit 
einem Mundwaſſer, welchem man Weinftrinöhl beys 
mengt, aus. 


Schiefſtehen der Zähne, 
Dentitio obliqua. 


Eine ſchiefe Stellung eines oder mehrerer Zähne. 

Diagnoſe. Man erhält fie durch die Beſichtigung 
des Mundes. Der ſchiefe Zahn iſt nach vorne oder ruͤck⸗ 
waͤrts gekruͤmmt, oder er richtet ſich zur Seite. Manch⸗ 
mal haben alle Zähne aus Mangel an Raume eine unre— 
gelmaͤſſige Stellung. 
Prognoſe. Die ſchiefe Stellung tritt kaum jemals 
bey den Milchzaͤhne, ſondern vielmehr bey den blriben⸗ 


5 a. 2. 
en Zähnen ein. Die ſchiefen Zaͤhne verunffalten die Mund⸗ 
e erlegen bag ee be June oder die Backen. 
tüchfte Urſache. Eine fehlerhafte Ausbildung des 


den ſchiefen Zahn, und zugleich an die benachbarten 
Zaͤhne, und befeſtige es mittelſt Faͤden allmaͤhlig ſtaͤrker. 
Die zu nahen Zähne trenne man durch Fäden oder durch 
duͤnne hoͤlzerne Blattchen, die man in die Zwiſchruraͤn⸗ 
me der Zaͤhne legt. . 


Angeborne Taubheit 


Surditas congenita. 


Ein angebohrnes Unvermögen Töne zu empfinden 
Diagnoſe. Man erhätt fie, wenn das Kind bez 
einem größeren Geraͤuſche nicht aufmerkt. Die von Ges 
burt aus tauben Kinder bleiben auch nothwendig ſtumm, 
nicht weil ſie zugleich der Stimme entbehrten, ſondern 
weil Ihnen wegen Taubheit kein erſter Unterricht im 
Sprechen zu Theil werden konnte. Sie rufen in der 
Freude A. im Zorne J. beym Bedauern O aus. Doch 
erfreuen ſich dieſe Ungluͤcklichen gewohnlich eines ſchaͤr⸗ 
fern Geſichts und feineren Gefuͤhles. 
Prognoſe. Die Krankheit iſt hoͤchſt felten zu heilen. 
Naͤchſte Urſache. Ein organifcher Fehler, der 
die Fortpflanzung des Tones bis zum Gehoͤrnerven un⸗ 
möglich macht, und während des Lebens gewoͤhnlich un⸗ 
bekannt iſt. f 
Therapie. Man kennt keine ſicheren Mittel zur 
eilung. Doch verſuche man den Galvainsmus, 


2 


— 


228 . 


an de Kind lerne von einem kundigen Lehrer das Fin⸗ 
Lan phabet, wovon ich als Probe das in dem Wiener» 

Teubſtunmen, aft gewohnliche in der beygefuͤgten 
Tafel liefere. Man empfahl vor kurzem das Durchboh⸗ 
ren des Trommelfells als ein Mittel das Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen „ allein es find noch mehrere Erfahrungen hier⸗ 
über nothwendig. Es kann freplich helfen, wenn die 
tuſtachi che Röhre verwachſen iſt, wenn das Trommel⸗- 
fell eariös und verdicket ift*). Wenn der äußere Ge⸗ 
hoͤrgang verwachſen iſt, ſo bewirke man eine Trennung, 
und erhalte ihn durch eine Wicke deer | 


“ 


*) In der Lähmung der metgrehrren nützet es nichts. 
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